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Die polniſchen Hrüder.
Am Freitag haben wir nun wieder einmal eine Polen

debatte erlebt, und diesmal eine, die den Vaterlandsfreund
aus mehr als einem Grunde mit Kummer und banger Sorge
für die Zukunft erfüllen muß. Nicht daß die Regierung
eine Verhandlung im Reichstage über die „Oſtmarkenfrage“,
die Graf Bülow am 19. Januar noch als eine Frage der
inneren preußiſchen Politik bezeichnet hat, überhaupt zu
gelaſſen und ſich ſelbſt zu einigen Punkten der Interpellation
willig geäußert hat, iſt es, was wir am meiſten bedauern;
das konnte ja bei der Rückſichtnahme, die das edle und geehrte
Zentrum, weil man den Kampf ſcheut und den Frieden liebt,
allerwege erwarten darf, nicht in Erſtaunen ſetzen auch
entſchädigt immerhin in etwas die mannhafte Erklärung des
Grafen Poſadowsky, die wir neulich an der Spitze unſeres
Blattes mitteilten. Aber daß ſich deutſche Männer fanden,
die es nicht für unwürdig hielten, den Feinden ihres Volkes
zu Hülfe zu kommen, und daß auf der anderen Seite nie-
mand aufſtand, um jenen ihre Pflicht mit flammenden
Worten vor die Seele zu führen: das iſt es, was uns trauern
läßt. Die Hoffnung, die wir neulich hier ausſprachen, das
Vertrauen auf den endlichen Sieg der deutſchen Sache aus
der Beſprechung der Poleninterpellation geſtärkt und ge
mehrt hervorgehen zu ſehen, hat ſich leider nicht erfüllt. Und
wie leicht wäre es geweſen, die von den treuen Polen, die
kein Wäſſerchen zu trüben vermögen, nun allmählich bis zum
Ueberdruß immer wieder aufgetiſchten Beſchwerden, daß ſie
wider Recht und Geſetz von den barbariſchen Deutſchen ver
gewaltigt würden, in ihrer ganzen Nichtigkeit hinzuſtellen.
Jhr Wortführer von Dziembowski hat geklagt, die den Polen
gegebenen Zuſicherungen würden nicht gehalten, die Geſetze,
die für ſie ebenſo gälten wie für alle übrigen Staats-
angehörigen, würden ihnen gegenüber anders ausgelegt und
angewendet, gegen ihr höchſtes Gut, die polniſche Sprache,
werde ein harter Kampfe geführt. bei Beſetzung der Aemter
würden die Polen zurückgeſetzt, polniſche Namen würden
durch die Willkür der Behörden in deutſche umgewandelt;
eine ſolche Politik ſei gottlos, unchriſtlich und unmoraliſch,
man brauche, um das Deutſchtum zu ſchützen, das Polentum
doch nicht zu bekämpfen. Der Polenführer hat ſeine Rede
mit der Verſicherung geendigt, daß der Kampf gegen die
polniſche Nationalität kläglich Fiasko machen werde. Hier
liegt auch der Schlüſſel der ganzen Frage. Wenn alles das,
worüber der Pole klagte, wirklich geſchähe, ſo könnte es doch
gar nicht in betracht kommen und gar nichts nützen gegen
über den überwältigend ſtärkeren Angriffen der Polen auf
deutſches Gebiet und deutſche Sprache. Die polniſchen
Landsleute erſcheinen nach den Reden ihrer Wortführer ſtets
nur als die unter barbariſchem Druck ſeufzenden harmloſen
Unſchuldslämmer, die gar nicht daran denken, irgend
jemandem auch nur das kleinſte Uebel und Unrecht anzutun;
danach wäre es eigentlich gar nicht zu verſtehen, wie es
Menſchen geben kann, die zum Kampf gegen dieſe guten
Untertanen hetzen. Ja, von den Zielen der polniſchen Be
wegung, die Herr v. Dziembowski ſelbſt eine elementare
Volksbewegung genannt hat, und von den Zielen rer
Führer und von den Mitteln, die der Erreichung dieſer Ziele
dienen ſollen, davon ſagen die Polen im deutſchen Parlament
nichts; und Männer vom Zentrum, wie Roeren, und von
der freiſinnigen Volkspartei, wie Lenzmann, richten ſich
augenſcheinlich auch nur nach dem, was in den Akten des
Reichstages an Reden polniſcher Abgeordneter enthalten iſt,
aber nicht nach dem, was ſonſt in der polniſchen Welt vor
geht. Täglich aber kann man in allen Polenblättern leſen,
daß es gilt den heiligen Kampf für die Wiederaufrichtung
des alten Jagellonenreiches, des Polenreiches von der Oder
bis zum Dnjepr, vom Baltiſchen bis zum Schwarzen Meere.
Wahrlich ein Ziel, das den Tod des deutſchen Volkes be
deutet. Und wenn uns die Kampfesweiſe und die Erfolge
der Polen innerhalb unſerer eigenen Grenzen noch nicht ge
nügen ſollten, um uns die Augen zu öffnen und ein klares
Bild von der Furchtbarkeit der Gefahr zu geben, die von dort
her uns droht, dann wollen wir doch einmal über die Grenzen
hinaus nach Golizien blicken, dem polniſchen Muſterſtaat, wo
der Pole im Laufe der letzten 50 Jahre der unumſchränkte
Gebieter geworden iſt dank einer gewandten und ſchlauen
Handelspolitik, die ſich jede Zuſtimmung zu den Vorlagen
der öſterreichiſchen Regierung mit immer neuen Zugeſtänd-
niſſen an die galiziſche Autonomie bezahlen ließ. Jetzt
machen ihnen das die Tſchechen mit ſchönem Erfolge nach.
Sehen wir uns einmal an, wie die Schlachta, der regierende
im Polenklub organiſierte polniſche Adel, die anderen Natio-
nalitäten Galiziens, vor allen die Ruthenen, behandelt.
Wir werden dann einen eigenartigen Eindruck von der Be
xechtigung der Klagen unſerer preußiſchen Polen bekommen.
Wir wollen dabei gleich von vornherein daran denken, daß,
was von den galiziſchen Polen gilt, auch für die preußiſchen
e das ergiebt ſich aus der Gleichheit ihrer Ziele.

alizien bildet zur Zeit eben die Zitadelle des künftigen
Polenreiches, wo ungeſtört jetzt die Hauptarbeit geleiſtet
wird. Daß die Polen Preußens um kein Haar beſſer ſind als
ihre Landsleute in Galizien, und daß ſie ſicher ebenſo vor
gehen würden, wenn es in ihrer Macht ſtände, das beweiſt
der Umſtand, daß gerade die aus Preußen und Rußland nach
Galizien ausgewanderten Polen die größten polniſchen
Chauviniſten und die rückſichtsloſeſten Ruthenenfeinde ſind.

Galizien wird vollſtändig wie ein polniſcher National-
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ſtaat verwaltet, deſſen Hauptaufgabe die Schaffung einer
einheitlichen polniſchen Bevölkerung bildet. Hier hat ſich
das Polentum eine weit größere Aufgabe geſtellt, als der
preußiſche Staat ſeinen drei Millionen Polen gegenüber,
denn von einer Geſamtbevölkerung von bald ſieben Millionen
kommt nur etwas über die Hälfte, etwa 53 Proz., auf das
polniſche Element. Wir wagen ja faſt noch nicht einmal zu
ken daß wir germaniſieren wollen, wir wollen ja nur
die Poloniſierung abwenden: anders die Polen, ſie poloni-
ſieren mit allen Mitteln in der rückſichtsloſeſten und
ſkruppeloſeſten Weiſe. Da in den Ruthenen durch den furcht
baren Druck allmählich auch das Nationalbewußtſein erwacht
iſt, ſucht man ſie auf jede Weiſe auszuplündern, durch
Chikanen perfideſter und gewiſſenloſeſter Art von Haus und
Hof zu jagen, das ganze Volk arm zu machen und zur Aus
wanderung zu zwingen, und dann polniſche Bauern an die
Stelle zu ſetzen, die es ſonſt nur in Weſtgalizien gibt, wäh-
rend das größere Oſtgalizien die Grenze beider bildet un
gefähr der Mittellauf des San rutheniſch iſt. Für ſolche
Zwecke bietet ſchon die Steuererhebung ein vorzügliches Mit
tel. Während dem Schlachzizen die Steuern nicht nur
häufig geſtundet, ſondern ſogar noch nach Jahren, wenn die
Steuerrückſtände hoch angewachſen ſind, ganz erlaſſen wer-
den „als uneintreibbar“, wird dem armenrutheniſchen Bauern
auch das letzte Kleid für ganz geringfügige Steuerrückſtände
erbarmungslos abgepfändet; von ihm werden mit Vorliebe in
der Erntezeit, wo er keinen Kreuzer baren Geldes beſißt, die
rückſtändigen Steuern gefordert und dafür ſein Anweſen und
ſeine Aecker verſteigert. Dasſelbe geſchieht für die kleinſten
Schulden an polniſche Gläubiger und Wucherer. Auf dieſe
Weiſe geht der rutheniſche Grundbeſitz billig in polniſche
Hände über, ein Vorgang, der durch ein erſt ſeit kurzer Zeit
beſtehendes Geſetz über die Bildung polniſcher Rentengüter
kräftig gefördert wird. Veruntreuungen von Geldern, die

bei h r und ar e nden, bleiben ſtraflos wenn ſie im Intereſſe der polniſchheatriotſſchen ln denke waren; ſone er
Skandal einmal zu groß werden, ſo gibt man ſchlimmſten-
falls dem Täter Gelegenheit, ins Ausland zu flüchten.

Das mag ja nun alles noch angehen, hier könnte man
immer noch denken, daß es ſich nur um Bevorzugung einzel-
ner Perſonen handele daß dem aber nicht ſo iſt, ſondern
daß die Unterdrückung der Ruthenen das Syſtem der polni-
ſchen Verwaltung ausmacht, zeigt uns die Nichtbeachtung
der Geſetze, die einfach mit Füßen getreten werden. Wenn
der Artikel 19 der öſterreichiſchen Staatsgrundgeſetze alle
Volksſtämme des Staates für gleichberechtigt erklärt, jedem
ein unverletzliches Recht auf Wahrung und Pflege ſeiner
Nationalität und Sprache gibt, die Gleichberechtigung aller
landesüblichen Sprachen in Schule, Amt und öffentlichem
Leben ſtaatlich anerkennt, und weiter garantiert, daß in
mehrſprachigen Ländern jeder Volksſtamm die erforderlichen
Mittel zur Ausbildung ſeiner Sprache erhält ohne An-
wendung eines Zwanges zur Erlernung einer zweiten
Landesſprache, ſo ſollte man meinen, daß die Ruthenen weit
beſſer geſtellt ſeien als die Polen in Preußen, dem einheit-
lichen nationalen deutſchen Staate, der ſolche Geſetze natur-
gemäß nicht kennt. Das würde aber ein großer Jrrtum ſein,
denn ſolche Vorſchriften werden überhaupt nicht beachtet, die
Lage der Ruthenen iſt ſo ſchlecht, daß ſie nicht im ent-
fernteſten mit derjenigen der Polen bei uns verglichen wer-
den kann. Während wir die polniſchen Landesteile von An
beginn geradezu bevorzugt und durch unermüdete civili-
ſatoriſche Arbeit die Polen erſt zu ebenbürtigen Gegnern
aufgezogen haben, wird das rutheniſche Oſtgalizien bei allen
kulturellen Anlagen, obwohl es dovpelt ſo groß iſt, dem
Weſten gegenüber nicht bloß ſtiefmütterlich behandelt,
ſondern gänzlich vernachläſſigt; im Straßenbau, in
Landesmelioration wird ſo wenig für Oſtgalizien auf-
gewendet, daß dem Lande eine völlige Verwüſtung droht,
daß jetzt ſchon die Mortalität in dieſem weit dünner bevölker
ten Lande mit einem geſünderen Klima und einem beſſeren
Boden weit höhere Verhältniszahlen aufweiſt, als in dem
polniſchen Teil. Als Amtsſprache wird ausſchließlich das
Polniſche zugelaſſen, ſelbſt Geiſtliche, Rechtsanwälte und
auch Privatleute werden gezwungen, polniſche Schriftſtücke
anzunehmen und dürfen nicht rutheniſch antworten. Für die
Anſtellung eines Beamten iſt nicht die Befähigung für das
Amt, ſondern allein maßgebend, ob er polniſch geſinnt und
zur polniſchen Agitation bereit iſt. Rutheniſche Namen
werden rückſichtslos poloniſiert: wir haben einmal einen
Schmidtski beſcheiden wieder zum Schmidt gemacht! Die
Nationalitätenſtatiſtik wird in der Weiſe munter gefälſcht,
daß alle Römiſch-Katholiſchen den Polen zugerechnet werden,
gleichgültig, ob ſie in Wirklichkeit Deutſche oder Ruthenen
ſind. Das galiziſche Schulweſen iſt vollkommen poloniſiert,
alle rutheniſchen Schulen ſind in polniſche verwandelt, wenn
ſie nicht aufgegeben worden ſind, rutheniſche Lehrer werden
an die Schulen in den polniſchen Teilen des Landes verſetzt,
an rutheniſchen Schulen wirken nur Polen, die teilweiſe ganz
ungebildet ſind, gar keine Qualifikation haben und nur
polniſch verſtehen. Sie lehren nur polniſche Geſchichte und
veranſtalten Sammlungen für polniſch-patriotiſche Zwecke
unter ihren rutheniſchen Schülern; an den Schulen beſteht die
Einrichtung, daß für kleine Verfehlungen Strafgelder gezahlt
werden, dieſe Gelder dienen dann auch der polniſchenatio
nalen Propaganda. Es werden polniſche Schulen errichtet,
nicht weil ein Bedürfnis dafür vorhanden iſt, ſondern um es

erſt hervorzurufen. Die rutheniſchen Zeitungen werden da
durch geſchädigt, daß ſie beſonders in den Zeiten vor den
Wahlen merkwürdig häufig auf der Poſt verloren gehen.

Eine Seite der polnſcpen Verwaltungs- und Agi-
tationstätigkeit dürfen wir aber nicht vergeſſen das Bild
wäre ſonſt zu unvollſtändig die ſo unerhört iſt, daß die
Kunde deutſchen Ohren kaum glaublich klingt, faſt wie ein
Roman aber es iſt alles Tatſache: das iſt die Wahlmache.
Schon vor den Reichsratswahlen vom Jahre 1897 waren
Abordnungen der Ruthenen nach Wien gegangen, um beim
Kaiſer vorſtellig zu werden, weil ſie ihres Wahlrechts beraub:
würden. Graf Badeni hatte aber dafür geſorgt, daß ſie zur
Hofburg nicht zugelaſſen wurden. Und die Wahlen von
1897 fanden dann ſtatt unter Anwendung offenbarer Ge
walt gegen die Ruthenen, gegen die Gendarmerie und
Militär aufgeboten wurde. Es gab viele Tote und Ver
wundete und über 800 Verhaftete. Jm Jahre 1900 wurdeſanfter zu Wege gegangen, aber doch ſp, daß man kaum von

einer Wahl, ſondern eigentlich nur von einer Ernennung der
Abgeordneten ſprechen kann. Die Wahlmännerwahlen wur
den in Oſtgalizien meiſt in der Nacht vorgenommen, die
Termine dazu wurden entweder gar nicht bekannt gemacht
oder beſtenfalls nur einige Stunden vorher und zwar ſo, daß
niemand davon erfuhr, der nicht im polniſchen Lager ſtand.
Erſchienen trotzdem infolge des von den Ruthenen ein-
gerichteten Wachtdienſtes mehr Ruthenen, als erwünſcht
waren, ſo wurden ſie zur Abſtimmung nicht zugelaſſen, ihre
Verſammlung als Revolte erklärt und ein Teil verhaftet.
Jeder polniſche Beamte wird für die Wahl polniſcher Ab-
geordneter in den Dienſt geſtellt, die Kaſſen mancher Banken
und Sparkaſſen ſind nach den Wahlen völlig geleert.
Rutheniſche Wahlverſammlungen werden wegen angeblich
drohender Epidemien verboten, nicht ſelten auch einfach aus-
einandergejagt. Das Ergebnis einer ſo ungeheuerlichen
Vergewaltigung iſt denn auch das, daß auf einen rutheni-
ſchen Abgeordneten erſt das ſechsfache der Stimmenzahl ent
fällt wie auf einen polniſchen. Und dann klagt ein Lem-
berger Polenblatt, daß die polniſchen Behörden bei den
Wahlen gegen die Ruthenen „zu ſentimental“ verführen.

Nun, es iſt zu hoffen, daß all dieſe Schändlichkeiten ihre
Früchte tragen werden für das Polentum, ſchon jetzt mehren
ſich die Zeichen, daß der Ruthene ſich zum äußerſten, ver
W lten Widerſtande gegen die polniſchen Bedränger auf-
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Und das ſind die Geſinnungsgenoſſen und Brüder
unſerer preußiſchen Polen! Fürwahr, viel, ſehr viel können
wir daraus lernen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 4. Februar.

Die Jeſuiten kommen. Die Reichstagsſitzung um
geſtrigen Dienstag brachte dem deutſchen Volke eine ſchmerz
liche Ueberraſchung. Jn kurzer Zeit werden die Jünger
Loyolas, die Jeſuiten, wenn auch nicht vollzählig,
ſondern nur ſoweit ſie deutſche Reichsangehörige ſind, ihren
offiziellen Einzug in Deutſchlands Gaue halten. Bei der
Vorliebe, die unſere regierenden Kreiſe für die Beſtrebungen
des Zentrums gefaßt haben, konnte man ja auf alles gefaßt
ſein, aber daß ſie ſobald ſchon von ihrer bisherigen Haltung
gegenüber der Jeſuitenfrage abgehen würden, muß doch ein
peinliches Empfinden in allen echt nationalfühlenden Kreiſen
unſeres Volkes wach rufen. Allerdings iſt noch nicht alles
beſeitigt, was die Ultramontanen wünſchen. Es wäre auch
zu ſchade, wenn die Regierung deren ſchöne Wahlparole zer
ſtört hätte. Aber auch dieſer letzte Stein des Anſtoßes wird
möglichſt bald beſeitigt werden. Der Etat des Reichstage
gab zu allerlei Wünſchen und Beſchwerden, deren Erfüllung
oder Beſtätigung der Präſident möglichſt zuſagte, Anlaß.
Beim Etat des Reichskanzlers ſchnitt Herr Dr. Spahn vom
Zentrum die Diätenfrage an und verlangte denn auch
eine Erklärung des Reichskanzlers, wie ſich die Regierung
zu dem Antrage des Hauſes, das Jeſuitengeſetz aufzuheben,
ſtellte. „Kaiſer Wilhelm II. hat, ſo fuhr Redner fort, einen
franzöſiſchen Jeſuiten in Shanghai dekoriert, warum läßt
man die Jeſuiten in Deutſchland nicht zu? Der Jeſuit wurde
dekoriert wegen ſeines Wirkens für das Wohl der deutſchen
Marine! Wie würden die Jeſuiten erſt für das Reich
wirken, wenn ſie hier wieder zugelaſſen werden!“ „Daranf
erwiderte der Herr Reichskanzler Graf Bülow folgendes:

Die Zulaſſung von Ordensniederlaſſungen der Geſellſchaft
Jeſu wird aus den Gründen, welche den Erlaß des Geſetzes vom
9. Juli 1872 herbeigeführt haben, die Zuſtimmung der verbündeten
Regierungen nicht finden. Dagegen bin ich der Anſicht, daß die
konfeſſionellen Verhältniſſe innerhalb des Deutſchen Reiches es
nicht länger notwendig erſcheinen laſſen, ein-
t deutſche Staatsangehörige, deshalb weil
ie dem Orden Jeſu angehören, unter die Be-

ſtimmungen eines Ausnahmegeſetzes zu ſtellen
oder gegenüber ausländiſchen Ordensangehörigen eine beſondere
Ausweiſungsbefugnis beſtehen zu laſſen. Jch glaube vielmehr,
daß die allgemeinen Staats und Reichsgeſetze genügen werden,
um den kirchlichen Frieden zwiſchen den beiden chriſtlichen Bekennt-
niſſen zu ſichern. Jn dieſem Sinne werden wir, ſoweit ich Einfluß
auf die Jnſtruktion der preußiſchen Stimmen im Bundesrat habe,
W den vorliegenden Jnitiativanträgen des Reichstags Stellung
nehmen.

Abg. Dr. Spahn konnte denn auch nicht umhin, den
Dank des Zentrums wenigſtens für dieſes Teilgeſchenk aus
zuſprechen und die Hoffnung auf baldige gänzliche Erfüllung
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des Herzenswunſches aller Ultramontanen auszuſprechen.
Der Sozialdemokrat v. Vollmar erklärte, daß es auf einen
Jeſuiten mehr oder weniger nicht ankomme, denn die Herren
vom Zentrum ſeien doch alle Jeſuiten. Seine Partei ſei für
vollſtändige Aufhebung des Jeſuitengeſetzes, da es ein Aus
nahmegeſetz ſei. Der Abg. Barth hält den Reſt des Jeſuiten
geſetzes jetzt nur noch für eine Demonſtration, geeignet, dem
Zentrum Agitationsmaterial zu liefern. enn einmal
Wölfe da ſind, hat es keinen Zweck, die Hürden aufrecht zu
erhalten. Von den folgenden Rednern ging dann nur noch
der Abg. Haſſe auf die Jeſuitenfrage ein, indem er
namens der nationalliberalen Partei das Bedauern aus-
ſprach, weil die politiſche Situation jetzt ſo ſei, daß die Re
gierung ſich habe entſchließen müſſen, neben den bisherigen
Konzeſſionen auch noch dieſe neue an den Ultramontanismus
zuzugeſtehen. Sehr traurig, fürwahr ſehr traurig!

Abänderungen des Wahlreglements und Bundesrat.
Durch mehrere Blätter geht die Mitteilung, daß die Ab
änderungen, die der Bundesrat an dem Wahl-
reglement vorzunehmen gedenkt, dem Reichstage nicht
werden zur Genehmigung vorgelegt werden, da der Bundes
rat dieſer Genehmigung nicht zu bedürfen glaube. Dieſe
Mitteilung erſcheint nach der „Krz.Ztg.“ durchaus unglaub-
a denn 8 15 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869
autet:„Der Bundesrat ordnet das Wahlverfahren, ſoweit dasſelbe
nicht durch das gegenwärtige Geſetz feſtgeſtellt worden iſt, durch ein
einheitliches, für das ganze Bundesgebiet gültiges Wahlregle-
ment. Dasſelbe kann nur unter Zuſtimmung des
Reichstages abgeändert werden.“

Hiernach kann der Bundesrat bei der Abänderung des
Wahlreglements die Mitwirkung des Reichstages nicht
entbehren. Das iſt noch vor 14 Tagen vom Reichs
kanzler anerkannt worden. Denn dieſer hat in der Sitzung
des Reichstages vom 20. Januar unter ausdrücklicher Be
rufung auf S 15 des Wahlgeſetzes bemerkt, daß, ſobald der
Bundesrat ſich mit den von ihm zum beſſeren Schutze des
Wahlgeheimniſſes vorzuſchlagenen Abänderungen eimw
verſtanden erklärt habe, die Zuſtimmung des Reichstages zu
denſelben nachgeſucht werden würde.

Aus den Reichstagswahlkreiſen. Die vereinigten freiſinnigen
Parteien haben für den Wahlkreis Parchim-Ludwigsluſt
wieder den Abg. Dr. Pachnicke aufgeſtellt. Frhr. von
Hammerſtein-Abentauer hat die Kandidatur im 1. olden-
burgiſchen Wahlkreiſe abgelehnt. Jm Wahlkreiſe Schweid-
nitz-Striegau haben die Konſervativen wieder den Ober-
Regierungsrat a. D. Frhrn. v. Richthofen als Reichstags
kandidat leſen Sie rechnen, wie die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt,
auf die Unterſtützung des Zentrums, dem ſie dafür, einem her
gebrachten Kompromiß entſprechend, ihre Stimmen für die Land
tagswahl leihen wollen.

Aus dem diplomatiſchen Dienſt. Die Zeitungsnachricht
von der Ernennung des Legationsrats von Prollius
zum Geſandten des Reiches in Caracas, beruht, wie
uns von informierter Seite aus Berlin geſchrieben wird, auf
einem Jrrtum. Es iſt ſchwerlich zu erwarten, daß vor
Wiederherſtellung der normalen diplomatiſchen Beziehungen
Deutſchlands zu Venezuela der Name des neuen Geſandten
bekanntgegeben werden wird.

Babel und Bibel. Das Erſcheinen des Kaiſers beim Vor
trage des Prof. Delitzſch über Babel und Bibel hat bekanntlich in
evangeliſchen Kreiſen vielfach ſchwere Beſorgnis erregt. 8 wird
dem bekanntlich dem Hofprediger Stöcker naheſtehenden „Volk“ aus
Berlin geſchrieben: Wie wir von einwandfreier Seite erfahren,
dürfte der Eindruck, den die Ausführungen von Profeſſor Delitzſch
auf Seine Majeſtät den deutſchen Kaiſer gemacht haben, nur von
ſehr kurzer Dauer geweſen zu ſein. Es iſt ſehr z we ifelhaft,
ob der Kaiſer dem dritten Vortrag von Profeſſor Delitzſch
beiwohnen wird, ja ob derſelbe überhaupt ſtattfindet.

Prinz Heinrich erſchien am geſtrigen Dienstag mit ſeinem
Adjutanten in der Hofloge des Reichstags. Ein launiger Zu-
fall wollte es, daß in demſelben Augenblick ein Abgeordneter bei
ſeinen Beſchwerden über Unzulänglichkeiten im Reichstagsgebäude
in die Worte ausbrach: ja, wenn ein Prinz käme, und die Wünſche
äußerte, würden ſie ſofort erfüllt werden. Der Vizepräſident des
Reichstages, Dr. Udo Graf zu Stolberg-Wernigerode

begab ſich in die Hofloge, überreichte dem Prinzen, wie das herSan iſt, esordnung und verweilte eine n im
Geſpräch mit dem en Heinrich, ihm auf ſeinen Wunſch Aus
kunft über die Perſönlichkeiten der Redner und ſonſtigen anweſen
den Abgeordneten gebend.

Prinz Adalbert wird, Berliner Blättern zufolge, auf acht
Wochen zur Ausbildung im Torpedoweſen nach der neuen Torpedo
ſtation in Flensburg überſiedeln.

Aus der Armee. Jn München iſt der General der d
fanterie z. D. Karl Ritter von Hoffmann im 71.
Lebensjahre geſtorben. Der Verſtorbene, r Jnſpekteur
der Militärbildungsanſtalten, ſchied im Jahre 1895 als Chef des
bayeriſchen Generalſtabes aus dem aktiven Dienſt. Jm Feldzuge
gegen Frankreich zeichnete ſich v. Hoffmann wiederholt hervor
ragend aus und erlitt bei Beaugench eine ſchwere Verletzung.
General v. Hoffmann war einer der a Offiziere der
rn rmee und Ehrendoktor der philoſophiſchen Fakultät
Erlangen.

Der preußiſche Landes-Krieger- Verband hat in einem
huldigenden Schreiben Sr. Majeſtät dem Kaiſer zum Geburtstage
desſelben Glück gewünſcht. Daraufhin hat Se. Majeſtät unter dem
28. Januar an den General der Jnfanterie z. D. von Spitz fol
gende Depeſche gerichtet: „Jch habe Mich über die treuen Segens
wünſche des preußiſchen LandesKrieger- Verbandes zu Meinem
Geburtstage gefreut, und erſuche Jch Sie, dem Verband Meinen
wärmſten Dank auszuſprechen. gez. Wilhelm, Rex.

Das Oberbürgermeiſteramt in Poſen. Dem g.
Dr. Wilms in Düſſeldorf wurde die Poſener Oberbürger
meiſterſtelle angeboten.

Die Ernennung des Erzbiſchofs von Cöln, Fiſcher, zum
Kardinal erfolgt, wie im Vatikan verſichert wird, erſt im Ok
tober wird, weil bis dahin die Präconiſierung desſelben erfolgt ſein
wird. Die übrigen KardinalsErnennungen werden jedenfalls im
Mai erfolgen.

Die Volksſchullehrer und die Sozialdemokratie. Be
zeichnend für das Verhältnis der Sozialdemokratie zu den
Volksſchullehrern ſind Aeußerungen, die der ſozialdemo
kratiſche; Stadtverordnete Dr. med. Bernſtein in der
Sitzung der Berliner Stadtverordneten am 22. Januar 1903
getan hat. Es handelte ſich dabei um die Vorlage, betreffend
die weitere Anſtellung von Schulärzten. Dr. Bernſtein
verbreitete ſich in längerer Rede über die Aufgaben der
Schulärzte und kam dabei auch auf das Verhältnis der Lehrer
u den Schulärzten zu ſprechen. Dabei äußerte der ſozial

demokratiſche Redner nach dem amtlichen ſtenographiſchen
Bericht wörtlich folgendes

„Die Lehrer ſind verhältnismäßig die be ſt S eſtellte
Beamtenkategorie in der Großſtadt. Jch gebe gern zu,
e wir jetzt andere Sorgen haben, als die Lehrer
ehälter bis ins Ungemeſſene aufzubeſſern.
ie Lehrer ſollen ſich daran gewöhnen, nicht dem agrariſchen

Nimmerſatt nachzuahmen.“
Was ſagen die Lehrer zu dieſen Anſchauungen der

Herren „Genoſſen“, die ſo eng und brav mit dem Freiſinn,
der die „Lehrerfreundlichkeit“ ſtets im Munde führt, aber
noch niemals betätigt hat, verbunden ſind

Aus dem Landtage. Die Rede des Finanzminiſters
Frhrn. v. Rheinbaben über den Fall haben wir be
reits in Nr. 58 der „Hall. Ztg.“ beſprochen. Von dem Redner
der freiſinnigen Vereinigung, Abg. Kindler wurde dieſelbe
nicht als eine befriedigende Aufklärung der Angelegenheit
und auch vom Vertreter des Zentrum, dem Abg. Kirſch,
nur mit einigen Einſchränkungen als genügend angeſehen,
während die Redner der beiden konſervativen Fraktionen,
Graf v. Limburg-Stirum und Frhr. v. Zedlitz,
die Maßnahmen des Finanzminiſters gegen den vormaligen
Provinzialſteuerdirektor Löhning rückhaltlos als berechtigt
anerkannten. Auch der Abg. Satt ler erklärte ſich für die
nationalliberale Partei mit der r eines offen
kundigen Gegners der Regierungspolitik von ſeinem Poſten
einverſtanden; er bemängelte aber, daß die Regierung nichr
ſchon früher eine Klarſtellung der Angelegenheit veranlaßt
hätte. Jm weiteren Verlaufe der Sitzung lehnte der Finanz-
miniſter den Verſuch des polniſchen Abg. Schröder, eine
Polen Debatte herbeizuführen, entſchieden ab. Danach fand
eine lebhafte, vom Abg. Oeſer (frſ. Vgg.) angeregte Be

ſprechung über Kartelle ſtatt, an welcher ſich außer den
Abgg. Gothein (frſ. Vgg.) und Hirſch (ntl.) auch der Finanz-
miniſter beteiligte. Zum Schluß lenkte der Abg. Meyer (nl.)
die Aufmerkſamkeit des Miniſters noch auf einige Mißſtände
in der Zollverwaltung, die nach der Erklärung eines Re-

ommiſſars abgeſtellt werden ſollen. Die Beratung
Etats wird am Mittwoch fortgeſetzt und dann zum Etat

der Geſtütverwaltung wieder übergegangen werden.
Die Schulen in Trakehnen. Zur zweiten Beratung des

Etats der Geſtütsverwaltungen im Abgeordnetenhauſe bei den
dauernden Ausgaben hat Frhr. v. Zedlitz und Neukirch beantragt,
die Staatsregierung aufzufordern, die Geſtütsſchulen für das
Hauptgeſtüt Trakehnen baldigſt in öffentliche Volksſchulen umzu
wandeln.

Vereinigung von Eiſenbahn Direktionsbezirken. Nach
der „Magdeb. i Tr vom 1. April d. Js. ab die Eiſen-
bahnDirektionsbezirke Erfurt, Halle, Poſen und Magde-
burg, Breslau und Kattowitz zu je einer Gruppe vereinigt
werden, innerhalb deren ein Austauſch des mitt-
leren und niederen Beamtenperſonals,
ſei es infolge Neubeſetzung vakanter Stellen oder Ver-
ſetzungen aus dienſtlichen und anderen Gründen, ſtatt
zufinden hat. Es betrifft dies hauptſächlich Beamte des
Stations, Abfertigungs- und Fahrdienſtes, alſo Leute, die
in unmittelbarer Berührung mit dem Publikum kommen.
Durch die fragliche Maßregel wird es möglich ſein, rein
pol niſche und der Poloniſierung beſonders ausgeſetzte
Gegenden in Poſen und Oberſchleſien mit rein deutſchen
Eiſenbahnbeamten zu beſetzen, der polniſchen Sache zugäng-
liche Elemente aber aus ſolchen Landesteilen zu entfernen.

Trichinenſchau. Nach der „Neuen politiſchen Korreſpon
denz“ haben fortan die Prüfungen und Nachprüfungen der
Trichinenbeſchauer für ausländiſches Schweinefleiſch durch den
Departementstierarzt, diejenigen der Trichinen
beſchauer für inländiſches Schweinefleiſch durch die Kreistier-
ärzte zu erfolgen.

Die Kurpfuſcherei. Die vom Königsberger Aerztetage be
ſchloſſenen Anträge zur Bekämpfung der Kurpfuſcherei ſind jetzt
dem Bundesrat vom Geſchäftsausſchuß des Deutſchen Aerzte
vereinsbundes überſandt worden.

Banpolizeiordnungen im Jntereſſe der Feuerſicherheit. Der
Brand in Bochum, bei dem das Treppenhaus in wenigen Minuten
zerſtört wurde, ſodaß infolgedeſſen von den in den oberen Geſchoſſen
wohnenden Perſonen neun den Tod fanden, während vier ſchwer
verletzt wurden, hat, wie die „Neue politiſche Korreſpondenz“
ſchreibt, den Regierungs Präſidenten Veranlaſſung gegeben, auf
die genaue Beachtung der im Jntereſſe der Feuer-
ſicherheit getroffenen Beſtimmungen der Bau-polizeiordnungen, insbeſondere derjenigen über die An
legung der Treppen hinzuweiſen. Dem häufig ſich zeigenden Be
ſtreben von Eigentümern und Unternehmern, dieſe Vorſchriften aus
finanziellen Gründen bei der Ausführung von Neu und Um-
bauten außer Acht zu laſſen, muß von ſeiten der Ortspolizei
behörden und der Dispensbehörden ſcharf entgegengetreten werden,
was nach den bisher gemachten Erfahrungen nicht immer in hin
reichendem Maße geſchehen iſt. Die Regierungs- Präſidenten
machen daher allen mit der Handhabung der Baupolizei betrauten
Behörden die genaueſte Befolgung der in Rede ſtehenden Vor
ſchriften erneut zur Pflicht und erſuchen, bei Erteilung der Bau
erlaubniſſe insbeſondere darauf zu halten, daß die Treppenhäuſer

überall derart angelegt werden, daß beim Ausbruch eines Brandes
ein ſchleuniger Rauchabzug nach oben ſichergeſtellt wird, da
erfahrungsgemäß bei derartigen Unglücksfällen der Verluſt an
Menſchenleben zumeiſt nicht ſowohl durch Verbrennen als vielmehr
durch Erſtickung herbeigeführt wird.

Gefangenentransporte. Der Miniſter des Jnnern hat nach
der „Neuen politiſchen Korreſpondenz“ n daß Gefangenen
transporte an Sonn und Feſttagen unterbleiben.

DeutſchOſtafrika. Herr Stuhlmann, der Vertreter
des Gouverneurs Majors Grafen v. Götzen, hat am 10. Dez. einen
Runderlaß an ſämtliche Bezirksämter, Militärſtationen,
Militärpoſten und Bezirksnebenſtellen im Schutzgebiet ergehen laſſen,

eſnahmen zur Bekämpfung des Sklavenhandels vor
eibt.

[Nachdruck nur mit deutlicher Quellenangabe geſtattet.

Zur jüngſten Schulreform.
Man darf zweifeln, ob die Schulreform von 1900 wirklich

notwendig war, und deshalb auch in ihrer überſchwänglichen
Lobpreiſung als einer rettenden Tat, wie ſie unſere Zeit der
Superlative einmal liebt, maßhalten, und wird doch zugeſtehen,
daß mit ihr zunächſt eine gewiſſe Ruhe nach dem langen ermüdenden
Streit um Schulfragen eingetreten iſt. Soll dieſelbe erhalten
bleiben, ſo iſt freilich unbedingt erforderlich, daß man ſeitens
der Unterrichtsverwaltung die ſtetige Fortentwickelung nicht
wieder durch neue Eingriffe ſtöre, daß man der Schule endlich
laſſe, was für all' ihre Arbeit erſte Vorausſetzung iſt: inneren
Frieden. Daß die Behörde ſelbſt ſo denkt, ſcheint aus
einer großen Publikation hervorzugehen, die ſoeben unter ihrer
Autorität und Billigung ausgegeben wird: Die Reform
des höheren Schulweſens in Preußen, Halle a/S.,
Verlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes, 1902. Das
Sr. Majeſtät dem Kaiſer als „dem erhabenen Begründer der
Schulreform“ gewidmete, von der Verlagshandlung überaus
vornehm ausgeſtattete Werk will den Abſchluß der ganzen
Unterrichtsreform auch äußerlich darſtellen, indem es zeigt, zu
welchem Ergebnis nun die bisherige Entwickelung geführt hat,
und in einem Querſchnitt n 3 den Stand unſeres heutigen
höheren Schulweſens nach allen Richtungen hin vergegen-
wärtigt. Das Bild möglichſt umfaſſend zu geſtalten, hat
der Herausgeber, Profeſſor W. Lexis, eine ganze Reihe von
Schulmännern gewonnen, deren Namen zum Teil in der päda-
gogiſchen Welt einen geachteten Klang beſitzen. Jhnen iſt bei
der Bearbeitung ihrer Abſchnitte, wie das Vorwort bemerkt, in
der Ausführung ihrer individuellen Anſichten und Auf-
faſſungen freie Hand gelaſſen. Dadurch ſind freilich gewiſſeWiberſprüche und Wiederholungen bedingt aber es wird für

den unbefangenen Leſer wenigſtens der Anſchein erweckt, als
ob die hier vorgetragenen Anſchauungen pädagogiſches Allge
meingut ſeien. Dem Kundigen ſagt freilich ſchon der Name
Lexis, der wiederholt der Unterrichtsverwaltung wertvolle

r geleiſtet hat, daß es gar ohne offiziöſen
Anſtrich doch nicht abgeht. Und in der Tat kann man es dem
Miniſterium nicht verdenken, wenn es beim Rückblick auf eine
große und mühevolle Arbeit gern ſeine Gedanken als die
richtigen will vor aller Welt approbieren laſſen. So tragen
denn alle Aufſätze bewußt oder unbewußt eine apologetiſche
Tendenz in ſich. Soweit ſie als das Ergebnis einer ruhigen,
auf Erfahrung gegründeten männlichen Ueberzeugung uns
entgegentritt, wird ſie zu achten ſein, auch wenn man im
einzelnen vielleicht anderer Meinung iſt wo ſie hier und da

in lauter und aufdringlicher Weiſe das Lob der hohen und
höchſten Stellen ſingt, wird man dieſe um ſolcher gewiß uner
wünſchten Hilfe willen bedauern müſſen.

Die Anlage des ganzen Werkes verdient uneingeſchränktes
Lob. Unter beſtimmt und geſchickt formulierten Ueberſchriften
r ſich zuſammengetragen, was an äußeren und inneren

ragen unſer höheres Schulweſen in den letzten et ehnten
bewegt hat. Weſentlich Neues wird der Fachmann freilich nicht
daraus entnehmen, da die Verfaſſer zumeiſt ihre Ueberzeugungen
W früher im Kampfe der Meinungen haben laut werden
aſſen. Wenn ſie hier in abgeklärter, von jeder Polemik freier

S noch einmal geboten werden, ſo dürfen ſie um ſo unbe
angener gewürdigt werden und vielleicht um ſo gewichtiger

wirken. C. Rethwiſch, giebt zunächſt einen Ueberblick über
die geſchichtliche Entwickelung, indem er, an die Schulreform
Friedrichs d. Gr. anknüpfend, die jetzt abgeſchloſſene
mit jener in Parallele ſetzt und die e liegende Zeit
nach ihren Hauptrichtungen und leitenden Jdeen kurz charak-
teriſiert damit iſt die nachteſgende Erörterung von vornherein
auf den rechten Boden geſtellt. Auch das Schulweſen iſt ein
lebendiger Organismus, der ſich nur allmählich entwickeln und
fortzeugen kann, dem Erſtarrung und künſtliche Beſchränkunebenſoſehr wie jede plötzliche Umgeſtaltung die Lebenstraſt

zu untergraben droht. Und die innere Berechtigung
und heilſame Wirkung jeder Schulreform wird davon
abhängen, ob ſie dieſen hiſtoriſchen Bedürfniſſen
entſpricht. Daß dem ſo iſt, wollen eben die
folgenden Mitarbeiter erweiſen, und ſo ſchicken auch ſie
meiſt eine geſchichtliche Einleitung voraus, die ihr Thema in

uſammenhang mit der Ueberlieferung und damit ins rechte
icht ſetzen will. Dadurch ſind häufige Wiederholungen, die

z. T. etwas ermüdend wirken, nicht zu vermeiden geweſen doch
nehmen wir ſie um des richtigen Grundgedankens willen gern
in den Kauf.

Das Frinse der Gleichwertigkeit der drei
ormen der höheren Schule behandelt in geiſtvoller,

ormvollendeter Weiſe F. Paulſen. Er iſt ſeit langem als
treitbarer Vorkämpfer des jetzt erreichten Zuſtandes bekannt.

Und wie die Dinge einmal lagen, ſo haben auch wir hier ſeiner
Se die Löſung dieſer Frage in feinem Sinne freudig begrüßt.

och wundern wir uns, daß der ſcharfſinnige Gelehrte ſich
nicht an dem Worte „gleichwertig“ ſtößt, von dem freilich auch
der allerhöchſte Erlaß ſpricht. an darf wohl den Schulen

r für alle Studien verleihen, ihnen aber
wert ren von oben her zuzuerkennen, geht doch gut
nicht an. Darüber entſcheiden allein die Schulen nach ihren
Leiſtungen. Wir wollen hoffen, daß nun der ungehinderte
Wetteifer aller Schularten nach den höchſten Zielen der Jugend-

bildung auch ſchließlich die Gleichwertigkeit der eingeſchlagenen

Wege erweiſe, aber das bleibt Sache der Zukunft und nicht
der amtlichen Verfügung.

nwieweit der Staat den Bildungsgang ſeiner Beamten
u beſtimmen habe, wieweit der Einzelne ihn ſich frei wählen
ürfe, erörtert F. Cauer. Während bisher durch das

Gymnaſialmonopol ſich der Staat ein zu weitgehendes Recht
in dieſer Hinſicht anmaßte und daher eine ganze Maſſe von
Schülern verleitete, ſich ohne inneren Beruf dem Gymnaſium
r ſich und der Schule zur Laſt, ſo hat jetzt der

rundſatz größerer Freiheit geſiegt, und der Wege, auf denen
der Einzelne zum Ziele gelangen kann, gibt es nun drei. Der
Staat übernimmt es nur noch, ſich in dem Abiturientenexamen
zu vergewiſſern, ob der Schüler die ausgereifte Kraft beſitze,
um die wiſſenſchaftliche Vorbereitung auf einen höheren Lebens
beruf ſelbſtändig unternehmen zu können.

Ueber die Berechtigung zu den verſchiedenen Be
rufszweigen verbreitet ſich in mehreren Abſchnitten W. Lexis.
Seine Ausführungen werden manchem Vater, der trotz oder
vielleicht wegen des langjährigen Berechtigungsgeſchreis nicht
weiß, welcher Anſtalt er ſeine Söhne anvertrauen ſoll, wert-
volle Fingerzeige geben. Verfaſſer wägt das Für und Wider,
das in jenen Kämpfen von ſeiten einzelner Wiſſenſchafts
disziplinen oder Beamtenkreiſe betont wurde, gewiſſenhaft ab
und läßt auch den Gegner ausnahmslos zu Worte
kommen. Nur bezüglich des Widerſtandes der
Aerzte, die ſich in ihrer Mehrzahl durchaus
gegen die Zulaſſung der Schüler von Realanſtalten zum medi
hen Studium ausgeſprochen haben, ſcheint er einen weſent
ichen Punkt zu überſehen. Es handelte ſich dabei nicht ſo

ſehr um Kokurrenzfragen, noch ausſchließlich um den einſeitigen
Gedanken, daß das Gymnaſium allein ideale Geſinnung zupflegen imſtande ſei, ſondern vielmehr darum in einer a

wo in dem ärztlichen Stande ohnehin die Neigung zum nacktenBroterwerb ſid ſchärfer geltend macht, iſt es nicht unbedenklich,

ihm in breitem Strome den Zuwachs aus ſolchen Kreiſen zu
eröffnen, in denen an ſich der praktiſche, auf das Materielle,
Nützliche gerichtete Sinn nach geſchichtlicher Stellung und
ſozialer Betätigung überwiegt. Dieſe Kreiſe ſchickten aber, und
mit Recht, ihre Kinder vorwiegend auf die Realanſtalten, weil
ſie die dort gebotene Vorbildung als die am ſchnellſten und
handgreiflichſten im Leben zu verwertende anſahen. Daß in
der Bekundung ſolcher Anſichten weder dünkelhafte Ueberhebung

noch ſelbſtiſche r r ſich r ſondern ein
durchaus berechtigtes Standesgefühl, iſt offenbar,
und der hätte Lexis den Aerzten zur Ehre davon ein Wort
ſagen ſollen. Nachdem inzwiſchen für alle e weige, auch
die juriſtiſchen, die Realſchule als berechtigte Vorbildungsanſtalt
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Venezuela.
Die Verhandlun in Waſhington mit der Tendenz,die Hinderniſſe zu Sſeitigen, welche der Aufhebung der

Blockade im Wege ſind, werden, wie uns aus Berlin ge
ſchrieben wird, fortgeſetzt und verſprechen zu einer gütlichen
Löſung des Konfliktes zu führen.

n der Konferenz am geſtrigen Dienstag in NewYork
beſtand Bowen auf der Annahme eines Kompromiſſes oder
auf der Ueberweiſung der venezolaniſchen Entſchädigungs
frage an das Haager n Die Waſhingtoner Re
gierung leugnet jede Beeinfluſſung, aber Bowen konferiert
fortwährend mit dem Staatsſekretär Hay.

Aus Caracas geht uns folgende Meldung zu, die
unſer Telegramm in Nr. 58 der „Hall. Ztg.“ noch ergänzt:

Nach dreimonatlichem Abwarten ſind die revolutionären
Truppen des Generals Matos, befehligt von dem General Du
charme, geſchlagen worden. 200 Soldaten und 12 Offiziere ge
rieten in Gefangenſchaft. Aus Maracaibo wird berichtet, daß
die Revolutionäre, welche an den Ufern des Sees operierten, ſich
den Regierungstruppen ergeben haben. Zahlreiche Truppen, unter
General Ferrera, ſind en die Truppen des Rebellen Generals
Rolando marſchiert. eneral Ferrando iſt bei Camatacug ge
ſchlagen worden. 200 Gewehre und 3000 Patronen ſind von den
Regierungstruppen erbeutet worden. Jn Caracas ſind ſämmtliche
Bäckerläden geſchloſſen, da es nunmehr völlig an Mehl fehlt.

Marokko.
Nach den neueſten Meldungen aus Tanger beſtätigt ſich

der Sieg der Regierungstruppen, doch fehlen immer noch
Einzelheiten. Wie verſichert wird, iſt es dem Prätendenten
doch gelungen, mit dem größten Teil ſeiner Truppen zu ent
kommen. Andererſeits wird erklärt, daß der Sieg der Re
gierungstruppen bedeutend aufgebauſcht worden iſt. Bis
jetzt ſind nur 30 Köpfe und 85 Gefangene nach Fez gebracht
worden. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß mit dieſem Siege
der Kampf beendet ſein wird.

Ausland.
Frankreich.

General Tournier.
Jn dem geſtrigen Miniſterrate wurde General Tournier

auf ſein Geſuch von dem Poſten als Kommandeur des XIII. Armee
korps enthoben.

Wie verlautet, liegt der Amtsenthebung Tourniers folgender
Vorgang zu grunde. Anläßlich der Doppelwahl des Miniſter
präſidenten Combes zum Senator hatte der Geſchäftsführer des
Offizierkaſinos in Clermont-Ferrand eine Glückwunſch-
depeſche an Combes zur Unterſchrift aufgelegt, worüber ſich ein
Leutnant durch Eintragung in das Beſchwerdebuch beklagte. Der
dem Kaſino vorſtehende Kapitän war mit dieſer öffentlichen
Aeußerung nicht einverſtanden und ſchrieb dazu, der Leutnant hätte
die Sache mit ihm perſönlich beſprechen ſollen. Auf die vom Chef
des Korpsſtabes eingeleitete Unterſuchung wurde über den Kapitän
ein Tadel verhängt; der Kriegsminiſter entſchied jedoch, daß der
Tadel gegen den Leutnant hätte ausgeſprochen werden müſſen.
Auf dieſe Mitteilung hin hat der Korpskommandeur Tournier ſeine
Entlaſſung gegeben.

Bulgarien.
Die politiſche Lage.

Die „Agence Télégraphique Bulgare“ meldet: Das Gerücht
von einer Erkaltung der Beziehung zwiſchen dem Fürſten und der
ruſſiſchen Regierung iſt falſch. Ebenſo unbegründet iſt die Mel
dung, daß die Stellung des Kabinetts erſchüttert ſei. Dieſes
genießt andauernd das volle Vertrauen des Fürſten und der Mehr
heit der Sobranje. Turt

et.

Landesverragk.
Der „N. Fr. Pr.“ wird aus Konſtantinopel gemeldet: Auf dem

Telegraphenamt in Pera wurden große Unregelmäßig-
keiten entdeckt. Es handelt ſich um den Verkauf und Ver-
rat amtlicher Depeſchen an eine fremde Macht und
um enorme Unterſchlagungen in der Kaſſe. Der Direktor des Tele
graphenamtes wurde nach dem Hildiz-Palaſt zitiert. Wie ver
lautet, ſollen alle offiziellen, mit dem Drahte der Eaſtern Company
eingelaufenen und ausgegangenen Depeſchen an eine Bot-
ſchaft verkauft worden ſein, die zweifellos den Schlüſſel zu den eng

liſchen Chiffre Depeſchen beſaß. Vor kurzem wurde ein neuer
ChiffreSchlüſſel zuſammengeſetzt, jedoch wieder an eine fremde
Macht für 5000 Pfund v

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Eine Erklärung Björnſons in bezug auf ſein Drama

„Ueber die (unſere) Kraft“ gibt über die vielfach miß-
verſtandenen Abſichten des Dichters Aufſchluß. Die zur Abwehr der
von geiſtlicher Seite gegen Björnſon gerichteten Angriffe verfaßten, in
einem theologiſchen Blatte („Die Reformation“) veröffentlichten
Aeußerungen lauten

„Ueber die Kraft. Der Sinn des erſten Teiles iſt der, daß das
Wunder nie etwas anderes war, nie etwas ſein wird als Hypnotiſierung
durch andere oder durch ſich ſelbſt. Die Weltgeſetze ſind unveränderlich; wäre
dem nicht ſo, dann müßte das Leben entſetzlich ſein. Das aber iſt nicht etwa ein
Angriff auf das Leben in Gott, es iſt ein äußerlicher Kampf gegen etwas,
was, recht verſtanden, gerade ein Hindernis für das Leben in Gott
iſt. Der Sinn des zweiten Teiles iſt der, daß der Himmel die
Erde nicht beſtehlen darf. Das tut er aber, ſolange die erdichtete
himmliſche Geographie und Geſchichte und Geſetzordnung unſere
Phantaſie und unſere Kräfte ſo binden, daß dieſe ſich in
der Beurteilung eines irdiſchen Faktums nie ganz freimachen können
von Hoffnung auf Wunder, von Ueberſpanntheit und Aber-
glaube. Das tut er ferner, ſolange er an alle unſere Sinne
appelliert, ſodaß dieſe nicht hier, ſondern dort drüben weilen das tut
er, ſolange er unſere Jdeale verſchiebt, ſodaß dieſe übermenſchlich und

enzenlos werden, denn dadurch werden namentlich auch die Menſchen
elbſt aus den Fugen gerückt und ſtreben auch in anderen Dingen nach
topien, anſtatt nach dem Möglichen, nach dem Fernen, anſtatt nach dem

Nahen. Aber auch das iſt nicht etwa ein Angriff auf das Leben
in Gott. Auch das iſt ein äußerlicher Kampf gegen etwas,
das, recht verſtanden, ein Hindernis für das Leben in Gott
iſt. Jmmer wird doch ein Sehnen, das über das, was wir
wiſſen und ſehen, hinausgeht, beſtehen, gleichviel ob dieſe
Sehnſucht die Erde befruchtet, ſtatt ſie auszudorren. Wohl iſt es wahr,
daß nichts im erſten Teile das wahre Chriſtentum verkündet, das be

ſorgt das Leben ſelbſt, ſowie es dort geſchildert iſt und zum Ueberfluß
auch noch Elias' Definition. Ein ſolcher Tadel beweiſt mir nur deutlich,
wie dogmenumſponnen das religiöſe Bewußtſein iſt. Man ſieht den
Wald vor lauter Bäumen nicht. Björnſtjerne Björnſon.“

Dieſer Erklärung ſchickt der Dichter die Bemerkung voraus:
„Kann es als Wegweiſer dienen, ſo bin ich gern bereit, mitzuteilen,
was mich bewogen hat, Begebenheiten und Perſonen aus dem wirklichen

ben in zwei dramatiſche Bilder einzuordnen.“
An die Akademie in Poſen werden vorausſichtlich

folgende Herren berufen werden Profeſſor Dr. Wut tke in Dresden,
der Direktor der bekannten Geheſchen Stiftung daſelbſt, ein hervor
ragender Nationalökonom Profeſſor Dr. Kühnemann, der bekannte
LiterarHiſtoriker in Marburg, und Privatdozent Dr. Küntzel in
Vonn. Wenn es in der Preſſe als zweifelhaft bezeichnet wird, ſchreibt
das „Poſener Tagebl.“, ob der eine oder andere der genannten
Gelehrten einer Berufung nach Poſen e e leiſten werde, ſo kann ein
derartiges Urteil vor einer ernſthaften Prüfung nicht beſtehen „unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen wird eine Berufung nach Poſen als
beſondere Auszeichnung zu betrachten ſein.“

W. München, 3. Februar. Heute vormittag iſt unter dem
Vorſitz des Profeſſors Friedrich v. Thierſch der Delegiertentag des
Verbandes der Deutſchen Kunſtgewerbevereine zuſammengetreten, um über die er un an der Weltaus-
ſtellung in St. Louis zu beraten. Der Delegiertentag nahm
eine Reſolution an, in der es heißt, eine würdige Beteiligung des
deutſchen Kunſtgewerbes an der Weltausſtellung in St. Louis müſſe
angeſtrebt werden erforderlich ſei jedoch, daß die zu gewährenden
Subventionen dem einzelnen Ausſteller die Teilnahme möglichſt er
leichterten. Zur Mitarbeit mit dem Reichskommiſſar Geh. Ober
regierungsrat Lewald ſei eine Arbeitskommiſſion von Vertretern der
Kunſtgewerbeverbände zu bilden.

Preisausſchreiben. Der deutſche Verein von Gas
und Waſſerfachmännern erläßt ein Ausſchreiben zur Erlangung von
Entwürfen für Beleuchtungskörper. Ausgeſetzt ſind 4 Preiſe im Ge
ſamtbetrage von 2500 Mark. Die Bedingungen des Wettbewerbes
ſind durch den hieſigen Kunſtgewerbe-Verein zu erhalten.

München, 3. Febr. Das Zuſtandekommen der für 1904 in
roßem Maßſtabe geplanten Kunſtgewerbe- Ausſtellungſt jetzt geſichert es wird ein eigener Ausſtellungspalaſt erbaut werden.

„Erbſchaften“, unter dieſem Titel iſt Echegarays
neues Drama „„AMalas Merenicas“ von Fr. Wittmann und Adolf
Schell für die deutſche Bühne bearbeitet worden. Das Werk des be
rühmteſten ſpaniſchen Dramatikers wird vorausſichtlich ſchon in nächſter
Zeit an einer großen Bühne zur deutſchen Erſtaufführung gelangen.

anerkannt iſt, haben natürlich auch die Mediziner ihren Wider
ſpruch zurückgezogen.

In einer Reihe weiterer Abſchnitte handeln bewährte
Praktiker über Ziele und Methoden der einzelnen Unter-
richtsfächer; auch hier finden wir vielfach Bekanntes
wieder, was von jenen ſchon früher als Ergebnis wiſſenſchaft
licher Forſchung und unterrichtlicher Erfahrung veröffentlicht
war. Aber den Eltern und allen, denen das Werk der Jugend-
bildung am Herzen liegt, iſt es doch ſehr heilſam, einmal im
Zuſammenhang zu ſehen, wie jede Schuldisziplin erwachſen iſt,
was ſie erreichen will und wie ſie ar dieſem Zwecke ausgenutzt
wird. Dieſer Geſichtspunkt, lärung der Laien-
anſichten, hätte u. E. noch s betont werden können.
Gewiß war es für jeden Verfaſſer naheliegend, von ſeiner
beſonderen Methode zu zeugen, für ſeine noch ausſtehenden
Wünſche einzutreten, aber wertvoller wäre es doch
vielleicht geweſen, wenn wir gelernt hätten, wie alledulde ch ich ſchließlich zu einem harmoniſchen
Ganzen zuſammenſchließen und ihre Einheit in dem Subjekt
des Schülers Faren Dieſen Mangel vermag auch nicht der
einleitende Aufſatz von M. Heynacher: „Ueber den Unter
richtsbetrieb im allgemeinen“ zu erſetzen. Von Einzelarbeiten
ſei der klare und in ſeiner vornehmen Sachlichkeit wohltuende
Bericht von Fr. Neubauer in Halle über den Geſchichts
unterricht hervorgehoben, ſowie die Abhandlung von
R. Lehmann über den deutſchen Unterricht. Er
trägt einen weiteren Geſichtspunkt hinein, wenn er zugleich die
Vorbildung der höheren Lehrer für dieſes e auf der Uni
verſität berührt, hier erhebliche Mängel aufdeckt und zugleich
die Wege zur Beſſerung weiſt. Das iſt einer der vielen
Punkte, wo die Regierung die Möglichkeit hatte, ohne große
Reformen und Worte in aller Stille beſtehendem Uebel abzu
helfen und die Schulreform wirkſam fortzuſetzen.Wenn zu den wiſſenſchaftlichen Prüſungstommiſionen für

Oberlehrer jetzt durchweg auch Männer der Praxis heran
gen werden, ſo ſollte es nicht ſchwer ſein, allmählich auch
ehrern, die lange Zeit ſich im deutſchen Unterricht bewährt

haben, Gelegenheit zu geben, auf der e ihre künftigenFachgenoſſen in die äſthetiſchphiloſophiſche handlung unſerer

deutſchen Dichtwerke einzuführen.
Ein weiteres Kapitel handelt von der Aus bildung

des höheren tandes. Jn ſeiner bekannten
nüchternen, aber auf ſicherer e geſtützten Weiſe
führt W. Fries die geſchichtliche ckelung vor die dazu
gezwungen hat, dem von der Univerſität kommenden vie
ſchaftlich wohlausgerüſteten Kandidaten eine met odiſche An

leitung für den eigentlichen Lehrberuf zu geben ſie hat ihrenhut in der Wute allgemein durchgeführten Einrichtung
Abſch

eines Seminars gefunden. Daß dafür als vor
bildlich gewirkt hat das von A. H. Francke organiſierte und von
Otto Frick neu begründete Seminarium praeceptornm in den

rancke'ſchen Stiftungen zu Halle, iſt den Halleſchen Leſern
inreichend bekannt, auch wenn Mich affalende Weiſe ver-

meidet, etwas davon zu ſagen. Richtig iſt, daß das Seminar
jahr, das neuerdings wieder Gegenſtand heftiger Angriffe ge
worden iſt, auch ausſchließlich der Ausbildung der Kandidaten
beſtimmt bleiben muß, daß dieſe nicht, wie ſo häufig geſchieht,
von Anfang an mit der vollen Beſchäftigung eines Hilfslehrers
betraut werden dürfen. Auch hätte hinzugefügt werden können,daß notwendige Vorausſetzung für eine gedeihliche
Wirkung dieſer Einrichtung ein auf der Höhe wiſſenſchaftlicher
Durchbildung und eiſterſchaft ſtehender Leiter
bleibt. Deshalb ſind ja auch dieſe Seminare mit Ausnahme
weniger, hiſtoriſch bedeutſamer nicht an beſtimmte Anſtalten ge
bunden, ſondern können eben an ſolche Stätten verlegt werden,
wo dieſe Borbednngen zutreffen.

and in Hand mit der Neugeſtaltung unſeres höheren
Schulweſens ging das Streben der Oberlehrer nach Beſſerung
ihrer Standes- und Gehaltslage. Darüber berichtet
A. Tilmann, indem er in einfacher Zuſammenſtellung das

ibt, was die Regierung in langen, unerquicklichen Kämpfenz hat abringen laſſen ſchon die nackte Tatſache, daß dem

ormaletat von 1893 in den Jahren 1897, 1899, 1900, 1901,
1902 Nachträge gefolgt ſind, ſpricht Bände über dieſes dunkleKapitel e r Schulpolitik. T eigene Meinungs

at Herr Tilmann dabei verzichtet, wohl
in richtiger Würdigung der früher bei ſolchen Gelegen
heiten 1 ahrungen. Seitens des Staates
darf, auch wenn er ſeine früheren, wiederholt gegebenenSe loreſungen noch nicht voll r hat, nun doch die
äußere Gehaltsregelung als abgeſchloſſen gelten, und auch die

meiſten n ſind ihm gefolgt. Jn Halle,
wo man ſich bekanntlich ſo gern mit dem Namen einer
Schulſtadt“ brüſtet, der dann freilich durch die Francke

Se Stiftungen und ihre Bedeutung erworben iſt und der
tadt keinen Pfennig gekoſtet hat, denkt man darüber anders

und ſetzt ſich in kleinlichem Philiſterſinn über das Noblesse
oblige hinweg.

Aus der Fülle des Gebotenen haben wir nur wenig
herausgreifen können. Aber der Leſer wird mit uns die
Ueberzeugung von einem groß und vielſeitig angelegten Werke
7722 das ein bedeutſames Denkmal unſerer

r bildet und zu wiederholtem Studium warm
empfohlen werden darf. Dr. Fr.

äußerungen

Land wirtſchaftliche Vereine
der Provinz Sachſen, von Anhalt und Thäriugen.
1. Delitzſch, 31. Jan. Der Pferdezuchtverein der

Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch 53 vergangenen Mittwoch
ſeine diesjährige GeneralVerſammlung bei ſehr Beteiligung unter
Leitung ſeines Vorſitzenden, des Herrn Rittergutsbeſitzers Schirmer-
Neuhaus, hier ab. Der Vorſitzende teilte der Verſammlung mit, daß
ſeit der letzten Sitzung der Gutsbeſitzer Nietzſchmann Cospa
durch den Tod aus dem Verein n ſei. Die Anweſenden ehrten
das Andenken desſelben durch Erheben von den Plätzen. Vereinsbezirk
ſind in Delitzſch die königlichen Beſchäler „Roland“ und „Latſch“, in Cospa
„Ali“ und „Atlas“, in Spickendorf „Zeus“ und „Weidlex“ aufgeſtellt.
Von den in beiden Kreiſen für dieſes Jahr bereits r Hengſten
ſtehen „Harras“ in Wiedemar, „Paſcha“ in Hohenroda,
„Jupiter“ in Laue, „Rauenthaler“ und „Zimmer-mann“ in Neuhaus, „Allegro“ in Altſchloß und Wohl
gemut“ und „Roland“ in Gräfenhainichen. Die Ein
nahmen des Vereins hetggen im Jahre 1902 2424,41 Mk., die Aus
gaben dagegen 2103,92 Mk., mithin verbleibt ein Kaſſenbeſtand von
320,4a90 Mk. Die diesjährige Stuten- und Fohlenſchau ſoll
für den Fall, daß die ndwirtſchaftskammer die Mittel dazu
hergibt, im Vorſommer in Delitzſch ſtattfinden. Die
Vereinsfohlenkoppel Seelhauſen war im ver
gangenen Jahre mit 47 Fohlen beſetzt. Die Koppel wurde im Mai
eröffnet und Ende September geſchloſſen. Die Fohlen wurden Tag und
Nacht bewacht, erhielten an Regentagen, ſowie des Morgens und
des Abends gutes Wieſenheu, geſundes Trinkwaſſer und nächtigten in
einem geräumigen Schuppen. Da auch die Qualität der Gräſer vor
züglich war, gediehen die Fohlen vortrefflich. Es wurde beſchloſſen, die
Weide im Herbſt etwas früher zu ſchließen. Hierauf wurden züchteriſche

Fragen behandelt.
O. Eisleben, 1. Febr. (Viehverſicherungsverein.) Heute

nachmittag fand im Saale des „Weißen Roß“ hierſelbſt eine Krr
beſuchte r aus der folgendes zu berichten iſt r
Verein beſtand am Schluß des Jahres 1902 aus 440 Mitgliedern
mit 634 verſicherten Schweinen. Der Jahresbeitrag für das Schwein
betrug 4,50 Mk., außerdem wurden 14 Stück Ziegen mit 1 Mk. pro
Stück verſichert. Die Einnahme betrug 3946,05 Mk., das Geſamt-
vermögen belief ſich auf 5090,88 Mk. Die Rechnung wurde von den
Rechnungsprüfern für richtig befunden und der bisherige Vorſtand
wiedergewählt.

O. Eisleben, 2. Febr. Ver landwirtſchaftliche Verein für Eis
leben und Umgegend hielt geſtern Nachmittag im Saale des
„Goldenen Schiffs“ unter Vorſitz des Herrn Dr. Humbert Schraplau
eine gut beſuchte Verſammlung ab, in der Herr Tierarzt Heine
intereſſante Mitteilungen über das Milchfieber machte und
hervorhob, daß bei ſofortiger Herbeiholung eines Tierarztes das
Tier ſtets zu retten ſei. Hierauf ſprach Herr Dr. Oſius
Leimbach über die „rationelle Verwertungder Milch
Nach einer längeren Beſprechung nahm dann Herr Dr. Frank-
Halle das Wort zu ſeinem Vortrage „Ueber neuere Gr
fahrungen zu dem Gebiete der Boden-bearbeitung“. Jntereſſante Enthüllungen und Erläuterungen
in bezug auf die Bodenbearbeitung uſw. wurden gegeben und
fanden allgemeinen Beifall der Verſammlung. Nachdem fand
noch die Prämiierung von Geſinde für treue Dienſte
ſtatt. Die Betreffenden erhielten je ein Sparkaſſenbuch über 20 M.
und ein Diplom.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Freitag, den 6. Februar, vorm. 10 Uhr Allge

meine Beichie und Abendmahlsfeier Oberdiak. Richter.
Paulusgemeinde: Donnerstag, den 5. Februar, abends 8 Uhr

Bibelſtunde Herderſiraße 9; Paſtor von Broecker.
Zu St. Georgen: Freitag, den 6. Februar, abends 8 Uhr:

Miſſtonsſtunde Diak. Witte.
Jm Donnerstag, den 5. Februar,nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt; Hilfspred. Hellmann.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 3. Februar 1903.
Aufgeboten Der Hilfshoboiſt Paul Boſe, Gera und Klara

Roeſiger, Meckelſtr. 7. Der Schneider Alexander Biegorſch und Bertha
Schulze, Steinweg 50.

Geboren Dem Handarbeiter Ernſt Hoffmann, Kellnerſtr. 6, T.
Martha. Dem Zimmermann Wilhelm Roſenhahn, Frieſenſtr. 2, S.
Otto. Dem Maler Paul Müller, Schwetſchkeſtr. 20, T. Gertrud. Dem
Briefträger Karl Wiermann, Kl. Märkerſtr. 3, T. Anna. Dem Poſt
ſchaffner Albert Schilling, Thüringerſtr. 30, T. Johanna.

Geſtorben z Der Handelsmann Albert Berger, 64 J., Klinik. Des
Kaufmanns Albert Kopf T. Jlſe, 9 Mon., Gr. Klausſtr. 25. Der
Kaufmann Johann Krzywoszynski, 51 J., Brüderſtr. 11. Des

T. Emma, 11 J., Klinik. DesWer Auguſt Gaumitzealſchullehrers Wilhelm Koppeheel Ehefrau Bertha geb. Puttendörfer,
45 J., Klinik. Der Brauer Gotthold Geheb, 38 J., Klinik. Die Wwe.
Wilhelmine Carl geb. Deute, 79 J., Schulſtr. 7. Des Möbel
transporteurs Hermann Sichting T. Lucie, 1 J., Halberſtädterſtr. 3.
Des Weißgerbers Franz Schulzke S. Fritz, 3 Mon., Mühlberg 4. Des
Maſchinenfabri karbeiters Hermann Blume S. Hans, 4 Mon., Bern
hardyſtr. 7. Des Poſtſchaffners Hermann Müller T., totgeb., Bern
hardyſtraße 16.

Auswärtige Aufgebote Der Techniker Alexander Seidel und
Anna Rabſch, Schöneberg. Der Paſtor Ernſt Maladinsky, Halle und
Luiſe Hozzel, Braunſchweig.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 3. Februar 1903.
Aufgeboten Der Anſtreicher Hermann Stolze und Minna

Hillmer, Gr. Wallſtr. 42.
Geboren Dem Gas und Waſſerwerksarbeiter Richard Fehling,

Böckſtr. 14, T. Erna. Dem Fabrikarbeiter Albert May, Weißenburg
ſtraße 13, T. Frieda. Dem MagiſtratsAſſiſtenten Oskar Marquardt,
L. Wuchererſtr. 54, S. Herbert. Dem Stuckateur Reinhold Braeter,

n 6, T. Käthe. Dem Fabrikanten Paul Hädicke, Goetheſtr. 38,
arry.
Geſtorben Der Lokomotivführer a. D. Otto Beſſer, 58 J., Geiſt

ſtraße 12. Des Gas und Waſſerwerksarbeiters Guſtav Göpel T.
Margarethe, 8 J., Wittekindſtr. 10. Die verw. Rentiere Bertha
Fritzſche geb. Müller, 73 J., Henriettenſtr. 23. Des Hilfsrangier
meiſters Ernſt Jacob S. Rudolf, 1 J., Schillerſtr. 26. Der invalide
Schäfer Chriſtoph Beilicke, 70 J., Heinrichſtr. 2. Die Rentiere Amalie
Krüger, 86 J., Friedrichſtr. 34. Des Buchhandlungsgehilfen Bernhard
Rößler S. Herbert, 2 Mon., Hardenbergſtr. 38.

=zm7z7z—-J

BVerantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr Walther Gebensleben:
für Previm und Algemeines: Htto E. Neumann; für Lokales: Erich Beuthnerz
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirften, ſämtlich in Halle a. S.
Eüe die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönltch, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

[„q))5)I)))V MForman (Schnupfenäther)
kliniſch erprobt und ärztlicherſeits mehrfach

als geradezu ideales Schnupfenmittel
bezeichnet! Bei leichtem Schnupfen Forman-

Watte (Doſe 30 Pf.). Bei ſtarkem Schnupfen

Forman Paſtillen (50 Pf.) zum Jn-
halieren mittels Riechgläschens. Wirkung

frappant Bei beginnendem Gchnupfen
faſt unfehlbar. Jn allen Apotheken. Man
frage ſeinen Arzt

Biscuits e öäCeibniz
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Herren- und Knaben-Anzugsstoffen Herren- Wäsche
Cravatten Normal- Wäsche Strumpfwaren ete.

Die Preise sind aussergowönhnli

verkauf
ch billige,. e
am leipziger Turm.

Wir erbielten heute

eine Waggonladung
I prachtvolle Apfelsinen

und Citronen. Hiervon offerieron wir

mittelgrosse feine grosse prima allerfeinste
1 Dtzd. 45 Pfg. 1 Dtad, 55 Pfg. 1 Dtzd. 75 Pfg.

Dtzd. 26 Pfg. Dtad. 30 Pfg. Dtad. 40 Pfg.
100 Stück nur 3.75 100 Stück nur 4.50 100 Stück nur 6.50

Foinste Messina-Gitronen, Dutzend 50 und 60 Pfg.
Es Kommen nur tadellose, ganz frische Früchte zum Verkauf.

Originalkisten billigst. Prompter Versand.

Pottel e Broskow s lk i.
ehe

Handwerker- Meister- Verein
Freitag, den 6. Februar, abends S Uhr Versammlung

im „Goldenen Schiffchen“.
TagesOrdnung 1. Bericht der Reviſions Kommiſſion.

2. Beſprechung über gewerbl. Ausflüge und Abonnements Konzerte im

Sommer 1903. 3. Geſchäftliches. [1814
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

Morgen (Donnerstag) 7* Vhr „Kaisersäle“:

Beethoven-Klavierabench

Frederic Lamond.
Programm: I. 32 Variat. (C-moll). Sonate op. 25

(C.dur). Sonate op. 90 (P-moll). 2. Bagatelle op. 1268. Sonate
op. 312 (D-wolll). 6 Variat. op. 76 (D-dar). 3. Andante favori.

Sonate op. 57 (Appassionata). 3Konzertflügel: Bechstein.
Billets zu 3, 2, 1x und 1 Mark in der

Hofmusikalienhandlung Reinhold Koch,
jetzt Alte Promenade Ia. Fernspr. 2129.

Für Studierende beim Universitätskastellan.

Hamburg- Amerika Linie.
Oie Mamburg- Amerika Linie verfägt Vergndqungs fahrten 1903: nach Westindten

Sehiffo über eine Flotte von 134 groes en (ab Genua 22. Febr. nach Norwegen (ab Hamb.
Oceandampfern mit einem Geeammtraum- 6. Juni, 7. u. 28. Jul), nach Kiel, Trave-

ff. Rippen-Tabak, p. Pfd. 18
Cigarren Abfall 80
Paſtoren-Tabak, „100

Rollentabake c. 2c. empfiehlt Albert
Sohulenhurg, Merſeburgerſtr. 161. S

c c a S. e
Hiermit beehren wir uns ergebenst anzuzeigen, dass Wir unsere gesamten

Geschäftsräume von Barfüsserstrasse 17 nach

Gr. Ulrichstrasse (6, l (Ceneral-Anreiger)

Eingang Bölhergasse9 S verlegt haben, Indem wir für das uns bisher in so reichem Masse bewiesene Wohl-

Wollen hiermit verbindlichst danken, bitten wir, uns dasselbe auch in unseren neuen
Lokalitäten gütigst bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll

BDoré-Bibel,
2 Bünde mit Goldschnitt, zu ver-
kaufen. Naberes in der Expedition
dieser Zeitung.

Gobrauohte Flügel

von Blüthner, Irmler, Bechstein
von 550 bis 1200 Mark, sowie
mehrere gebrauchte Pianinos und
Tafelform empfiehlt unter Garantie
B. Döll, Gr. Ulrichstr. 33,34.

e

59 59 d290006009000000000000080000

Fiscſier Fricke,
posamentenfabrik. 2

inhait von 6608 000 Srutto-Register-Tonnen;
hre Scehiffsverbindungen umepannen den
ganzen Erddall,

mände zur Kieler Woche (25. Juni. Julh),

einsehlieeefieh der im Bau befindlichen (27. Oec. 1902 u. 7. Febr. nach dem Orient

nach den Nordischen Hauptestädten (ab Hambg,-
23. August.)

Vergnügungsfahrt
zen dem Orient, aer Krim a en Kaulcasus

mit dem neuen Doppelschraubden-Schnelldampfer

„Prinzessin Victoria Luise“
Abfahrt von Genua am 30. Mär-

Bauer der Reise v. Genua bis zurück nach Hamburg 42 Tage.
Auf dieser Fahrt nach den unvergleichlich

schönen Gestaden des
Schwarzen Meeres““

und dem romantischen, sagenumwobenen
Kaukasus, werden folgende Häfen ange-
laufen Villafranca (Nizza, Monte Carlo),
Palermo (Monreale), r rzunt, Batum (Tiflis, Kaukasus), Valta (Li-
vadia, Orianda), Sebastopol, Piräus(Athen),
Kalamaki, Nauplia (Eleusis, Korinth, Akro-
xorinth, Mykenä), Syrakus, Neapel (Pom-

eſſin peii, Rom, Capri etc. Algier, Gibraltar,
M Lissabon, Southampton(London), Hamburg.
i Alles Nähere enthalten die Prospecte.

Fahrkarten sind bei den inländischen
Agenturen der Gesellschaft zu haben,
oder können bestellt werden bei der

Abtheilung Personenverkehr der
Hamburg- Amerika Linie, Hamburg.

In Malle a. S.Georg Schultze, Bernburgerstr. 32, I.

'09

70ventur- Alsverkaut

Ida HJöttger achf.,
Gr. Steinstrasse D.

Pwpfehble besonders

Lebensversicherungs- Gesellschaft zu Leipzig
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit errichtet 1830.

r r81 400 Perſonen und 649 Mill. Mk. Verſichernngsſumme.
Vermögen 225 Millionen Mark.

Gezahlte Verſicherungsſummen 161 Millionen Mark.
Die Lebensverficherungs Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei
günſtigſten Verſicherungsbedingungen (Unaufechtbarkeit drei
ſähriger Policen) eine der größten und billigſten Lebens
verſicherungs Geſellſchaften. Alle Ueberſchüſſe fallen bei
ihr den Verficherten zu; dieſe erhielten ſeit mehr als

i t di dentli iauf die ordentlichen Jahresbeiteege

42 VDipvidende.
Nähere Auskunft erteilen gern die Geſellſchaft, ſowie deren

Vertreter in Halle a. S.
Dr. Wilhelm Rasen, Halle (Saale), Albrechtstrasse 38.Vertreter der Gotnaer C rn 2. Hugo Klauke, General-Agent, Rartiuſtraße 11,
Verzicherungs-Gommissar der Prov. Städte-Fener-Societät. Johannes Erhbss, Magdeburgerſtr. 34.

BEWinzel- Unterricht 2
für Herren und Damen in Schönsehrelben, Reohnen, Deutseh, Thürin eiss KalkK.
Korrespondenz, Kaufmännischer und landwirischaftlieher Buech- beſter Bau und Düngektalk, 953 Kalk, von Autoritäten empfobhlen,

führung, Stenographie und Maschinensohreiben, offerieren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
Franz Wehmer, Poststrasse 1. liefervar, zu billigften Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von

R. Sehrader. Halle a. S. Kompktoir: Alte Promenade la.

Für die Inſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S.

Ernst Haassengier Co,,
Bankgeschäft, Halle a. S.,

empfehlen ihre Dionste für alle hgorenketn. Transaktionen,
u. A. für

Am- u. Verkauf v. Effekten DisKontirung
guter Wechsel InKasso- Conto-Corrent-,
Depositen-, CheeK- u. Lombard-VerKehr.

a HypotheKen- Verkehr. n
Kostenfreier Verkauf bis 1912 unkündbarer gicherer

40/iger Hypotheken-Pfandbriefe.

hedecke, )Mand- u. Heschirrtücher,
Taschentücher u. Schürzen. S

Reste von Croisé, Satin, Hemdentuchen S

Sdparſame Hausfrauen
verwenden nach
wie vor für Wäſche
und Hausbedarf
Elfenbein Seife, y
Marke „Elefant“, T.

„von Günther
hund Haußner-e Chemnitz. In er etauſenden von Haushaltungen unentbehrlich geworden. Ueberall zu haben.

Fleiſchmehlfabrik Halle a. S.,
Canenaerweg 5 Telephon 835,

zahlt für Kadaver:
Rinder u. Pferde bis 30 Mk., Ochsen bis
50 Mk., Schweine 1,50 bis 3 Mk. pro Ctr.

Mit 3 Beilagen.
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Kloſter Neuwerk bei Halle.
b. Halle, den 4. Februar.

Allmonatlich in den erſten Tagen kommen im Evangeliſchen
Vereinshaus“ mehrere namhafte Gelehrte, bekannte Schulmänner und
ſonſtige Freunde der Geſchichte zuſammen, um unter dem Präſidium des
berühmten Geſchichtsprofeſſors Herrn G. Hertzberg hiſtoriſche
Themata, die vielfach eine intereſſierende lokale Bedeutung für
unſer AltHalle haben, zu erörtern es ſind die Monatsverſammlungen
des ſeit vielen Jahrzehnten tätigen Thüringiſch-ſächſiſchen
Geſchichts- und Altertumsvereins, der einen Kreis von
Wiſſenſchaftlern zuſammenſchließt zu gemeinſamer geſchichtlicher Forſchung
und es iſt lebhaft zu wünſchen, daß bei der Fülle und Bedeutſamkeit
der wiſſenſchaftlichen Abhandlungen die Beteiligung allgemeiner und
die Zuhörerſchaft bei den hochintereſſanten Themen zahlreicher wird.

Hatte in der Januarverſammlung Herr Dr. Brode über den
„alten Deſſauer“ geſprochen, ſo wußte Herr Profeſſor G. Hertzberg
geſtern die zweite Sitzung im Jahre durch einen Vortrag über das
ehemalige Kloſter Neuwerk bei Halle feſſelnd zu geſtalten, das
wohl jeder Hallenſer wenigſtens dem Namen nach kennt. Eine
ſelbſtändige Behandlung von einem Geſchichtsforſcher hat dieſe be
deutende Jnſtitution eigentlich noch nicht erfahren die mehr als
400 Jahre lang das kirchliche und ſcholaſtiſche
der Stadt Halle und der Umgegend in hohem Maße
beeinflußt, ja geleitet hat und die überhaupt in die Verhältniſſe der
Stadt lenkend eingegriffen hat. Die Ufer der Saale ſind vor Jahr-
hunderten nicht nur mit Burgen, ſondern auch mit Zitadellen und
Klöſtern zum Schutze des Chriſtentums beſetzt geweſen. Der Erz-
biſchof zu Magdeburg beabſichtigte Ende des elften Jahrhunderts, an
dem Saaleſtrande eine Kloſtergemeinſchaft zu gründen, die an Macht
und Ausdehnung ihresgleichen ſuchen ſollte. Anfang des zwölften
Jahrhunderts glaubte man durch ein vom Himmel gefallenes Zeichen
(Meteor) die Stelle für die Errichtung eines Kloſters gefunden zu
haben, es war die Gegend, wo jetzt die Zichorienfabrik von
Kunze ſteht. Das Meteor wurde mit einer goldenen Egge
verglichen, weshalb das Kloſter, welches 1121 eingeweiht, jedoch erſt
1124 die eigentliche Weihe im katholiſchen Sinne des Zeitalters erhalten,
zuerſt den Namen „Kloſter zur goldenen Egge“ geführt hat. Die Kirche,
die auf dem rieſigen Siegel des Kloſters und dem des Probſtes bildl ich
dargeſtellt iſt, war äußerſt ſtattlich und wurde von vier Türmen ge
ſchmückt. Durch die immer reichlicher ausfallenden Dotationen konnte
die Kirche von einem kleinen Ringe von 30 Kapellen umgeben werden,
worauf ſich dann das Kloſter immer weiter an Grundbeſitz ausdehnte,
ſodaß es bald den größten Einfluß namentlich auf unſere Saaleſtadt
auszuüben vermochte. So war das Kloſter auch in Kürze jeder Ab
hängigkeit vom Erzbiſchof zu Magdeburg ledig, es wählte ſich ſeinen
Probſt ſelbſt und genoß die günſtigſten Privilegien. Um ein Bild von
der Größe desKloſters zu geben, ſei folgendes mitgeteilt: Das geſamteTerrain,
welches jetzt die ſogenannte Oberſtadt bildet, war dem Kloſter einverleibt, die
Peißnitz, alle Mühlen von Wörmlitz bis Nieniburg, die Uebergänge
längs der Saale mit dem dabei gelegenen Areal, die Salzſiedereien
in Groß-Salze gehörten zu Neuwerk. Erſtaunlich iſt die Geſchicklich
keit, mit welcher man es verſtanden hat, die Landeskultur, die Land
wirtſchaft zu pflegen und überhaupt die meiſten Erwerbszweige desLebens in die Hände zu bekommen. Jnfolge eines Zwiſtes der VJurger

von Halle mit der Kloſterſchule iſt, wie die Chronik erzählt, das
Moritzkloſter entſtanden, mit welchem Neuwerk in nie endenden
Streitigkeiten lag. Auch hat das Stift der Preußiſchen
Ritter, in nächſter Nähe des Kloſters errichtet, dieſem letzteren
viel zu ſchaffen gemacht. Um das Jahr 1528 begann
auf Betreiben des Domherrn, des Kardinals Albert, die Auflöſung
des Kloſters. Noch heute finden ſich im Muſeum der „Reſidenz“
Wahrzeichen von der kunſtvollen Architektur jener Gebäulichkeiten.

Der Vortrag wurde durch allſeitigen Beifall ausgezeichnet. Herr
Dr. Brode und Herr Profeſſor G. Hertzberg wieſen zum Schluß
noch auf zwei Werke hin: „Daniel Ernſt Jablonski, ein
Hofprediger in Berlin vor 200 Jahren“ von Hermann Dalton und
„Neuhaldenslebener Erinnerungsbilder aus den 30er,
40er und 50er Jahren des 19. Jahrhunderts“ von Sanitätsrat Hugo
Zernial.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 4. Februar.

Die 25. Miſſionskonferenz tritt am 16. und 17. d. Mts. in
unſerer Stadt zuſammen. Es werden ſprechen u. a. die Herren Hof
prediger D. Stöcker, Miſſionsdirektor Oehler-
Baſel. Da bei der Miſſionskonferenz des vorigen Jahres im „Thalia-
ſaale“ eine ungeheure Volksverſammlung ſtattgefunden hat, bei welcher
viele Beſucher wegen Platzmangel wieder umkehren mußten, ſo wird in
freundliche Erwägung geſtellt, ob es dieſes Jahr nicht tunlicher wäre,
die Konferenz vielleicht in einer unſerer Kirchen abzuhalten.

Heilsarmee und innere Miſſion. Nichtsſagende Worte, vage
Behauptungen und lächerliche Angriffe erlaubte ſich gewn abend in
der Heilsarmee die tapfere „Offizierin“ Balliel gegen Herrn
Paſtor Witte zu richten. Dieſer hatte bekanntlich in der ver
gangenen Woche im Gemeindehaus zu St. Georgen einen Vortragüber das Syſtem der Heilsarmee gehalten, bei welc gen er die Ziele der

Sekte anerkannte, die marktſchreieriſche und unwürdige Art und Weiſe
aber, mit der die Heilsarmee ihren Zweck zu erreichen ſucht, verwarf.
Darob natürlich große Entrüſtung bei den Anhängern der Sekte, die
ja auch in Halle einige Brüder und Schweſtern zählt. Zu drei
Proteſtverſammlungen mußte aufgefordert werden und geſtern wies
Frl. Balliel die Angriffe des Herrn Paſtor Witte, mit deſſen Anſichten
wir voll und ganz übereinſtimmen, glattweg zurück; ſie erkühnte ſich,
Herrn Paſtor Witte Unwiſſenheit und Eiferſucht vorzuwerfen. Daß
eine Beleidigung aus ſolchem Munde wenig berührt, iſt ſelbſtverſtändlich.

Oberammergauer Paſſionsſpiele. Geſtern abend fanden vor
ziemlich zahlreich erſchienenem Publikum in den „Haiſerſälen“ die
elektriſchen Projektionen der Oberammergauer Paſſionsſpiele ſtatt. Jn
einem kurzen Prolog legte Herr Direktor Emil Gobbers-Düſſel-
dorf mit anſchaulichen Worten dar, wie die Spiele entſtanden ſind.
Ferner ward der würdige Wandel der Darſteller geſchildert, die ſich
auch hinter dem Pflug der hohen Aufgabe bewußt ſind, und die raſche
Entwickelung, die die anfänglich unter freiem Himmel gehaltenen
Spiele genommen haben. Darauf erfolgten die Projektionen. Zunächſt
wurden Landſchaft und Schauſpielhaus von Oberammergau in vielen
trefflichen Bildern vorgeführt, die recht lebendig in jene Gegend verſetzten,
und dem, der einmal dort geweſen, liebe Erinnerungen weckten. Sehr
anziehend wirkten dann die Bilder der einzelnen Darſteller, dieſer ein
fachen Bauern, die die Religion zur Kunſt geführt hat. Ein wunder-
barer Chriſtuskopf iſt bekanntlich Joſef Mayer, ein düſterer, höchſt
charakteriſtiſcher Judas Johann Zwink. Ergreifend endlich war faſt
durchweg das Oberammergauer Paſſionsſpiel ſelbſt, das nun in Bildern
vorüberzog, zwiſchen denen vorbildliche Szenen aus dem Alten Teſtament
eingeſchoben waren. Das Ganze machte einen erhebenden Eindruck.

Die Pfälzer Kolonie- Schützengeſellſchaft feierte am Montag
in ihrem hieſigen Geſellſchaftshauſe ihr 199jähriges Beſtehen durch ein
Herreneſſen.

Die Fleiſcher-Jnnung wählte in ihrer Generalverſammlung die
Herren P. Schliack (Obermeiſter), R. Daniel, Kopf, O. Bloßfeld,
G. Reichardt, A. Mangold und A. Geike in den Vorſtand. Jn den
Jnnungsausſchuß wurden delegiert die Herren P. Schliack, R. Thürmer
und A. Mangold, als Stellvertreter die Herren Fiſcher, Reichardt und
Harras. Zu Ehrenmitgliedern ernannte die Jnnung die Herren Albert
Burgmann, Ferdinand Burgmann und Wilhelm Nietſch sen.

Der 1. kommunale Bezirksverein läßt ſeine fällige Monats
derſammlung ausfallen.

Halleſche Apotheke. Durch die Genehmigung einer neuen Apo
theke in der Delitzſcherſtraße ſeitens des Herrn Obecpräſidenten der

rovinz Sachſen ſteigt die Zahl der hieſigen Apotheken auf 13. Schon 1493

Leben

1. Beilage zu Nr. 59 der Halleſchen Zeitung
Lanudeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

—mJ7

beſtand hier eine Apotheke unter dem Namen der „RathsApotheke“, die
jedoch gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts wieder einging. Von den
jetzt beſtehenden zwölf Apotheken iſt die älteſte die bereits 1535 am
Marktplatz errichtete „Hirſch“Apotheke.

Der Somnambule. Die pſychologiſche Loge zum Licht für
ſpiritiſtiſche und okkulte Forſchung iſt im Beſitze dreier Bilder des
Somnambulen Marchner und hat dieſelben des allgemeinen Jntereſſes
halber im Schaufenſter des Herrn Kaufmann Wilhelm Aßmann,
Färberei und chemiſche Waſchanſtalt, obere Leipzigerſtraße Nr. 60,
ausgeſtellt.

m

Schwere Folgen einer Unvorſichtigkeit. Geſtern mittag gegen
12 Uhr zogen ſich der 12jährige Richard und die 10jährige Wally,
Kinder des Schloſſers Schimpf, dadurch erhebliche Brandwunden zu,
daß ſie in Abweſenheit der Eltern mit Petroleum Feuer anmachten,
wobei das Petroleum explodierte und die Kleider der Kinder in Brand

welche im Krankenwagen nach der Klinik gebracht werden
mußten.

Entgleiſung. Auf dem Mansfelder Bahnhof der HalleHett-
ſtedter Eiſenbahn ſtieß geſtern abend 6 Uhr ein einfahrender
Güterzug auf zwei rangierende Güterwagen. Die
Maſchine ſprang hierbei aus dem Geleis. Nennenswerter Schaden
wurde nicht verurſacht nach wenigen Stunden war die Strecke
wieder frei.

Vermißt. Seit acht Tagen wird der 42jährige Töpfer Auguſt
Gaigalat vermißt. Er hat dunkelblondes Haar, hellblonden Schnurr
bart und iſt von ſchlanker Geſtalt. Man befürchtet, daß G. ſich ein
Leid angetan hat.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Otto Ernſt: „Gerechtigkeit“.) Wieder

iſt uns Otto Ernſt mit einem neuen Stücke gekommen, und ach, wieder
kann man keinen Fortſchritt verzeichnen. Um alles möchte ich nicht in
den Verdacht kommen, als ob ich Otto Ernſt das dichteriſche Talent
abſprechen wollte. Er hat eines und zwar ein großes. Aber es iſt
ungeklärt und ungeläutert. Er ſieht die Dinge in der Welt nicht mit
dem heiteren, umfaſſenden Blicke des Dichters, ſondern mit der Vor-
eingenommenheit, Verärgertheit und Schroffheit des philiſtröſen Alltags
menſchen, der alles für radikal falſch hält, was ihm nicht in den Kram
paßt, und ſtets unlautere Beweggründe wittert, wo andere Meinungen
ſich den ſeinigen entgegenſtellen. Er ſieht die Dinge aus einem
bedauerlich engen Geſichtskreiſe heraus und iſt noch nicht zu der Einſicht
gelangt, daß es ihm in erſter Linie nötig ſei, den letzteren zu erweitern.Es iſt unverkennbar, daß Otto Ernſt eine außerordentlich glückliche

humoriſtiſche Ader hat, manche kleinere Arbeiten von ihm, wie z. B.
Appelſchnut und die Brüder vom geruhigen Leben, legen das prächtigſte
Zeugnis dafür ab, und wenn er mit künſtleriſcher Freude und Freiheit
aus dieſem Gottesgeſchenk für das Drama Kapital ſchlagen würde, ſo
würde er die Mit- und Nachwelt mit köſtlichen Gaben zu erfreuen
imſtande ſein. Aber o weh, wo bleibt ſein Humor beim Drama! Er
verpufft in derben Bonmots, in platten Witzeleien und Schlenkern.
Die Handlung profitiert nicht davon. Den Geiſt ſeiner Dramen ſpannt
er in das Joch ungerechter Nörgelſucht und Verärgertheit. Jch kann
die Empfindung nicht los werden, als ob Otto Ernſt in ſeinem
früheren Berufe, dem er ja ſeit längerer Zeit Gott ſei dank den
Rücken gekehrt hat, allerhand ſchlechte Erfahrungen mit ſeinen
Vorgeſetzten gemacht hat. Es ſoll natürlich nicht unterſucht
werden, ob er ſelbſt an ſolchen Unerquicklichkeiten ganz ſchuldloswar. Das geht uns hier nichts an. Aber die Miſèren aner früheren

Erlebniſſe ſchleppt er noch immer mit ſich herum wie eine enge,
ſchwere Feſſel, die ihn nicht los läßt vom Boden. Seine Dramen
kulminierten bisher in den gröbſten Schmähungen auf Beamtentum
und Geiſtlichkeit. Licht und Schatten verteilte er ſo ungerecht wie
möglich, das Kind ſchüttete er mit dem Bade aus, Ausnahmen
ſtempelte er zu Typen und machte ſo Tendenzſtücke zurecht, die jeder
Gerechtigkeit, Freiheit und Wahrheit entbehrten. Er gedachte Satiren
zu ſchreiben und ward zum kleinlichen Nörgler, zum gehäſſigen Agi-
tator. Wer ſolche Tendenzen im Drama verfolgt, der verſündigt ſich
an der Kunſt.

Und da Otto Ernſt jetzt nun eine neue Komödie geſchrieben hat,
ſiehe da, ſo iſt er wiederum nicht um einen Schritt vorwärts ge
kommen. Es iſt eine alte Sache, daß ein Teil des Publikums ſelten
lauter Beifall klatſcht, als wenn es irgend einem Stand, zumal den
Beamten oder den Geiſtlichen, „ordentlich geſteckt“ wird. Das hat man
ſeit alters ſtets beobachten können. Alles, was ſeitens des Staates
eingeſetzt iſt, um r zu bringen oder Ordnung zu halten, das
ſieht die große Menge ſeltſamerweiſe noch immer nicht für ihre beſtenFreunde, Pndern für ihre geborenen und geſchworenen Feinde an.

Und wer über dieſe ſeinen Witz losläßt, ſie verſpottet oder verhöhnt,
der iſt ihr Liebling. Hauptſächlich aus dieſem Grunde heraus, mein
bochverehrter Herr Ernſt, ſchreibt ſich der „große“ Erfolg von „Flachs
mann als Erzieher“ her. Aber die Preſſe macht ſelbſtverſtändlich
nur zum geringſten Teile dieſen trübſeligen Tanz mit.
Sie ſucht im allgemeinen Gott ſei dank nach höheren Geſichtspunkten
ein Kunſtwerk zu beurteilen. Jm großen und ganzen iſt ſie auchunparteiiſch und unbeſtechlich, und perſönliche Geſſchiepuntie ſprechen

faſt niemals mit. Freilich, unter den Herren Künſtlern giebt es auch
heute noch viele, die ſich für unfehlbar und gottgleich halten und jede
Ausſetzung, die in der n an ihrem Können und Schaffen ge
macht wird, für den Ausfluß perſönlicher Feindſchaft aus irgend
welchem Grunde halten. Wenn die Zeitungsmenſchen alle Briefe auf
hüben, die in dieſer Hinſicht ihnen aus Künſtlerkreiſen jeder Art zu
gehen, wahrlich, jeder von ihnen könnte eine prächtige Reiheſchlagender Beweiſe liefern. Aber ich hätte nicht gedacht, daß auch Herr

Otto Ernſt zu dieſen ſeltſamen Leutchen zählte. Und doch ſcheint es
beinahe ſo. Denn ſein neueſtes Stück „Gerechtigkeit“ kann man kaum
anders erklären. Er giebt uns in demſelben einen Komponiſten, den
ein niederträchtiges Revolverblatt nicht aufkommen laſſen will, nicht
etwa aus künſtleriſchen Motiven, ſondern aus Rache, weil der junge
Künſtler die Frau des Redakteurs für ein Konzert wegen ſtimmlicher
Unzulänglichkeit abgelehnt hatte. Das Stück ſchildert nun
den Jammer und die Not des ringenden Künſtlers,
den die vernichtenden Kritiken und Rancunen jenes Blattes faſt zur
Verzweiflung bringen, und es ſchüttet dabei Szene für Szene ein voll
und gerüttelt Maß von Gift und Galle auf die Preſſe und ihre Ver
treter aus. Es giebt keine Unlauterkeit und Verlottertheit des Charakters,
die man nicht be den Redakteuren des Blattes „Gerechtigkeit“ in geilſter
Blüte fände. Insbeſondere der zweite Akt iſt „voll und ganz“ dieſen
lieblichen un geweiht. Es iſt zu unerquicklich, des Näheren
darauf n s iſt auch unnötig. Herr Ernſt hat ſich in einer
öffentlichen rklärung ſelbſt dahin ausgeſprochen, daß er mit ſeinen
Beſchuldigungen natürlich nicht die anſtändige, ſondern nur die un
anſtändige Revolverpreſſe meine. Aber nochmals Herr Ernſt ſtößt
offene Türen ein, denn eine ſolche „Revolverpreſſe“ exiſtiert nirgendsim Deutſchen Reiche, und ſollte es ja ein derartiges Blattchen geben,

ſo hat es ſicher nicht den Zinsſen Einfluß auf die Oeffentlichkeit.
Angeſichts dieſer Tatſachen aber muß man nicht auf den Gedanken
kommen, daß auch Herrn Ernſts neueſtes Stück wieder der bedauerliche
Niederſchlag ſeiner perſönlichen Verärgertheit iſt Zumal wenn wir
hören müſſen, daß ſein junger „Komponiſt“ mit emphatiſchen Worten
an das Urteil des Publikums appelliert und dieſes als die Morgenröte
der wahren Kunſtkritik preiſt! Denn gerade Herr Ernſt iſt faſt überall

den Grund habe ich oben ſchon angeführt vom Beifall des
Publikums überſchüttet, aber von der Kritik häufig nicht gar ſanft
angefaßt worden. Jch will das große Publikum bei Leibe nicht kränken,
aber jeder Gebildete wird ohne weiteres zugeben, daß der Theaterapplaus
vielfach von Zufälligkeiten abhängt und meiſt aus nicht direkt künſt
leriſchen Beweggründen erfolgt. Kennt Herr Otto Ernſt nicht das
Publikum Mark Antons in Shakeſpeares großem Römerdrama Nun,
er könnte recht wohl wiſſen, daß die große Menge ſeitdem ſich nicht im
mindeſten geändert hat. Oder will Herr Ernſt in ſeinem neueſten
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Werke ſich das Publikum aufs neue verpflichten Jch glaube nicht
einmal, daß ihm das durch ein ſo plumpes und aufdringliches Lob
gelingen wird. Bei der geſtrigen Wiedergabe des Stückes wenigſtens
verhielt ſich das Auditorium kühl bis ans Herz hinan. Es klatſchte
lediglich den Darſtellern Beifall. Es war verblüfft über die unglaub-würdigen Enthüllungen, die man ihm machte, und hat ſie hoffentlich nicht

eglaubt. Die Fadheit des Werkes, ſein Mangel an Handlung an
edankentiefe, an Schönheit und Wahrheit fiel ſelbſt dem größten

Laien unverquicklich auf die Seele. Und wie nun am Schluß des
dritten Aktes der rettende Engel des Komponiſten in Geſtalt eines
hübſchen Mädchens erſchien, das ſeine Kunſt und alsbald auch ihn ſelbſt
vergöttert, wie im vierten Akte die ganze Sache mit einer fabelhaft
eiligen Verlobung ſchließt, da lachte man vielfach ganz rückhaltlos.
Soll ich auch noch auf Einzelheiten eingehen Es iſt bekannt daß
Herr Ernſt für die nen der Schauſpieltechnik großes Geſchick
hat, daß er einen effektvollen a machen kann. Seine Milieu
ſchilderung zeugt von guter Beobachtungskunſt ſeine Charakter
r ſind ſorgfältig und konſequent, nur ſchade, daß er auch
iesmal alle dieſe Tugenden in den Dienſt einer ſo minderwertigen

Sache geſtellt hat. Aus ſeinen Charakteren waren infolgedeſſen
Karrikaturen geworden und das Milieu du lieber Gott, forderte

»der zweite Akt des Stückes nicht mit zwingender Notwendigkeit den
Vergleich mit Freytags unſterblichen „Journaliſten“ heraus Wie
voll und golden flutet der Sonnenſchein durch Guſtav Freytags
Redaktionsſtube, und wie athembeklemmend braut bei Otto Ernſt ein
widerlicher Nebel im Bureau der „Gerechtigkeit!! Dem Stücke wäre
wirklich am beſten gedient, wenn man's „zu dem Uebrigen“ legte!
Herr Otto Ernſt ſollte ſich endlich die beſchlagene Brille vom Auge
nehmen, durch die er bisher die Welt betrachtet hat, er ſollte endlich
von großen freien Geſichtspunkten aus die Menſchheit und das
Menſchentum ſich anſehen und ewige Wahrheit, ewige Schönheit ſuchen.
Er hat das Talent, uns großes zu ſchenken warum verzettelt er ſich
in tendenziöſen Kleinlichkeiten

Die Aufführung war im ganzen recht gut; die Herren Träger,
Rodius, Sieg, Schöndorff, Berend und Stahlberg, ſowie die Damen
Roſen und Ravenan machten ſich in erſter Linie darum verdient. Es
fehlt mir leider an Platz, des näheren auf dieſe vortrefflichen Leiſtungen

einzugehen. Dr. Gebensleben.Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Der Direktion iſt es in letzter Stunde gelungen, anſtelle des erkrankten
Frl. Stoll Frl. Marie Altona vom Stadttheater in Königsberg,
welche ſich zufällig in Berlin aufhielt, als Brünhilde für die
heutige „Walküren“- Aufführung zu gewinnen. Am Donnerstag wird
die letzte Aufführung des Schauſpiels „Monna Vanna“ ſtatt
finden. Jn der Rolle des Prinzivalli gaſtiert Herr Curt
Kraus auf Engagement. Abonnementskarten werden auf Wunſch
bereitwilligſt umgetauſcht, und zwar bis 12 Uhr mittags im Theater
bureau. Am Freitag findet zum Benefiz des Herrn Kapellmeiſter
Robert Erdmann eine Aufführung von Mozarts „Zauber-
flöte“ ſtatt.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Am Donnerstag wird der Schwank „Strenge Herren“ von
Blumenthal und Kadelburg wieder ins Repertoir aufgenommen und
werden die Hauptrollen in den Händen der Herren Dir. Mauthner,
Deutſch mann, Hellmuth-Bräm, Ekert, Eivenak und
der Damen Maylor und Lenz liegen. Am Freitag iſt die zwölfte
Aufführung von „Theaterdorf“

Frederie Lamond- Konzert. Auf den Beethoven-
Klavierabend, welchen der berühmte Pianiſt Frederic
Lamond morgen (Donnerstag) in den „Kaiſerſälen“ mit auserleſenem
Programm veranſtaltet, wollen wir die Muſikfreunde und inſonderheit
die BeethovenVerehrer hierdurch nochmals aufmerkſan machen. Es
wird ſicherlich ein eigenartig intereſſanter Abend.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaltton dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Bitte um Unterzeichnung einer Petition.
Seit längerem erwartet man, daß die von der Königl. Regierung

befohlene, auch beſchloſſene und den Beſitzern in Ausſicht ge
ſtellte Beſeitigung der Feldſtraßenhäuſer geſchehen ſoll. Die Stadt-
verordneten, die Preſſe, die Vereine haben die herrſchenden Zuſtände
ſcharf gerügt. Die Stadtbehörde ſoll nun in einer Petition gebeten
werden, doch endlich den Beſchluß auszuführen. Man kennt die Zu-
ſtände, welche nachteilig auf die dort lebende Jugend einwirken. Leider
muß man ſagen wo dem lieben Gott eine Kirche gebaut iſt, hat der
Böſe längſt ſeine Kapelle daneben gebaut. Wer gütigſt die Petition unter-
zeichnen will, wolle es durch Karte Herrn Peterſen, Feldſtraße 9,
melden. Dieſelbe liegt auch Geiſtſtraße Nr. 18 im Laden des Herrn
Schild aus.

Vermiſchtes.
Prinzeſſin Luiſe von Toskana. Ein ſächſiſches Blatt, die

„Leipziger N. Nachr.“, bringt folgende Betrachtung über die Er
krankung des Prinzen Friedrich Chriſtian von
Sachſen und das Verhalten ſeiner Mutter: Den erſchüttern-
den Bildern und kraſſen Gegenſätzen, die das Drama der kron
prinzlichen Ehe ſeit Weihnachten fortgeſetzt vorgeführt hat, iſt ein
neuer, noch trauriger, noch erſchütternder als alle früheren, ge-
folgt: im Taſchenbergpalais zu Dresden ein Kranken
lager, der neunjährige bildhübſche kleine Prinz Friedrich Chriſtian
in Fieberdelirien, vom Typhus gepeinigt, das blühende Kindes
leben vom Tode umdroht und in ſonniger Ferne, an der Ri-
vierag, die Frau, die ihren Platz an dieſem Krankenlager haben
ſollte, vergnüglich tändelnd in wahnwitzigem Sinnestaumel, Arm
in Arm mit einem dürren, krummbeinigen, faſt 10 Jahre jüngeren
Buben. Jm winterlichen Dresden ein leidendes Kind, gewiß liebe-
vollen und geſchickten, aber fremden Händen überlaſſen, zuweilen
von der greiſen königlichen Großmuhme gütig gewartet, mutterlos,
während die Frau, die dieſes Kindes Mutter war, ausgeſchloſſen
werden mußte, weil fie ſchamlos und leichtſinnig ein Glück ſuchte,
das nie von Dauer ſein kann, dem eine Nacht des Elends folgen
muß, wenn eines Tages der junge Galan die alternde Frau ver-
läßt und die Stunde kommt, wo ihr nichts bleibt als an Gräbern
zu weinen. Einſtweilen freilich iſt das Ende ihres Taumels noch
nicht gekommen. Aus Mentone wird derſelben Zeitung
folgendes geſchrieben: r das Gerücht entſtand, Prin-
zeſſin Luiſe ſei plötzlich abgereiſt, konnte man ſich ſofort von
der Unrichtigkeit dieſer Annahme überzeugen. Prinzeſſin Luiſe
ſonnte ſich ſtundenlang auf einer Bank im Vorgarten des Hotels
des Anglais. Soeben iſt ſie von einer Ausfahrt mit Giron zurück-
gekehrt, die ſich auf die Bergſtraße Garavan, hoch über Mentone,
erſtreckt hatte. Die vornehme Fremdenwelt, die in dem ruhigen
Mentone jedem Aufſehen abhold iſt und alle Abenteuerlichkeiten dem
rauſchenden Monte Carlo gern überlaſſen möchte, nimmt kaum
Notiz von dem Paare oder äußert ſich über ſein Treiben höchſt weg
werfend. Ein däniſcher Graf erklärte laut im Hotel Santa Maria,
daß man gut daran täte, die Prinzeſſin in einer Jrrenanſtalt unter
zubringen. Uebrigens habe ich aus durchaus zuverläſſiger Quelle

ehört, daß der Aerger des Paares über die vielen ihm zugehenden
mähbriefe ſo ſtark geſtiegen iſt, daß der Wirt des Hotels Voll

macht zum Oeffnen und Vernichten von Briefſchaften erhalten hat,
deren Charakter nicht ſchon äußerlich als für das Paar perſönlich
wichtig zu erkennen iſt. Luſtig war dieſer Tage eine Gruppe junger
Engländerinnen anzuſehen, die auf dem Felſenriffe im Meere,
gegenüber dem Hotel des Anglais, Malſtudien trieben und offenbar
das Hotel als Modell benutzten. Auf den wütenden Proteſt einer
hinzukommenden alten Dame, ihrer Lehrerin, wußten
ſie jedoch ſchleunigſt ihre Uebungen abbrechen, um andere Objekte
aufs Korn zu nehmen. Die Prinzeſſin hält an einem ziem-
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lich kuxuriöſen Leben feſt. Sie macht in vielen Läden
größere Käufe und gibt ſtattliche Aufträge. Das Geſpräch dreht ſich
in Mentoner Kreiſen um die angeblich geplante baldige Ehe
ſchließung der beiden. Allgemein wird feſtgeſtellt, daß die
Prinzeſſin ungemein an Schönheit und Anmut
eingebüßt hat. Tierfreundin iſt die Prinzeſſin ſcheinbar nicht.
Man ſah, wie ſie einem Hündchen auf der Promenade einen un
barmherzigen Fußtritt gab. Wie ſchon kurg gemeldet, haben
Prinzeſſin Luiſe und Giron am geſtrigen Dienstag Mentone plötz
lich wieder verlaſſen. Das Paar benutzte den 48 Uhr von Men
tone abgehenden Zug, um nach Genf zu fahren, wohin ſie Maitre
Lachenal, der ſchweizeriſche Rechtsbeiſtand der Prinzeſſin, unter
dringenden Vorſtellungen berufen hatte. Die unerwartete Ab
reiſe der Prinzeſſin aus Mentone ähnelt der Flucht aus Salzburg
ſowohl als auch dem ſpäteren plötzlichen Verlaſſen Genfs, wohin
die ruheloſe Frau jetzt wieder zurückkehrt; ihr Aufenthalt an der
Riviera hat nur fünfzehn Tage gedauert. Welche Gründe Lachenal
zu ſeiner neueſten Maßnahme veranlaßten, bleibt abzuwarten.

Von der Kronprinzeſſin von Schweden. Wie von zuſtändiger
Seite aus Karlsruhe mitgeteilt wird, iſt die Blättermeldung, das
Augenleiden der Kronprinzeſſin von Schweden und
Norwegen habe ſich verſchlimmert, ſodaß die Aerzte
Erblindung befürchten, durchaus un zu treffend. Die Kronprinzeſſin
beabſichtigt, in den nächſten Tagen die Reiſe nach Jtalien anzutreten.

Falſchmünzer. Aus Eſſen wird gemeldet Jn Hamborn wurde
abermals eine große Falſchmünzer werkſtatt entdeckt. Die

mehrere frühere Bergarbeiter und ein Schloſſer, wurden
verhaftet.

Von der See. Der Hamburger Dampfer „Feni a“ iſt unweit
Aberdeen geſunken. Ein Heizer und der Maſchiniſt ertranken.

Auf Wunſch des Kaiſers unternimmt, wie die „Schleſiſche Zeitung“
meldet, Regierungspräſident Dr. Hol z aus Oppeln in nächſter Zeit
eine Studienreiſe nach Amerika.

Selbſtmord. Der Großkaufmann Karl Lorenzen in Hamburg
verübte in einem Schwermutsanfalle Selbſtmord.

Attentat. Am Dienstag abend wurden, wie aus Dortmund ge
meldet wird, auf den Privatſekretär des kürzlich verhafteten Bank-
direktors Hermann, Wulff, zwei Schüſſe abgefeuert, die aber ihr
Ziel verfehlten.

Thereſe Humbert II. Aus Paris wird im Anſchluß an unſere
neuliche Notiz noch geſchrieben: Was ſind die 100 Millionen der
berühmten Crawford Erbſchaft gegen die 800 Millionen der Erb
ſchaft Bonnet? Um den Urſprung dieſer Erbſchaft zu finden, muß
man bis zum Jahre 1725 zurückgehen. Damals wurde in Mon-
treuil bei Paris Eduard Bonnet als Sohn eines Beſenbinders ge
boren. Von Jugend an zeigte der Knabe eine unwiderſtehliche
Neigung für größere Reiſen, und als er 16 Jahre alt war, ging
er als Schiffsjunge nach Havre und machte eine Reiſe nach Jndien.
Viele Jahre lang erhielten ſeine Eltern keine Nachricht von ihm.
Einmal erfuhren ſie aber, daß er ſelbſt ein reicher Schiffsherr ge
worden war, der in Jndien und auf Madagaskar große Rhedereien
gegründet und ungeheuer viel Geld daran verdient hatte. 60 Jahre
ſpäter findet man eine Spur von einem Sohne Eduard Bonnets,
der das Handelstalent des Vaters geerbt zu haben ſcheint. Er kam
nach Frankreich, wo er als Militärlieferant in der Revolutionszeit
und während der Napoleoniſchen Kriege große Summen verdiente.

Eduard Bonnet ſelbſt hatte inzwiſchen ſein ganzes Vermögen zu
barem Gelde gemacht und kam mit etwa 100 Millionen auf einem
Schiffe der indiſchen Geſellſchaft von Kalkutta nach Frankreich, um
in der Heimat zu ſterben. Er ſtarb aber ſchon während der Ueber
fahrt, und die indiſche Geſellſchaft forderte den Sohn und eine
Erben auf, ſeine Rechte auf des Vaters Millionennachlaß geltend
zu machen. Jn der ſtürmiſchen Kriegszeit wollte es dem Sohne
aber nicht gelingen, ſich die erforderlichen Nachweispapiere zu ver
ſchaffen, und er ſtarb, ohne das väterliche Vermögen auch nur ge
ſehen zu haben. Die Anwartſchaft auf die Erbſchaft hinterließ er
ſeinen eigenen Kindern; dazu kamen noch mehrere Millionen, die er
ſelbſt von der franzöſiſchen Regierung für Militärlieferungen zu
fordern hatte. Den Kindern ging es aber ebenſo wie dem Vater:
ſie konnten in jener Zeit der politiſchen Wirren und der ununter
brochenen kriegeriſchen Verwickelungen mit ihren Anſprüchen nicht
durchdringen und gaben ſchließlich mutlos den Kampf auf. Vor
einigen Jahren nun ſetzte ein Bücherwurm, der in der achten
Generation von Eduard Bonnet abſtammen will, die Nachforſchungen
nach der fetten Erbſchaft fort und richtete mit etwa 150 Miterben,
die er ausfindig gemacht hatte, im Jahre 1897 an das franzöſiſche
Parlament eine Denkſchrift, in welcher er die Herren Volksvertreter
aufforderte, bei England, das inzwiſchen die Rechte und die Pflichten
der indiſchen Geſellſchaft übernommen habe und daher auch die
Bonnetſchen Millionen (mit Zinſen ſind es jetzt ſchon 800 Millionen
geworden!l) in Verwahrung haben müſſe, zu intervenieren, auf da
es das Geld herausgebe. Was die Schuldforderung an Frankrei
betrifft, ſo haben die Vonnetſchen Erben nicht die geringſte Hoff
nung mehr, ſie jemals anerkannt zu ſehen, denn die Sache iſt längſt
verjährt, in England aber gibt es keine Verjährungsfriſt. Jetzt iſt
nun die großartige Erbſchaftsgeſchichte in eine Phaſe getreten, in
der ſie der HumbertCrowford Sache immer ähnlicher wird. Eine
Frau T. die bei Paris wohnt, hat im Namen aller Miterben
die Nachweispapiere und ſonſtigen Dokumente, die ſich auf die Erb
ſchaft beziehen, in Verwahrung genommen und folgt, ohne zu er
röten, den Spuren der großen Thereſe, indem ſie leihweiſe unge
heure Summen aufnimmt. Wenn erſt die große Erbſchaft kommt,
wird alles zehn und zwanzigfach zurückgezahlt werden! Man ſieht,
die Dpmimnen ſind auch nach der HumbertSache noch nicht klüger
geworden.

Opfer des Meeres. Nach der vom „Bureau Veritas“ ver
öffentlichten Zuſammenſtellung ſind im vergangenen Jahre 1111
Schiffe vollſtändig verloren gegangen, und zwar 786 Segelſchiffe
mit 3209 781 Regiſtertonnen und 325 Dampfſchiffe mit 441 036
Regiſtertonnen; darunter waren 67 deutſche: 42 Segelſchiffe und
25 Dampfſchiffe mit 23 007 und 43 061 Regiſtertonnen. Außer
dem zählt die Zuſammenſtellung noch 4970 durch Unfälle beſchädigte
Schiffe auf, darunter 422 deutſche.

Eine ſeltene Seemordgeſchichte beſchäftigte am 80. Januar
das Polizeigericht in Liverpool. Der dort eingelaufene Dampfer
„Brunswick“ brachte fünf Mann von dem hölzernen Barkſchiff
„Veronica“ aus St. John, von dem ſeit einigen Tagen über Liſſa
bon bekannt geworden war, daß es auf hoher See ein Raub der
Flammen geworden iſt. Wie es hieß, hatten Kapitän und Offiziere
mit der Mannſchaft das brennende Fahrzeug verlaſſen und in den
beiden Booten Rettung geſucht. Das eine der Boote war angeblich
mit dem Kapitän und ſechs Mann, das zweite mit dem zweiten
Offizier und dem Reſt der Schiffsmannſchaft bemannt worden, da
der erſte Offizier bei dem Verſuche, den Brand zu löſchen, verun
glückt war. Das Boot des Kapitäns wäre dann angeblich unter
gegangen, während das andere mit dem zweiten Steuermann und
vier Mann am Weihnachtstage auf der braſiliſchen Jnſel Tentoia
gelandet war. Dort hatte das Haus, dem der Dampfer „Bruns-
wick“ gehörte, eine Niederlage, und der Kapitän ließ ſich auf Bitten
der fünf Schiffbrüchigen bewegen, ſie aufzunehmen und nach Eng
land zu bringen. Jhre Darſtellung, wie ſie oben im Weſentlichen
zuſammengedrängt iſt, gelangte erſt vor ein paar Tagen vor der
„Brunswick“ nach England. Die aufgenommenen Leute beſtanden
aus drei Deutſchen, Otto Monſen, Heinrich Hohr und Guſtav Hau,
dem Engländer William Smith und einem Neger, dem früheren
Schiffskoch der „Veronica“. Wie es ſcheint, war nun dieſer Letztere
auf der Fahrt von Tentoia zum Kapitän der „Brunswick“ gekommen
und hatte ihm eine andere Lesart vom Brande der „Veronica“ er
zählt. Nach ſeiner Angabe hätten der zweite Steuermann und vier
von der Mannſchaft den Kapitän, den erſten Offizier und die
übrigen Matroſen auf hoher See ermordet, dann das Schiff ver
laſſen und in Brand geſteckt und ihm ſelbſt auf das Verſprechen,
zu ſchweigen und für die Mörder zu kochen das Leben geſchenkt.
Der Hergang ſei der geweſen, daß, nachdem die Mordgeſellen unter
einander einig geworden, ſich des Schiffes zu bemächtigen, ſie unter
dem Schutze der Dunkelheit ihren Schiffsgenoſſen einzeln auf
lauerten, ſie mit einer Eiſenſtange durch einen Schlag auf den Kopf
zu Boden ſchmetterten und ohne Umſtände und Lärm den Nieder
geworfenen über Bord ſchleuderten. So ſei zuerſt ein Matroſe,

dann der Kapitän, hierauf der erſte Offizier und dann die übrigen
Matroſen, im ganzen ſieben Leute, in vierundzwanzig Stunden
hingemordet worden. Dann ſei das Schiff geplündert, das beſte
Boot mit Lebensmitteln und allem Nötigen ausgerüſtet und ins

Eine ſchwere Brandkataſtrophe hat am geſtrigen Dienstag
Berlin heimgeſucht. Auf dem m Grundſtück der Berliner
Brotfabrik an der Michaelkirchſtraße, das bereits früher mehrfach der
Schauplatz größerer Schadenfeuer war, iſt ein im Hofe belegenes vier
ſtöckiges Fabrikgebäude niedergebrannt. Da in ſämtlichen Räumen
earbeitet wurde, hat die Kataſtrophe großes Unheil im Gefolge gehabt.

in Arbeiter verbrannte, ſechs Perſonen wurden
ſchwer und zwölf leicht verletzt. Von den Mannſchaften der
Wehr, die nach zweiſtündigem harten Kampfe mit dem entfeſſelten
Element das Feuer bewältigte, ſind zwölf Mann an Rauch
vergiftung erkrankt.Gänzlich in den Händen von Dieben und Räubern iſt gegen
wärtig das Städtchen Pietradefuſi bei Avellino auf Sizilien.
Jede Nacht werden faſt vor den Augen des Publikums zahlreiche Ein
brüche verübt, die alle in derſelben Weiſe ausgeführt werden. Die
Einbrecher ſchlagen von außen Löcher in die Mauern der Häuſer und
dringen dann in das Jnnere ein. Die Bürger haben jetzt zu ihrem
Schutze eine Bürgerwehr gebildet und halten während der Nächte ab-
wechſelnd Wache. Jn den letzten Nächten wurden jede Stunde faſt
500 Schreckſchüſſe a gerrrt. aber die Diebe ließen ſich gar nicht
abſchrecken, ſondern raubten ruhig weiter. Nach 7 Uhr abends wagt
ſich kein Menſch mehr auf die Straße und die Häuſer werden ver
barrikadiert, als wenn ſich die Stadt im befände.

Mannſchaften eines Rettungsbotes verunglückt. Bei Port Albot
in der SwanſeaBai hat das Rettungsbot von Mumbles ſech s
Mann verloren. Ein franzöſiſcher Dampfer war geſtrandet
und gab Notzeichen. Dies wurde der Rettungsſtelle mitgeteilt, und
das Bot mag ſich trotz des hohen Seeganges ſofort zur Ausfahrt
fertig. Die Mannſchaft beſteht aus 14 Mann. Der Weg über die Bai,
den das Vot zurückzulegen hatte, um den Dampfer zu erreichen, iſt
12 engliſche Meilen weit. Nur mit Mühe wurde dieſe Entfernung
zurückgelegt, und als das Bot bei Port Albot ankam, geriet es in eine
ſo ſtarke See, daß alle Lenkung unmöglich war. Das Bot kenterte
und die ganze Beſatzung fiel ins Waſſer. Vom Lande aus
bemühte man ſich ſofort, den Leuten zu Hilfe zu kommen, aber das
war wegen des Sturmes nicht leicht, und ſo wurden von den 14
Rettungsmannſchaften nur 8 Aue VogZum Befinden des greiſen Ohm Krüger läßt ſich der „B. S.
A.“ aus Mentone noch folgendes melden Der frühere Transvaal-
Präſident Krüger liegt hier, einem heut r rrrr? ärztlichen
Krankenbericht zufolge, an einer Lungenentzündung darnieder.
Der erſte Privatſekretär Krügers, Böſchoten, erklärt dazu, aß die Er
krankung keineswegs lebensgefährlich ſei. Die Familie Krügers ſoll
nicht alarmiert werden. Zutritt zu dem Krankenzimmer hat niemand.
Ein Glaſerlehrling, der in die Nähe des Krankenbettes gelangte, erzählt,
daß Präſidentz Krüger ſchwer geſtöhnt habe. Der zweite Sekretär
Krügers iſt der Meinung, daß eine Rückkehr nach Südafrika bei der

Geſundheit des greiſen Präſidenten gänzlich ausgeſchloſſen

erſcheine.
Chamberlains Gattin wird engliſchen Blättern zufolge in Süd

afrika lebhaft gefeiert. Die mit den vielen Feſten verbundenen
Strapazen ſind für Frau Chamberlain recht einträglich. Auf der
De BeersMine überreichte man ihr zum Geſchenk ein Päckchen, das
Brillanten im Geſamtwerte von 20 000 Mark enthielt. „Jch meine,
ich ſollte das nicht annehmen,“ ſagte die edle Frau, und ſah dabei auf
ihren Gemahl. Dieſer lächelte „wie eine Sphinx“, und ſeine Gattin
nahm das Geſchenk mit Dank an.

Schnauferl auf Eiſenbahnen. Auf den Linien der ParisLyon
Marſeiller Eiſenbahn ſoll ein eigenartiges Syſtem verſucht werden,
welches die Anwendung eines Automobils auf der Eiſenbahn darſtellt.
Wie man aus Frankreich berichtet, wird im Juni eine Verſuchsfahrt

7 Paris und Dijon mit drei Wagen ſtattfinden man hofft, dieſe
trecke von 300 Kilometern in etwas mehr als drei Stunden zurück

zulegen, alſo mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von etwa 100 Kilo
metern in der Stunde. Jeder Wagen wird ungefähr die Größe
und das Gewicht eines ewöhnlichen rchgange wagen
haben und für 40 Paſſagiere enthalten. Auf der
Vorderſeite des Wagens befindet ſich eine Petroleum Maſchine. Es
wird vorläufig nur begbſichtigt, das Syſtem für Perſonalbeförde
rung zu erproben; im Falle des Erfolges wird es zweifellos weiter
ausgedehnt werden. Aus England wird mitgeteilt. daß auf derdortigen Nordoſtbahn zwiſchen Varttepool und WeſtHartlepool, wo
ein eifriger Wettbewerb zwiſchen Eiſenbahn und Straßenbahn be
ſteht, ein ähnliches Experiment ſtattfinden wird. Hier ſoll eine
Petroleum Maſchine zum Antrieb eines Dynamo verwandt werden,
d e iſcher Strom erſt zur Vewegung der eigentlichen Motoren
dienen ſoll.Der Veſuv ſtand am Sonntag in voller Eruption. Große Lava-
maſſen ergoſſen ſich in mehreren Strömen die nordweſtliche Flanke
hin ab. Tauſende von Touriſten waren herbeigeeilt, um den Ausbruch zu
ſehen, der beſonders nachts ein wunderbares Bild darbietet, da die
mächtigen Feuer Reflexe der langſam ſteigenden Lavaflut den ganzen
Golf von RNeapel bis weit hinüber nach Sorrent und Poſilippo mit
rotem Flammenlicht übergießen.

Aufgeklärter Raubmord. Man meldet aus Kopenhagen
Ein vor etwa ſechs Jahren an einem älteren, alleinſtehenden Ehe
paar auf der Jnſel Langeland verübter Raubmord ſcheint jetzt
einer Blättermeldung zufolge, endlich den Tätern die verdiente
Strafe eintragen zu ſollen. Die Getöteten waren eine in be
ſcheidenen Verhältniſſen lebende, ſehr achtbare Häuslerfamilie.
Der Verdacht lenkte ſich auf beſtimmte Perſonen, darunter
einen Banditen mit dem Titel „RuderKonge“, die indeſſen nach
kurzer Haft Beweiſe halber wieder entlaſſen werden
mußten. Nach Verlauf von beinahe ſechs Jahren aber hat man
kürzlich wieder den „KartenKön g. und ſeine Jntimen feſt
genommen, da die Verdachtsmomente gegen ihn ſich mehrten und
jeht ſeine Schuld außer allem Zweifel ſtellen. Der Anführer der
Mörderbande hat ſich und die Seinen im Rauſch verraten Nicht
weniger als ſieben Perſonen befinden zur Zeit dieſes Doppel
mordes wegen in a t. Aus den bisherigen Verhören ergibt ſich
die entſetzliche Tatſache, daß der „KartenKönig“ demjenigen, der
z Mord ausführte, ein Honorar von etwa 80 Mark zugeſtanden

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Kiel, 4. Febr. Kontre-Admiral Schmidt, Vorſtand
der nautiſchen Abteilung des ReichsMarineamtes, iſt zum
weiten Admiral des erſten Geſchwaders und KontreAdmiral

orckenhagen zum Befehlshaber der Aufklärungs-
Schiffe ernannt worden.

Dresden, 4. Der Krankheitsbevyöcht
über das Befinden des Prinzen Friedri
Chriſtian lautet: Der geſtrias Tag verlief ziemli
ruhig, obgleich das Fieber keine weſentliche Veränderung
eigte. Jn der vergangenen Nacht hat der Prinz mehrere
tünden ruhig geſchlafen. Eine Verſchlimmerung iſt in

keiner Richtung eingetreten.
London, 4. Febr. Die Beſſerung im Befinden desKönig s, macht befriedigende oriſKritte

Waſſhington, 4. gebr. (Reutermeldung.) Der deutſche
Geſchäftsträger und der engliſche Botſchafter hatten vor
mittags mit Bowen in deſſen Wohnung eine kurze Unter

dauer wahrſcheinlich.

redung. Nachmitkags findet in der engliſchen Botſchaft eine
weitere Zuſammenkunft der drei Vertreter ſtatt. Es heißt,
daß Bowen, wenn es unmöglich ſein ſollte, im Punkt der vor
zugsweiſen Behandlung der blockierenden Mächte zu einem
Kompromiß zu kommen, in den Stand geſetzt ſei, eine Bar
ſumme zu zahlen, welche die verbündeten Mächte als Ein
leitung der Unterbreitung der Streitfrage an das Haager
Schiedsgericht anzunehmen bereit ſind.

Wetterbericht vom 4. Februar 1903, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

Barometerz ſtand auf 009 S 3S Name der und Meeres S S S 2Beobachtungs niveau S S Wetter Sſtation reduzirt JJ 3. a.Febr. Febr.

1 Stornoway 759,6 757,3 NW leicht Regen 7,25
2 Blackſod 766,9 761,8 SW ſtürmiſch bedeckt 9,40
3 Shields 764,2 765,7 SW ſehr leicht bedeckt 7,20
4 Seily 7716 7710 8W friſch bedect 10,00
5 Jsle d'Aix 3 7 7 7 o SG Paris 2 S 2 7 27 Vliſſingen 769,4 772,9 (WS W leicht bededt 6,09
8 Seaſ 766,8 771,0 WSsW leicht bedeckt 5,29

9 Ehriſtianſund 754 5 751,9 WSW ſtürmiſch Regen 5,80
10 Skudesnaes 758,4 759,7 W mäßig Regen 5,69
11 Skagen 756,1 760,2 880 friſch Nebel 3,80
12 Kopenhagen 756,9 764,7 W ſchwach Nebel 4,79
13 Karlſtad 755,0757,3 Windſug windſtill Nebel 0,40
14 Stockholm 752,9 758,6) SW leicht bedeckt 2,09
15 Wisby 753,2 760,7 W leicht halbbedeckt 0,10
16 Haparanda 740,2 753,3 NW leicht heiter 22, 10
17 Borkum 764,4 769,6 WS8W ſchwach bedeckt 4,80
18 Keitum 761,5 7670 W leicht bedeckt 4,40
19 Hamburg 762,6 769,01 W ſchwach bedeckt 4,80
20 Swinemünde 757,0 766,4 Windſtin windſtill Nebel 83,90
21 Rügenwalder-

münde 753,6 764,8! SW ſehr leicht Nebel 1,50
22 Neufahrwaſſer 752,6 764,7 8 ſſehr leicht bedeckt 1,70
23 Memel 752,5 762,8 WSW leicht bedeckt 1,00
24 Münſter, Weſtf. 7 66,9 772,3 SW ſehr leicht bedeckt 5,60
25 derer 764,9 771,4 Windſtill windſtill bedeckt 5,60
26 Berlin 760,4 768,5) W leicht Regen 5,709
27 Chemnitz 765,1 772,2 WS8Wſchwach bedeckt 2,10
28 Breslau 760,4 768,4 W ſchwach Schnee 1,00
29 Metz 771,0 775,4 80 leicht bedeckt 2,80
30 768,2 774,2 8 W leicht bedeckt 2,6031 Karlsruhe 769,4 775,5 8Wſchwach bedeckt 3,00
32 München 767,8 775,2 W mäßig bedeckt --1,00
33 Holyhead 768,4 768,4 W mäßig Regen 8,39
34 Bodö 747,3 740,1 0 mäßig bedeckt 1,60

35 Riga mee S S soHamburg, 4. Februar, 9 Uhr 30 Min. Vorm. Das Maximum
(über 775 mw) liegt über der Alpengegend, das Minimum (unter
750 mw) bei den Lofoten. Jn Deutſchland ſchwache ſüdliche bis weſt
liche Winde, mild und trübe, vielfach etwas Regen gefallen. Fort

Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 4. Februar.

Wetterbericht vom 4. Februar, morgens 5 Uhr.
Obwohl das Barometer weiter, wenn auch jetzt langſamer,
ſteigt, iſt doch in Deutſchland, beſonders im Norden, unter
Zurückdrehen des Windes trübes und regneriſches, dabei
wärmeres Wetter eingetreten. Veranlaßt iſt dieſe Witterung
durch eine Depreſſion, die fern über Nordeuropa dahinzieht
und die geſtern bereits nördlich von Schottland erkennbar war.
Das Maximum hat ſich nach dem Süden und Südweſten verZunächſt noch kein beſtändiges und beſſeres Wetter zu

erwarten.
Vorausſichtliches Wetter am 5. Februar: Windiges,

abwechſelnd heiteres und wolkiges, ziemlich mildes Wetter mit
etwas Regen.

Vorausfichtliches Wetter am G. Februar Zunächſt
iemlich heiter und trocken, Nachtfroſt, Tag milde. Später

rübung, windig, zuletzt etwas Regen.

Börſen- und Handelsteil.
Getreide-Wochenbericht der Zentralſtelle

der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern
(Notiernugsſtelle).

Vom 27. Jannar bis 3. Februar 1903, vormittags.
Jn letzter Woche hat 3 der internationale Getreidemarkt

wieder ſehr viel mit dem Ausfall der argentiniſchen Ernte be
ſchäftigt. Die Verzögerung um vier Wochen wird jetzt nirgends
mehr beſtritten, aber über den Umfang der Ernte ſelbſt und
namentlich über die Beſchaffenheit der Weizenernte liegen noch
2 widerſprechende Angaben vor. Der welke aus den
aplata Staaten betrug in letzter Woche ungefähr 30 000 Tonnen

gegen 18 000 Tonnen in der Vorwoche. enn die Ausfuhr ſich
iernach auch weſentlich vergrößert hat, ſo iſt ſie doch vergleichs-

weiſe noch recht 4ringfügig zu nennen. Wie regelmäßig bei einem
intenſiveren Rückgange der Getreidepreiſe macht ſich auch in der
letzten Woche ein großes Angebot der Landwirte im Inlande be
merkbar. Beſonders galt dies in der letzten Woche von Angeboten
aus Pommern, Brandenburg und Sachſen. Namentlich die Pro
vinz Sachſen bot beträchtliche Poſten Sherriff- Weizen an und
tellte freiwillig niedrige Forderungen, ſodaß ſich überall das Angebot
er Nachfrage überlegen zeigte. Auch die Witterung mag auf die

abſchwächend eingewirkt haben, da wir während der ganzen
oche anormal hohe Temperatur hatten. Nur an wenigen Orten

iſt das Thermometer unter O Grad gefallen. An vielen Orten
rechnet man bereits damit, daß ein ſtrenger Nachwinter kaum
e zu erwarten wäre, was für den Stand der Winterſaaten von
großem Nutzen ſein würde. Auch nach dieſer Richtung hin iſt
ünſerer Meinung nach Vorſicht am Platze. Anfang Februar kann
man noch mit allerhand Ueberraſchungen rechnen. Roggen
war vom Schwarzen Meer per Februar März- Ablieferung zu
150--105,50 Mk. zu haben frei Hamburg. KanſasWeizen war

mit 134--132.,50 Mk. ſeg Hamburg. argentiniſcher
Weizen mit 133--131 Mk., ſüdruſſiſcher Weizen mit 134—132
Mark frei Hamburg. Hafer wurde von Rußland zu weichenden
Preiſen offeriert, doch ſind nur wenige Geſchäfte in dieſem Artikel
re worden, weil man weitere PreisKongeſſionen in Aus

cht nimmt. Was ſpeziell den Berliner Markt betrifft, ſo machten
hier die Preiſe, obgleich wir für Weizen etwa 8 Mk., für es
4 Mk. unter dem Weltmarktspreis ſtehen, doch andächtig die
e an den re Terminbörſen mit. Einäftiger Widerſtand der Berliner Pörſe iſt bei ſeiner geſchwächten
Kapitalskraft faſt ausgeſchloſſen, es kann ſich nur um efriſtete Zeiten handeln, der nächſte Tag macht durch die audländiſhe

Offerte ſchon das alte Abhängigkeitsbverhältnis wieder zur Tat-ſache. Bemerkenswert war, daß in letzter Woche mehrere da
dungen
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NetzeRoggen zu 187 Mk. hier angeboken wurden, ohne daß die
zühlen kräftiger zugriffen. Man motivierte dieſe Zurückhaltung

mit dem ſchlechten Gange des Mehlgeſchäftes und der „Meinung“,
daß das Frühjahr größeres Angebot und damit billigere Preiſe
bringen werde. Das Berliner Lager iſt ein winzig kleines. Kaum
für eine Woche Bedarf iſt zur Zeit hier eingelagert. Zeitweilig
ſtolte der Verkehr hier faſt vollſtändig. Der vorhandene Haſer
hat mehr oder Geruch, wohl weil er zumeiſt klamm 43
erniet wurde. Wirklich feiner geruchloſer Hafer iſt ſelten. ie
Verſchiffungen von Nordrußland ſind im Wachſen begriffen. Mais
iſt infolge der geſchloſſenen Donau Schiffahrt und Mangel an
Transportwagen in Nord Amerika für prompte Ware hoch im
Preiſe, für Frühjahr liegt der Artikel eher matt

Viebmärkte.
Magdeburg, 83. Febr. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 212 Rinder, 179 Kälber, 88 Schaf
vieh 2c., 984 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
(gemäß den Feſtſtellungen durch die Wagen im Viehhof)
Schſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes bis
zu 7 Jahren 35-36 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete udn
ältere ausgemäſtete 32—33 e. mäßig genährte junge und ältere
30--31 d. gering genährte jeden Alters 27--29 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren d. voll
fleiſchige jüngere 31--32 e. mäßig genährte jüngere und ältere
29--30 d. gering genährte jüngere und ältere 26-28
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwertes 31-33 b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 28--20 e. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 25--27
d. mäßig genährte Kühe und Kalben 23--24 e. gering genährte
Kühe und Kalben 19--22 Kälber: a. feinſte Maſt- (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 46 50 b. mittlere Maſt- und gute
Saugkälber 35--44 e. geringe Saugkälber 26--32 ältere, gering
genährte (Freſſer) A. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 30--32 b. ältere Maſthammel 27--29 e. mäßig
genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) Schweine:
a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 1 Jahren 57 b. fleiſchige 55—-56 o. gering
eutwickelte 53--54 d. Sauen und Eber 42--52 bei 40 bis
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen
und Eber mit 20 Tara. Verlauf und Tendenz mittelmäßig.
Ueberſtand 45 Rinder, 23 Schafe, 25 Schweine.

WochenMarktberichte.
S StaßfurtLeopoldshall, 3. Febr. Düngemittel. Bericht

von Wichmann Co., Salzgeſchäft.) Die Abnahmen von Kaliſalzen
ſind jetzt derart, daß bereits mehrfach Wagenmangel eingetreten iſt, der
ſich vorausſichtlich in nächſter Zeit durch weitere Hebung des Geſchäfts
noch intenſiver fühlbar machen wird. Dieſer Kalamität entgegenzutreten,
empfehlen wir, die Abnahmen nicht in Partien von nur 10 000 kg,
ſondern in Höhe von 12500 und 15 000 kg zu bewirken, wodurch
der Verkehr weſentlich erleichtert wird, da die Bahn meiſtens
Wagen mit ſolcher Tragkraft ſtellt, und läßt ſich durch Ausnutzung
derſelben infolge quantitativ ſchnellerer Bewältigung des Bedarfs
der h am beſten ableiten. Das Jntereſſe an Abnahmen
in einzelnen Mengen von 12500 und 15 000 Kg liegt ſomit allein
auf Seiten der Empfäuger. Es notiert frei Eiſenbahnwagen ab
Werkſtation bei Abnahme in Ladungen pro 100 kg Kainit, fein gemahlen,
mit 12,4 J reinem Kali 1,50 ohne Sack, 1,88 mit Sack. Carnallit
mit 9 5 reinem Kali und Kieſerit 0,90 ohne Sack, 1,30 mit
Sack. Kalidüngeſalze mit 20 reinem Kali 3,10 30 4,75
40 6,40 ohne Sack, Abnahme einſchließlich Sack 0,40 höher.
Torfmehlbeimiſchung für alle Salze 0,10 per 100 kg Auſſchlag.
Für Kainit, Carnallit und Kieſerit wird 5 Notſtandsvergütung
bewilligt. Für Lieferungen nach Stationen mit über 400 kw Ent-
fernung ab Staßfurt tritt Preisermäßigung ein. Bei Abladung ab

frachtlich günſtiger als Staßfurt gelegenen Werken wird der halbe
Frachtvorſprung gegen Staßfurt berechnet. Die Lieferungen erfolgennur zur landwirſchaſtlichen Verwendung im Jnlande.

Tages Marktberichte.
Halle a. S., 4. Febr. Bericht über Heu, Stroh ze., mit

geteilt von Otto Weſtphal. Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 2,00
in einzelnen Fuhren 2,25

Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien: Roggenſtroh
1,50 Weizenſtroh 1,40 zu Streuzwecken bei Partien
Roggenſtroh 1,50 Weizenſtroh 1,50 einzelnen Fuhren

W 1,70 Weizenſtroh 1,70 Breitdruſch in einzelnen
hren 1,70

Wieſenheu, bei Partien hieſiges oder Thüringer beſte Sorten
8,25 minderwertige Sorten 2,50 --3,00 in einzelnen Fuhren
hieſiges oder Thüringer 3,50 minderwertige Sorten 2,50-—-3,00

Kleeheu, bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,00 bis
3,25 AC., minderwerthige Sorten 2,50--2,80 in einzelnen Fuhren:

Dnitt, beſte Sorten 3,50 minderwertige Sorten 2,50 bis
2,8

Torfſtreu in 200 r v frei Bahn hier 1,20 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 1,60

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier: 1,80 bis
2,00 im einzelnen vom Lager hier: 2,30--2,50

Futtermöhren: 1,25
Leipzig, 3. Febr. Produktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto
inländ. 144 152 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, ausländ. 175 180 bz. Bf.
Roggen, flau, per 1000 kg netto, inländ. 134--140 bz. Bf.,
ausländ. 149 152 Bf., Poſener 143 146 Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige 148-- 162 bz. Bf., Mahl undFutterware 128--142 bz. Bf. Sſer, ruhig, per 1000 kg netto inländ.

145-- 151 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto
amerikaniſcher bz. Bf., runder 135--139 bz. Bf., Cinquantin
145--153 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Bf. Rapskuchen per 100 kg netto 10,00--107550 bz. Bf. Rübsöl,
ſtill, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
flüſſiges 48,75 nominell, gefrorenes bezahlt. Außeramtlich:
Malz per 100 Kg netto loco 26--28. Wicken per 1000 kg
netto loco 160 bis 170. Erbſen per 1000 kg netto
loco große 200 bis 220, do. kleine 170 bis 190, do. Futter
150 170. Bohnen per 100 kg netto loco 16--20. eeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 120-- 150, do. weiß nach Qual. 150 bis
190, do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. 120--160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,00 do. Nr. O 19,50 bis
20,50 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00--17,50
Weizenſchalen 9,25--9,75 Roggenmehl Nr. 0/I 20,50 do.
Nr. II 14,00--14,60 Roggenkleie 10,00--10,50 per 100 kg
excl. Sack.

New-York, 3. Febr., 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 9,05 (9,05), Lieferung April 8,78
(8,81), Lieferung Juni 8,78 (8,81,, in New Orleans 87
(87/5), Petroleum, Stand white in NewYork 8,20 (8,20),
in Philadelphia 8,15 (8,15), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), Credit
Balances at Oil City 1,50 (1,50), Schmalz, Weſtern ſteam
9,90 (9,90), Rohe Brothers 10,25 (10,30), Mais*) per
Febr. 59x (59 Mai 50 (507/6), Juli 48 (48775),
Weizen**) rother Winterweizen loco 827 (82 Weizen per Febr.

per Mai 81 (81X), per Juli 787/, (78 per
Sept. Getreidefracht nach Liverpool 14 (1x),
Kaffee fair Rio Nr. 7 54 (5 Rio Nr. 7 er

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen: feſt.

März 4,30 (4,30), per Mai 4,50 (4,45), Mehl, Spring Wheat
clears 3,05-—3,10 (3,05-—3,10), Zucker 3 (3/16), Zinn 28,80
bis 28,70 (28,62--29,00), Kupfer 12,45--12,70 (12,45 12,70).

Börſe von Berlin vom 4. Februar.
Der Börfenverkehr leidet unter der Teilnahmloſigkeit

weiterer Kreiſe. Die Umſätze gewinnen infolgedeſſen keine
oße Ausdehnung, die Tendenz trägt das Gepräge der Luſt

oſigkeit. Heute wirkte der durch Nachrichten über unbe-
friedigenden Kohlenabſatz veranlaßte Rückgang der Kohlen
Aktien verſtimmend auf die Geſamthaltung. Nur Hütten
Aktien behaupteten ihre Feſtigkeit. Fonds behauptet, jedoch
Chineſen ſchwach. Von Bahnen öſterreichiſche Staatsbahn
auf Wien ſchwach, Lübecker nachgebend. Hamburger Paket
fahrt litt unter Realiſierungen. Kohlen Aktien erlitten unter
r weitere Kursverluſte. PrivatDiskont 47

rozent.

Zuckerberichte,

Magdeburg, 4. Februar 1903. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker excl., von 88 Rend. 8,90--9,10.Rachprodukte excl. 75 5 Rend. 7,00--7,20. Tendenz: ruhig.

Kryſtallzucker I. 29,82. Brotraffinade I. 29,57.
Gem. Raffinade 29,57. Gem. Melis 20,07.

Die Terminpreiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Kilo.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg,
er Febr. 15,706G, 15,80B. Aug. 16,556G, 16,65B.
ärz 15,85G, 15,95B. Okt.Dez. 17,75G, 17,85B.

Mai 16,15G, 16,25B. Tendenz: ruhig.
Hamburg, 4. Februar 1903. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt,
Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Febr. 15,75. Aug. 16,55.
März 15,90. Okt. 17,80. Tendenz ruhig.
Mai 16,15. Dez. 17,70.

Produktenbörſe.
Berlin, den 4. Februar.

Weizen Mai 162,25 Juli 164,50 Septbr. 165,50
Roggen Mai 140,75 Juli 142,25 Septbr.

7 er Mai 137,00 Juli 138,75 c.
a i s Mai 114,00 Juli 112,50

Rüböl Mai 48,90 Oktober 48,90
Spiritus 100 70er loco

Preisnotierungen für Kuxe am A. Februar.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

ach nReg

Kohlen-Kuxe: Kali-Werte: frage gebotBoruſſia h h Bentde e e e 40 z58Friedlicher Nachbar Berndhardshall 50 5Generat Blumenthal e Beienrode e e e e 4025 75König Ludwig Burbach 4350 25Conſ. Nordiſerd. IIIIIIII Carlsfund III LIIIIIIII 5150 80
Schürbank Charl. Eime La. A. h 650 680Siebenp aneten Friedrichshall 925Tremonia III SlückaufSondershauſen 9100 91 5Vorwärts es hanſaSitiberberg h 80Stdwigsburg 5975 5900ErzKuxer Szene und II je 15001 950Friedricheſegen. ILIILIIIII ohannashall III 2250
Glückauf b. Neviges Ronnenberg A.G. 50 75ort So lüfſel Salzgitter A.G. 85 25Wildberg. Wilhelmshal 9100 9 00

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a S., reipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzseh. An u. Verkauf von Wertpaplieren, Einlösung von Coupons, Ver-
zinsung von Geoldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ote-

Nueſuß Di dende o Dividende 1900 1001 Dioidende 16000 1001Mexlk. Arle e 1899 100.906 Breslauer WechſelBank. 4 EEgeſtorffeSalzwerke ba G Sangerhäuſer Maſchinen. 22215 89 006Coursnotirungen Oefſterr. Gold ente 03 206 G gonnen. Dir Sr 3 z 334 r e 23 in er
t z e ent 44 1 e 4 1334928 1 Svieſ. s ntee 2 te e 86r-Rente 4 auer n rchen e e 0 o. 0.der Berliner Börſe vom 4. Februar, Port. Staats Ani. 88 u A49 G Deutſche San er 1 1 238 W Verreehemne Glkbenie:: z t t 87 e Schuckert 28,500e uhr n achmitta g6. Rumän. amort. 4828 do. Genoſſenſchaſtsdant 9 Se Geſ. f, elektr. Unternehm. 1 m. S Siemens Glasinduſtr. 18 240,00

a wen Rit igeeer:. l e re e z 128a2Schwed. St.nleihe 1856 J. 100.70 do. BankVerein a aſchinen *31250 S Sudendurger MaſchinenPreußiſche und deutſche Fonds. D d t i 8 u a 322 e b g e u Zu 77o. vp.Pfdbr. „75 elpziger Bank I on Harpener Berghau. üringer nen el „500Zinsfuß Seil dir do. e t5 Z. r e 8 17 gen e n F We e i vrtte. a t e 3 9 teregeln e T em r on l t 33 anger, von z b r e a g 838 rn in. t V 25 S zo. er 2. ationga kf. ſ 2 n e nen.u Conſ reine konp o ca. do. 100 4 1824846 e e 0 221 z chers en h t 1 z g. G se ver 2
(unt. bis 190585 102 g06 r c re e er Swccria bein 17 82V. e o en r. aurg e tertev. Conſ. Anleihe s a do. Hyp. B. Sp. d. u z .900 Leipziger Brauerei Riebeck t 10 53 0 Wechſel-Courſe.

Hamb. Staats Rente. 103 600 Eiſenbahn-Stamm-Aktien. do. do. (Hübner) volle 7 129.25 daller em. Fadr. a 20 90 u odo. Staats Anl. isöö. z S n 19 645 1544 22 v 2 Privatdiskont 17/8duelbeh Gerunn:: Dividende to0o 1901 h n u s Sowein 109 Fr. 81,308de d 483 St Anatoliſche a 378322 Schlefiſcher K ankVerein, 7 1146,266 Rordſtern, Kodlenvergwert 20 (2 236.25 al ine 100 s 382do. do. 90 40 DortmundGronau St Pr. S 8 196 906 G z. 2 7 1414 82. en i00 Rbl. t.Landſchaft d. Prov, Sachſen Lübeck-Büchen. S 6 155 758 Phönix B.titt. Lit t z 1 38 ümſterdam 100 G. g. 168 75do. do. /2100 306 6 Marienhurg-Mlawka a 73,109 e r a. Helg. Pläß 100 Fr. t. 81.,30do. do Otz G do. do. Si Pr. r Rieden Montanwerte. /242., 5828 Sond. 1Liyre Sterl. Tage t. 20A6 50venelche tadignleipe t 3., 388 Oſtpreußiſche Saddeg v 7, r JnduſtriePapiere. t n t greieck enonace i

von 2 4 o. 8. e Pr. h Fl. e 45wer ten ter e r h 8 130 F8. in i äie-: sLamdurger e Want 4 9 60u0 ne i 4 Dintdende 1801
3 unk. ottharddahn e vHann. BodenCredit 3 Jtal. Meridionalbahn v 5 b G u e l t z oz (unk. bis 1 04) 97 506 do. Nittelmeerdahn 5 3 8 do. Hrauerei Schuitheis t e Schluß Courſe.

u n. a 43382 Tendenz Stilo e n v e en enz3 do. Unionbahn An Elektr., 15a Canada Paciſie t s 135,5066 An lter Kodhlen, t Oeſterreichſſcher Credit IIIIIIIIIIIIIIIIII 78328 Oſtpreuß. Südbahn IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII ws

Ausläudiſche Fonds. Berl. pr 0 2, s r “3 h z 88Sedwargko h III ter Bank mee Henri.Zinsfuß en Dertyold, Meſſingl. 1 10 2501 G Deutſche Bank 5 rſchau- Wiener 1 ,75IILIILIII IIIIIIIIIIIIIIIIIII 1 0 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 1 00gen. Felde J 83 906 Bank-Aktien. 2 n g* e e 213382 nderus 22 0009 onalbant h aurghütte,eng 33.9064. 6 Dividende 1900 1801 Huckauer C Fabrik. s d O le Deutſche Reichsanleihe 5238 Gelſentirchen, IIIIIIIIIII 173,75
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Ein herrliches

Grundſtück Reſtaurat.Grundſtüc
itten im Park gelegen, SommerBurgſtraße 21 in Merſeburg mittenmit er en Wohnunaen, z und Wintergeſchäft, das beſte am

Das den Scehwickert'ſchen
Erben gehörige

Oriqinalet-Stollen-

Warnung
Die Vorzüge der H-Stonen
sind bedingt dureh eine

ganz dasandere Stahlart,

zum Aufwinden w
von Latten S

Einfach!

Veherbelts-hollwinden Preisnotierungen für Kuxe am 4. Februar,
mitgeteilt vom Bankhauſe Fried mann Weinſtock,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 12.
TelephonNr. 811. Telegr.Adr. „Friedwein“.

Platze, ſeden Sonntag Tanz- A. Kali-Kute: frage gebotn n vergnügen, im Sommer Sonntags praktiseb Wiczanderddal Ihrenverkaufen. Durch deſte Geſchäfts und. Donnerstaas Konzert. vom jede Nachahmung zur Bewtährtl engeren rer 85
lage Exbaus von Bureſtraße und Wei, bis September Sommer und verlange beim Einkauf e Dernhardehed Sahgdetſintd. 280an der Stadtkirche, eignet ſich das fremde wohnend, bei leidlicher n ausdrücklich unsere altbewährten Progpekto grot ur bach re reeeereesgesse Saizgitrer(Schlüſſel)Akt. 778 0

ei zahlung zu verkaufen. Preis Original -H-Stollen h See Umr 487 W ſedem inter 132 000 Vit. Offerten unter Z. C mit der Fabrik Marne Ph. Mayfarth Co. S Sikſi Seinkich Wintershall 1700
Recht m er 650 an die Exped. d. Zig. Afustrieer Katalog kostenfret. F t a. M. Siädauf Sondersdauſen. B. KohlenKure:
vent Daegein el und Berlin N. Obausseestr. 2 E. e dte A. re 150 bis 200 Stück lebende i rr Apothexker Benemann's XZigarrengeschäfte! wie e winnen. See Sewerden Leuten, die ſich etablieren Feldtaub en

dwollen u. Sicherheit leiſten können, im ganzen over in kleineren Poſten W ſchg f ßünte Seine gelten verka ſl e eunt, uSoforüge Off. unt. F. F. 225 Freiherri. von Werthern. Wiehe'seohe dauerhaft, billigſt. (1813
an Haasenstein Vogler A. -G., Ritterguts-Verwattu eHamburg. (1668 zu Wiehe. Bezirk ch Zander, Gr. Klausſtr

Glag, Porrellan, Steingut, Meer obenfels
zehaum, dMarmor, Sorpontie, Acbat. S 8:::E:::Dabenter, Bertha

Albin Heontze,
Sehmeerstrassge

Köntu Ludwig h
Loth eMont hConſ. Nordfeld.

e rege rege SiebenplanetenKaiſeroda e e Tremonia
Ben Kaliwerten DHesdemong, Juſtus I, Bernhardshall und Neuſtaßfürt gefragt und

höher. Kehlenwerte auf Gerüchte über Lohnbewegung offerfert.
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Joues
Direktion

DonnerStag, dens. Fyebr., Anf. 88:
Strenge berren.

E. M. Mauthner.

Freitag: Thea terdorf.

Valballa- Theater.

Direktion Rieh. Hubert.
Gänzlich neues

glänzendes Programm.
Der unübertreffliche, urkomiſche

Bauchredner
Heinrich BlanK.

(Stürmiſche Heiterkeitserfolge
Die reizenden

4 Mac Governsamerikaniſche, akrobatiſche Tanz
ſängerinnen.

Antonie „ates,
die ausgezeichnete Humoriſtin mit

J ihrem ſelbſtoerfaßten brillanten
Repertoir.

Die Reiſe nach dem Mond.
J Prachtvoll kolor. Senſationsfilm.

Projektionsdauer ca. 20 Minuten
und die übrigen Glanznummern.

Stadt-Theater
in Halle a. S.

Donnerstag, d. 5. Febr. 1903,
Abends 7x Uhr:

139. Vorſtellung im Abonnement.
3. Viertel.

91. Vorſtellung im Farben-Abonn.
Farbe: blau
Gaſtſpiel des

Herrn Curt Keller
vom Stadttheater in Görlitz.

Zum letzten Male

Monna Banna.
Schauſpiel in 3 Akten von Maurice

Maeterlinck.
In Szene geſetzt vom Oberregiſſeig

Carl Scholling.
Pervonen:

GuidoCollona, Kom
mandant der Be
ſatzung von Piſa H. Rodius.

Marco Collona, ſein
Bater W. Sieg.Giovanna (Monna
Vanna), ſeine Ge
mahlin Ch.v.Schultz.

Prinzivalli, Feld
hauytmann im
Solde von Florenz

Trivulzio, Kommiſſar
der Republik Florenz Schöndorff.

Torello Guidos L. Siegner.
Borſo Leutnants J. Wieſe.
Vedir, Prinzivallis

Sekretär Kuſtermann.
Edelleute, Soldaten, Bauern,

Männer und Weiber aus dem Volke
u. ſ. w.

Curt Keller als Gaſt a. E.
Freitag

Die Zauberflöte.

Apollo Theater.
irektion: Gustav Poller,

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe
des Hauptbdahnhofes.

2

r

Jean Clermont!

les 6Pogtillonsl

Auswärtige Theater.
Donnerstag, den 5. Februar 1903.
Leipzig (Neues Theater): Der blinde

Pafſagier.
Leipzig (Altes Theater): Orpheus

in der Unterwelt.
Weimar (HofTheater): Hoffmanns

Erzählungen.

Welt-Panorama
Jeruſalem, KHeihlehen,P alägtina, Hebron, Sethel, Samarig.

d d d d

r Gute Penslon W
u. Beaufſ. d. Schularb. find. Schüler
hieſ. Anſt. in der Familie eines
Oberlehrers. Gefl. Anfr. erb.
L. Wuchererſtr. 60, III. I.

Junge ſchulpflichtige Mädchen
finden zu Oſtern gute Penſion dei

Frau Steuerinſpektor Keßler,
Zwingerſtr. 20, Ecke d. Schwetſchkeſtr.

Klavier- Stimmen
übernimmt d. Pianoforte-Handlg. v.
Gunſt. Krompheh, Halle, Gr. Ulrichſtr. 26,

Monter.
Fauer-Kleider,
Tauer-Zlusen,

Fauer-
Morgenröcke,

Kostüme-Röcke,
Frauer-Schürzen

Frauer-Tücher,

Tauer-
Kinderkleider.

Anerkannt
grösste Auswanl?

Anerkannt
vülligste Preise!

Anfertigung nach Mass
in kürzester Zeit.

Xermann
Xönicke,

Leipziger Turm.
Auswahlsendungen

bereitwilligst.

och
D

Kkuk REVitRſk

AuBjt Aus AusGaBt

ZEHNTER BAnD

ERSCHIEN
SOEBEN. M I2.

Backmulden. Gr. Märkerſtr. 23.

Herzliche
Bitte!

Berühmter Kunſtmaler bittet
in ſeiner momentanen entſetzlich
ſchlechten pekuniären Lage um
gütige Auſträge. Derſelbe fertigt nach
jeder Photographie (auch aus
Gruppenbildern) ein lebensgroßes
Kreideporträt (Bruſtbild 40)(50
ew) ſtatt 40 Mk. für nur 8 Mk.,
und ein Oelporträt (40)(60 cm)
ſtatt 300 Mk. für nur 40 Mk.
Garantie für vollkommenſte
Aehnlichkeit und unerreichte
künſtleriſche Auesführung. Die
Erwartungen der hochgeſch.
Beſteller dürften uitcht nur
erfüllt, ſondern noch bei weitem
übertroffen werden. Zahlreiche
Referenzen in hohen u. höchſten
Kreiſen. Beſtellungen erbiite recht
bald unter „Künſtlerdank“ an
die Permanente Kunſtausſtellung
Berlin, Große Frankfurterſtr. 104.

die verlangt werden.

Stellung
erh. j. Leute nach zweimonati. gründl.
Ausbildung in meiner Anſtalt als
landw. Buchhalter, Amtsſekretär,
Verwalter. Honorar mäßig. Bisher
über 700 Beamte von hier verlangt.
Kube, vorm. Amtsvorſt., Landwirt,
Halle a. S., Schillerſtr. 57.

Geſucht
zum 1. April ein älterer

Inſpektor
welcher ein kleines Gut in Thür.
(ca.450 Morg. Feld) ſelbſtändig be
wirtſchaften kann. Offerten mit
Photographie, Angabe der Gebalts
anſprüche und Zeugnisabſchriften
ſind zu richten an

Frhrn. von Müffling,
Oberleutnant im Königs Huſaren

egiment,
Bonn, Königſtraße 30.

Nichtbeantwortung der OfferteEing. Jägerg. langj. Vertreter derFilialeBlüthner bedentet Ablehnung.

guter Familie als

Hofverwalter,
energiſchen, jungen Mann, ſucht
Ritter und Sattelhof Schafſtädt

Bez. Halle a. S.
Suche zum baldigen

gut empfohlenen energiſchen

Hofmeiſter
zu den Geſpannen. (1770

Otto Langoehr, Torgau.
Auf Tomäne Gaberndorf bei

Weimar findet zum 1. April ein
VolontärVerwalter

Stellung H. Wilke.
Perheirat. Kuhmelker

mit Frau, kinderlos, mit nur guten
Zeugniſſen zum 1. März geſucht.
Zeugniſſe zu richten an (1825

Friedr. Münch. Torgau.
Polontär oder Eleve

findet freundliche Aufnahwe in
intenſiver
Penſion nach Uebereinkommen. Aus
kunft erteilt W. Kohl, Niemberg.

Barbier und Friſeurgehilfe,
ſelbſt. Arveiter, auf Stube ſucht

Dockhorn, Eisleben.
R Schmiedelehrlig

ſucht H. Becker, Auguſtaſtr. 3.

Antritt

Rübenwirtſchaft. 3

Ein junges Mädchen zur
Erlern. der Landwirtſchaft

und Kühhe

wird zum 1. April ohne gegenſeitige Vergütung geſucht

Rittergut Kaltenborn
dei Rieſtedt.

Zwei junge Mädqhen,
welche Luſt haben unter meiner
direkten Anleitung d. beſſere bürger
liche Küche zu erlernen, finden
zum 15. Mai unter günſtigen Be
dingungen in unſerem Penſions
hotel freundl Aufnabme. (1728

Frau Clara Klinge,
Haſſerode a. Harz.

Perſonen,

Für Landwirte.
Kautionsfah., mit Ia. langjähr.
eugn. verſeh. verh. Oberſchweizer,

auch einz. Schweizer zu kl. Vieöbeſt.,
fleiß. Viehpfleger, ſind unt. gewiſſenb.
u. coul. Bedienung jederz. d. mich
zu haben. Zeugnisadſchr. a. Wunſch.
Thomas Camenrind, Stellen
vermittler und Overſchweizer des
Herzogl Ritterg. Löberitz b. Zörkig,
Grötzerſtr. Nr. 52 (Kr. Bitterfeld).

Vankgeſchäft
ſucht zum 1. April jungen Mann
mit Einjährigen- Zeugnis als

Lehrling.
Off. aub Z. w. II0 a. d. Exp. d. Zig.

Junger gewiſſenhafter Kaufmann,
in Engrose-Geſchäft tätig ge
weſen, ſucht per l. April od. ſpäter

Stellung.
Gefl. Offerten unter T. a. 111
an die Exved d. Ztg. erbeten.

Eine tüchtige, junge 8
Putzarbeiterin

ſuche in dauernde angenehme
Stellung. Gefl. Off. m. Zeugn.,

Verwalter (Landwirtsſohn), 26
Jahre, welcher, wenn nötig, ſelbt
mit Hand anlegt, ſucht bei ſofort.
Antritt Stellung als (1782

Verwalter.
848 Offerten unter T. r. 105 an die

Bild und Gehaltsanſprüchen

erbittet [1Helene Pſoier, Zeitz. Exped. d. Zte. erbeten.

Vor züglich
ſchmecken meine

gerösteten Kaffee's,
à 100, 120 und 140 Pfg. pro Pfund.

Bitte zu verſuchen.

Ernst Ochseé,
Leipzigerſtraſze 95.

Suche für ſogleich oder ſpäter
für feine Konditorei und Café ein
junges anſtändiges Mädchen aus

G Verkäuferin Wund zur Mithilfe im Cafs. Branche
kenntnis nicht undedingt nötig.

amilienanſchluß. Photoagr. einſ.
aunl KRanstmann, Hoflieferant,

Torgau. 1783
Suche für die Pupabie lung

eine tachtige (15Puhzdirectrice,
ſowie eine ſelbſtändige

I. Putzarbeiterin
bei hohem Gehalt u. Jahresſtellung.
Off. mit Photogr., Zeugn. u. Ge
haltsanſprüchen erbittet

S. Rosenthal, Freiberg i. Sa.
Zum 1. April a. er. findet ein

zuverläſſiger, energiſcher, an rege
Tätigkeit gewöhnter

Wirtſchaftsbeamter
aus guter Familie, nicht unter
24 Jahren, auf meinem Gute
Stellung. [1827Bewerber mit guten Zeugniſſen
wollen Abſchrift und Lebenslauf
nebſt Gehaltsanſprüchen ſenden an
Rittergutsbeſitzer O. Vonhoſ,

Gorsleben a. Unſtrut.

Oek.-Wirtſchafteriunen,
tücht., ſelbſtänd., ſuchen Stellen,
jüng. erhalten Stellen durch

Pauline FlecKkinger,
Stellenvermittlerin,

Neunhänſer am Markt und
Brüderſtraße.

Zum 1. März oder auch früher
ſuche auf ein mittlerem Gut eine

jüngere Mamſell
oder ein junges Mädchen, am
liebſten Landwirtéstochter, zur
Erlernung der m beiFamilienanſchluß. Gefl. Off. unt.
Z. g. 106 an die Exped. d. Ztg.

erbeten. (1823
Mamſell,

welhe kochen kann und in der
Landwirtſchaft erfahren ß (Milch
kommt nach der Molkerei), wird
zum 1. April geſucht. (1790
Rittergut Zſchepen b. Delitzſch.

Suche für meinen Sohn, 23
Jadre, landw. Schule abſolviert,
ſolid und ſtrebſam, bei der Wirt-
ſchaft aufgewachſen, Stellung als

Verwalter
auf mittlerem Gute in Thür. oder
Prov. Sachſen unter direkter
Leitung des Prinzipals u. möglichſt
mit Familienanſchluß. Auch
wäre derſelbe befähigt, event. einen
kleineren Betrieb ſeldſtändig zu leiten.

B. Mehner, Gutsebeſitzer,
Mumsdorf bei Meuſelwitz

(S.-Altenburg).
3 66 J. alt, Witwer, nochFörſter, ruht 46 Jahre im

Forſtfach tätig, mit allem Vor
kommenden vertraut, beſtens em
pfohlen, ſucht Stellung zu jeder

eit. Gefl. Zuſchriften Berlin S.,
Fürſtenſtraße 22, I. Il., Förſter
G es s erbeten. (1512

3 verh., 35 Jahre alt,Gärtner, 1 Kind, erf. in allen

gen der Gärtnerei, mit guten
eugniſſen, wünſcht dauernde

Stellung zum 1. März. (1760
H. Hartung, Halle a. Kaiſerſtr. 7.

Ein zuverläſſiger

Aufſeher
im Beſitze 16jähr. prima Zeugn.
von größeren Rübenwirtſoaften
ucht Stellung für 1903 mit jeder
nzahl deutſcher oder ruſſiſch

polniſcher Leute. Gefl. Offerten

erbittet (1833August Müller. Aufſeher,
Krieſcht (N.M.).

G

Rüſtiger verheirat. Rann,
Anfang 50er, früherer Landwirt,
ſucht Stellung unter beſch. An
ſprüchen. Gefl. Offerten unt. G.
p. 157 an Maasenstein
Vogler A. Gr. Halle a. G.
W Feldarbelterfür Frühjahr 1903 (Deutſche,

Deutſch Ungarn, Ruſſiſch Polen,
Galizier) beſchafft unter günſtigen
Bedingungen

Arbeitsnachweis
der Landwirtſchaftskammer

zu Halle a. S.Leipzigerstr. 26, I.

Hofmeiſterſtelle-Geſuch.

Suche für meinen Hofmeiſter
andere paſſende Stelle, event.
1. März. Derſelbe war 9 Jahre in
meiner Stadtwirtſchaft Laucha a. U.
tätig und kann ich denſelben als
ſehr tüchtig, fleißig und zuverläſſig
empfehlen. Er iſt imſtande, eine
kleinere Wirtſchaft vollſtändig allein
zu führen. Zu weiterer Auskunft
gern bereit (1802Königl. Amtsrat Sſegel,

Domäne Freyburg a. U.
Zum 1. April ſuche ich für

meinen Etiefſohn eine
Volontärverwalterſtelle.

Derſelbe iſt im Beſitz des Reife
zeugniſſes für Prima und ein Jahr
in meiner Wirtſchaft tätig.

von Henninges,
Könialicher Oberamtmann,

Eilenſtedt bei Halberſtadt.
M svärtner, Wo26 J., ged. Jäger, erfahr. in allen

Zweigen ſeines Berufs, guter Schügze,
ſucht, geſtützt auf gute Zeuaniſſe,
z. 15. Febr., 1. od. 15. März Stell.
auf einem Gute, wo ſelbiger auch
Jagd event. Forſt mit zu beſorgen
hat. erten an

H. schulx, Gärtner,
1784) Züſſow (Pommern).

Jung. geb Mädchen ſucht
Stell. als Stütze. Kein wehalt. aber
Familienanſchiuß. Marie fFürsten-
berg, Braunſchweig, Rudolfſtr. 7.

J. Mädchen, 21 J., a. g. Fam.,
in Küche, Milchwiriſchaft u. Feder
viebvfl. vew., ſ. ſof. od. ſp. Stelle als
Stütze der Hausfrau

a. mittl. Gute bei Familienanſchl.
u. kl. Gehalt. Off. u. Z. qu. 104
an die Exped. d. Ztg. (1785

WohnungsGeſuqhe.

Eine hübſch gelegene Wohnung
oder Villa zum Preiſe von ca.
1000 bis 1500 Mk. pro anno per
1./7. zu mieten geſucht. Ange
bote unter G. N. 155 an
Haasenstein VoglerA. G., Halle a. S. (1797
Ein möbliertes Zimmer

möglichſt Nähe der Bahn mit
oder ohne Lett per ſofort geſucht.

an die
(1829

Offerten unter Z. t. 107
Expedition dieſer Zeitung.

Vermietungen.

Geiſtſtraße 26
Laden mit Wohnung ſofort zu
vermieten.

Marktplatz 13
halbe zweite Etage ſofort oder
ſeäter zu vermieten. 860 Mk.
Näheres Große Steinſtraße 19
im Privat-Bureau.

Albrechtſtr. 37, I
5 heizbare Zimmer, Küche mit
Gasheizung, Keller, Boden, Bad,
Waſſerkl., Balkon, Linoleumdelag
ſofort zu vermieten. 900 Mk.

u erfragen beim Hausmann und
eiſtſtraße 26. (1599
Marktplatz 13

ſchöner Laden, 5 Schaufenſter, ſofort
oder ſpäter zu vermieten. Näh.
Gr. Steinſtr. 19 i. PrivatBureau.

Steinweg 2
Laden mit Ladenſtube ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Näheres
Gr. Steinſtr. 19 i. Privat-Bureau.

Wohnung,
2 Stud., 2 Kam. m. Zubeh., ſof. zu
beziehen. Weg. Weqzuga bis l. April
bill. Zu erfr. Mansfelderſtr.9, I.

Goethestrasse 9
Wohn., Pr. 500 Mk., z. 1. 4. z. v,

Liebenauerstrasse 14
2 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör zum 1. April zu verm.

Kapellenstr. 8
kl. Wohn. ſof. bez. Näh. i. Laden.

Taubenstr. 6
Stube u. Kammer an einz. L. z. v.

Lerchenteldstr. 19, 1. Etg.,
2 Stuben, 2 Kam., Küche, Korr. u.
Zudehör zu vermieten. Näheres
Lerchenſeldstr. 6 im Laden.

HUarz 4
hertſchaftl. Wohnung, 800 Mk.,
ſofort zu vermieten.

Hochherrſch. WVohuungen,

vollſtändig renoviert, 7 Zimmer,
Bad, Gaz, reichl. Zubehör, eotl. mit
Garten, im Preiſe von 1100-1300
Mk. per ſof. oder 1. April zu verm.
Näheres Schillerſtraße 56.

Bahnnähe 2 St., 1 K., 1 K. 1.4.
z. v, Näh. Streibexſtr. 33, part.

m

Parterre-Wohnnng,
beſtehend in 6 Zimmern, Küche,
Keller, Bodenkammer, 1. April 1903
für 750 Mk. zu vermieten
1671) Marienſtraße 13, 1.

Eine halbe I. Etage, 2 Stuben,
2 Kammern, Küche u. Zubehör, per
1. 4. zu vermieten (1647

Kurfürſtenſtraße 9.

Geldverkehr.

300000 Mk.
Fideikommißgelder ſind ganz oder
geteilt z. 1. Ju.i oder 1. Oktober cr.
zu 31 gegen pupillariſche
Ackerſicherheit auf lange Dauer
zu verſeihen durch (1719

Halle a. S., Kaiſerſtr 4.
Suche auf großes Hausgrundſtück

in Halle a. S. zweite Hypothetk v.

15- bis 20 000 Mark
von Selbſtdarleiher. Agenten
ausgeſchloſſen. Off. sub Z. ü. 097
an die Exped. d. Ztg.

r Geld.Habe größere und kleinere Poſten
ſofort und ſväter zu 49 auszuleihen.
Offerten unter T. u. 108 an die
Expedition dieſer Zeitung. [1834

Zweite Hypothek
von 20 000 Mark geſucht auf
gutes hieſiges Hausgrundſtück.
Vermittler verbeten. Angebote
unter Z. m. 463 an die Expedition
dieſer Zeitung.

Darlehen
an Beamte und Private, diskret,
zu 59/. Offerten unter T. V. 109
an die Expedition dieſer Zeitung.

J Familieungchrichten.

Dankſagung.
Für die überaus liebevolle

Teilnahme beim Dahinſcheiden
unſeres teuren Entſchlafenen,

des Rentiers
Pried ich Jäntveh

ſagen wir auf dieſem Wege
allen herzlichſten Dank.

Jnwenden, den 4. Fe-
bruar 1903.

Die trauernden Hinter

bliebenen.

Verlobt: Frl. Margarit Röhrig
mit Hrn. Stabsar;zt Dr. Otto
Müller (Köslin). Frl. Elsdeth
Speidel mit Hrn. Leutnant
Merckel Stuttgart Jüterbog).
Frl. Beate Schneeling mit Hrn.
Bergingenieur Karl Ruſſel
(Bochum-Marten). Frl. Marie
Stein mit Hrn. Rittergutsbeſitzer
Wilbelm Keetman (Kochern
Striegendorf).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Leutnant Rudolf von Bismarck
(Charlottenburg). Hrn. Haupt-
mann Schmieden (Stiargard
in Pomm.). Hrn. Hauptmann
a. D. von Oven (Düneberg). Hrn.
Paſtor Bücking (Braunſchweig).
Hrn. Hauptmann von Printz
Hraunsberg, Oſtpr.). Eine
Tochter: Hrn. Carl Brockmann
(Halberſtadt). Hrn. Wilhelm
Schmidt Nordhauſen). Hrn. Lehrer
Carl Donath (Deſſau).

Geſtorden: Hr. Baron Gabe
de Maſſarellos (Wandsbeh).
Hr. Jngenieur Rud. Orlovius
(Danzig). Hr. Schriftſteller
Dr. jur. Martin Berendt (Char-
lottenburg). Hr. Landgerichts
rat a. D. Reul (Hanau). Hr.
Reg.-Rat Eduard Loeſener
(Frankfurt a. M.). Hr. Geh.
Obderjuſtizrat, Senatspräſident
Ferd. Elenz (Köln). Hr. Verlags-
buchbändler Emil Goldſchmidt
(Berlin). Hr. Friedrich Hartung
Bebrga). Hr.

ax Pröpper (Grube Concordia
b. Nachterſtedt). Hr. Heinrich
Matſcheroth Aſchersleben). Hr.
BraumeiſterH. Teichmüller (Nord-
hauſen). Hr. J. Eichhorn (Zeitz).
Fr. Minette von Leers Schön
feld). Fr. Adelheid Baronin
von Blomberg (Rom). Fr.
Henr. Sennewald (Schernberg).
Fr. Liſette Schünewann Halber
ſladt). Dorothee Blume
(Heringen). Fr. M. Kartheuſer
(Heringen). Fr. W. Rätz(Wörlitz).
Fr. Friederike Zentaraf (Erfurt).
Fr. Hedwig Wiitge (Erfurt). Frl.
Emma Trolldenier (Deſſau).
Frl. Lucia. Wendel (Jlvers-
gehofen). Frl. Erneſtine Nos(Erfurt). s

abrikdirektor Dr.

Do
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Donnerstag 2. Beilage zu Nr. 59 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die

5. Februar 1903.

Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Deutſcher Landwirtſchaftsrat.

Jn Gegenwart des Landwirtſchaftsminiſters v. Podbielski
und zahlreicher Vertreter der betreffenden Miniſterien der ver-
ſchiedenen deutſchen Bundesſtaaten trat am Dienstag vormittag
im Sitzungsſaale des Provinziallandhauſes zu Berlin der Deutſche
Landwirtſchaftsrat zu ſeiner XXXI. Plenarverſammlung zu-
ſammen. Als Vertreter des Reichs-Juſtizamts war Geh. Rat
Dr. Struckmann, als Vertreter des Reichsſchatzamtes Unter-
ſtaatsſekretär v. Fiſcher erſchienen. Unter den Mitgliedern be
merkte man den Abg. Freiherrn v. Wangenheim, Geh. Hofrat
Dr. Mehnert, Präſidenten der II. ſächſiſchen Ständekammer,
den badiſchen Kammerabgeordneten Klein, Präſidenten des
Badiſchen Landwirtſchaftsrates, Reichstagsabgeordneten Geh. Rat

a a s Darmſtadt, Vorſitzenden des Verbandes deutſcher land-
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften.

Der Präſident des Deutſchen Landwirtſchaftsrats, Graf
o. Schwerin-Löwitz, eröffnete die auf drei Tage berechneten
Verhandlungen mit einem Hoch auf den Kaiſer und begrüßte die
erſchienenen Regierungsvertreter, insbeſondere den Miniſter
v. Podbielski, der durch ſein Erſcheinen ſein unvermindertes Jn-
tereſſe für die deutſche Landwirtſchaft bekundet habe. (Lebhafter
Beifall.) Zu Ehren des verſtorbenen Mitgliedes v. Mendel-
Steinfels erhob ſich die Verſammlung. Zu der vorliegenden
Tagesordnung beantragte das Ausſchußmitglied v. Arnim-Güter-
berg im Jntereſſe der deutſchen Zuckerrüben-Jnduſtrie auch das
Thema: „Die Brüſſeler Zucker-Konvention“ auf-
zunehmen. Der Antrag wurde angenommen. Es wurde dann
über Maßnahmen gegen die Verunreinigung der Flüſſe
verhandelt. Dazwiſchen kam es auf Grund eines vom Kammer-
herrn v. Oldenburg-Januſchau (Weſtpreußen) eingebrachten An-
trages, welcher die Stellung des Ausſchuſſes des Deutſchen Land
wirtſchaftsrats zu den Zolltarifſätzen kritiſiert, zu einer
lebhaften Erörterung. Der Antrag lautet:

„Der Landwirtſchaftsrat hätte gewünſcht, daß ſein
ad Ausſchuß die Beſchlußfaſſung zumntrage v. Kardorff unter laſſen hätte. Denn
1. handelte es ſich um eine außerhalb der Zuſtändigkeit des Land-
wirtſchaftsrats liegende Angelegenheit allgemein-politiſcher
Natur, 2. hatte der ſtändige Ausſchuß ein Mandat des Plenums,
dieſe Angelegenheit zu verhandeln, zum Gegenſtand ſeiner Be
ſchlußfaſſung zu machen, und namens des Landwirtſchaftsrates
zu vertreten, nicht erhalten.“

Der Antragſteller bemerkte, daß er keineswegs ein Miß-
trauensvotum gegen den Ausſchuß beabſichtige. Es ſei aber zu
wünſchen, daß bei einer ſo wichtigen Angelegenheit, wie die
Stellungnahme zum Zolltarif, der Ausſchuß nicht fernerhin ſelbſt-
ſtändig vorgehe, ſondern jedesmal die Vollverſammlung einberufe,
da ſonſt die Anſicht des Landwirtſchaftsrats nicht deutlich zum
Ausdruck komme. Das Herabgehen von 716 Mark auf 6 Mark
Getreidezoll ſei ein Fehler geweſen und habe nicht die Zuſtimmung
der geſamten Körperſchaft.

Vorſitzender Graf Schwerin -Löwitz hält das damalige
Verfahren des Vorſtandes für ſatzungsmäßig berechtigt und durch
die damals vorliegenden Verhältniſſe für geboten. Ueberdies ſei
garnicht die Rede von einem Zurückgehen der Forderungen, da der
Landwirtſchaftsrat von jeher einen Zoll von 6 Mark für alle Ge
treidearten als ausreichend erachtet habe. Graf Rantzau Raſtorf
(SchleswigHolſtein) hält eine erneute Stellungnahme des Land-
wirtſchaftsrats für unnötig und hält dieſe der Oeffentlichkeit gegen
über für einen Fehler. Mindeſtens hätte eine Vollverſammlung
einberufen werden müſſen. Freiherr v. Soden-Frauenhofen
(Bahyern) verteidigt den Ausſchuß. Sein Schweigen ſei gerade

als Zeichen von Mutloſigkeit gedeutet und namentlich in Süddeutſch
land nicht recht verſtanden worden. v. Oldenburg betont,
das Fallenlaſſen des Minimaltarifs ſeitens des ſtändigen Ausſchuſſes
ſei in weiten Kreiſen als großer Fehler empfunden. Freiherr
v. Wangenheim: Der Ausſchuß hat ſich mit ſeiner Erklärung
vom ſachlichen auf politiſches Gebiet begeben. Der Landwirtſchafts
rat ſei dadurch in eine recht ſchiefe Stellung geraten.

Nach weiterer Diskuſſion wurde in namentlicher Abſtimmung
folgender Antrag von Freiherrn v. Ow (Württemberg) mit
40 gegen 16 Stimmen angenommen: „Der Landwirtſchaftsrat
billigt das Vorgehen des ſtändigen Ausſchuſſes und geht über
den Antrag v. Oldenburg zur Tagesordnung über.“ Zwölf Mit-
glieder, unter ihnen die Mitglieder des Ausſchuſſes, übten Stimmen-
enthaltung.

Provinz Sachſen und Umgebung.
NMerſeburg, 3. Febr. (Von der Königlichen Re-

gierung.) Des Königs Majeſtät haben die Regierungsaſſeſſoren
von Lentze hier und von Stockhauſen, z. Z. Volmirſtedt,
zu Regierungsräten zu ernennen geruht.

W. Weißenfels, 4. Febr. (Bluttat.) Polizeiſergeant Ha aſe
aus Graudenz, welcher von dort wegen Kuppelei und Meineid verfolgt
wird, ermordete geſtern in einem in der Nähe der hieſigen Stadt
gelegenen Holze ſeine Frau durch ſieben Revolverſchüſſe und zwei Meſſer
ſtiche. Er floh dann nach Weißenfels und verſuchte ſich im Garten
des hieſigen Krankenhauſes zu erſchießen. Seine Verletzungen ſind nicht
tödlich.

Naumburg, 3. Febr. Beamten-Wohnungsverein.
Erledigte Bürgermeiſterſtellen.) Zur Erbauung billiger

und geſunder Wohnungen hat ſich hier ein BeamtenWohnungsverein
als Geſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht gebildet es ſind bereits
über 100 Mitglieder mit Anteilen von je 200 Mk. beigetreten.
Bürgermeiſter Thiel in dem nahen Städtchen Laucha tritt am
1. Oktober d. J. in den Ruheſtand Bürgermeiſter Richter in dem
Städtchen Stößen wurde am Sonnabend, als er einer Feuerwehr-
übung beiwohnte, durch einen Schlaganfall aus dem Leben abgerufen.
Auch das Bürgermeiſteramt von Köſen wird vielleicht bald erledigt
werden, da der jetzige Jnhaber Lünzner ſich um eine andere Stelle
beworben hat.

Lützen, 3. Febr. (Ueberfall.) Auf dem Wege von Groß-
dalzig nach Wiederau wurde in der Abenddämmerung eine Frau von
nen jungen Menſchen angefallen, ihrer Barſchaft beraubt und miß-
andelt.

Zeitz, 3. Febr. (Roheit.) Am vergangenen Sonntag iſt in
Droyßig der Monteur Wilde aus Karlsbad, welcher ſeit einigen Wochen
dort auf Montage weilte, mit mehreren jungen Burſchen in Streit ge
raten, wobei W. mehrere Meſſerſtiche in den Kopf erhielt und ſchließlich
noch in einen Graben geſtürzt wurde. Wilde trug ſchwere Verletzungen
davon. Sein Zuſtand ſoll ſo bedenklich ſein, daß an ſeinem Wieder
aufkommen gezweifelt wird.

Bad Köſen, 3. Febr. (Suspendiert.) Bürgermeiſter
Lünzner wurde heute nach einer außerordentlichen Sitzung der Stadt
verordneten durch Herrn Landrat v. Dalwigk im Auftrage der Re

gierung von ſeinem Amte ſuspendiert. Herr Regierungs Referendar
Schultze aus Merſeburg übernahm ſofort die Geſchäfte. Herr Lünzner
iſt bekanntlich wegen Urkundenfälſchung denunziert worden.

Pl. Großheringen, 3. Februar. (Tüchtiger Knabe.) Der
15jährige Paul Ehrlich in Kaatſchen hatte unter Einſetzung des eigenen
Lebens den greiſen Fährmann Chriſtian Wolframm, der aus ſeiner
Fähre in die Saale geſtürzt war, vom Tode des Ertrinkens gerettet.

s meiningiſche Staatsminiſterium hat dieſer rühmlichen Tat die
öffentliche Anerkennung ausgeſprochen.

W. Ziegenrück, 3. Febr. (Todesſtur z.) Auf dem Rittergut
Dörflas ſtürzte der Arbeiter Geißer aus Liebengrün vom Scheunen-
boden auf die Tenne und blieb ſchwer verletzt liegen. Der Verunglückte
wurde nach Halle in die Klinik gebracht, wo er an den Folgen des
Sturzes geſtorben iſt. G. hinterläßt Frau und 4 Kinder.

ordhauſen, 3. Febr. (Erhöhung der Lehrerge-
häl ter) Jn der geſtrigen Sitzung unſerer Stadtverordneten wurde

mit 18 gegen 16 Stimmen das Grundgehalt der ſtädtiſchen
Lehrer von 1100 auf 1200 Mk. (alſo um 100 Mk.) und zugleich das
der Lehrerinnen um 80 Mk. und das der techniſchen Lehrerinnen um
50 Mk. erhöht. Die Geſamtkoſten belaufen ſich auf 10 500 Mk. Die
von der Lehrerſchaft gleichzeitig erbetene Erhöhung des Wohnungsgeldes,
welches zur Zeit 350 Mk. beträgt, auf 350 Mk. bis zum 5., 400 Mk.
bis zum 15. und 450 Mk. nach dem 15. Dienſtjahre wurde von der
Stadtverordnetenverſammlung abgelehnt und der Magiſtrat erſucht, über
die Wohnungsgeldverhältniſſe der ſtädtiſchen Lehrer Erhebungen
anzuſtellen.

Stolberg, 3. Febr. (Die Erbfolge in Stolberg-
Stolberg) iſt, wie wir bereits mitteilten, noch eine Frage der
Zeit. Nach dem Recht des Erſtgeborenen, das auch in Stolberg-
Stolberg Anwendung findet, iſt der jeweils älteſte Sohn des
regierenden Fürſten der Erbe des Landes. Da nun der
verſtorbene Fürſt Wolffgang keinen männlichen Nachkommen
hinterlaſſen hat, die Fürſtin Jrmgard aber in Bälde einem
frohen Ereignis entgegenſieht, ſo wird von dieſem Ereignis die
Regelung der Nachfolge abhängig ſein. Bleibt der verſtorbene
Fürſt Wolffgang ohne einen männlichen Leibeserben, ſo wird
mit demſelben Tage die Regierung des Landes auf den Prinzen
Vollrath, geboren zu Mannheim am 9. November 1852, über
gehen, der gegenwärtig in Bad Sachſa ſeinen Wohnſitz aufge-
ſchlagen hat. Prinz Vollrath hat ſich leider von ſeiner Kind-
heit an keiner beſonders geſunden Natur zu erfreuen gehabt, auch die
ſpäteren Jahre haben an dieſem krankhaften Zuſtand nichts zu ändern
vermocht, ſo daß der Prinz ſich genötigt ſah, in einer Heilanſtalt
Unterkommen zu ſuchen. Seit einiger Zeit hat ſich nun Prinz
Vollrath nach Bad Sachſa zurückgezogen. Seines leidenden
Geſundheitszuſtandes wegen wird allgemein angenommen,
daß der Prinz auf die Nachfolgeſchaft verzichten wird,
und in dieſem Falle Prinz Heinrich, der im Alter nächſtfolgende Bruder,
zur Nachfolge berufen würde. Prinz Heinrich, der am 6. März 1854
zu Stolberg geboren iſt, bekleidet in der preußiſchen Armee den Rang
eines Rittmeiſters und hat ſeinen Wohnſitz in Goslar a. H. auf
geſchlagen. (Sangerh. Ztg.)

Haſſerode, 3. Febr. (General von Lentze), der die Graf
Boſeſche Villa gemietet hatte, erwarb ein Grundſtück im Salzbergtal,
um ſich dauernd hier anzubauen.

Elbingerode, 3. Febr. (Verhaftet) wurde am Donnerstag
ein fremder Kellner, welcher dem Hotelier Ernſt Hahne in Rübeland in
deſſen Abweſenheit am Dienstag 300 Mk. bares Geld geſtohlen hatte
und dann ſpurlos verduftet war. Jn hieſiger Stadt, wo er ſich in
verſchiedenen Wirtſchaften herumgetrieben, wurde er in Haft genommen.
Er hatte nur noch 15 Pfg, bei ſich.

Erfurt, 4. Febr. (Wie die Saat, ſo die Ernte.) Die
Blumengärtnereien von Peterſeim in Erfurt erreichten im verfloſſenen
Jahre in der Anzucht und im Verſand eine Geſamtziffer von 8 Millionen
Pflanzen und Zwiebelgewächſen.

Erfurt, 3. Febr. (Bedauerliche Zerſplitterung.)
Jn einer früheren Verſammlung erklärte ſich der Bund der Landwirte
gegen die Wiederwahl des Reichstagsabgeordneten Jacobskötter-
Erfurt. Erſt neuerdings tritt der Vorſitzende des Verbandes Thüringen,
Freiherr von Erffa, für deſſen Kandidatur ein. Dieſer ſetzen nun die
mittleren Parteien die Kandidatur des früheren Gewerberates
Siebert-Erfurt, jetzt Regierungsrat in Breslau, für den Wahlkreis
Erfurt-Schleuſingen-Ziegenrück entgegen. Herr Siebert will die Kandi-
datur annehmen.

Erfurt, 3. Febr. (Selbſtmord.) Der ſeit längeren Jahren
an Nervoſität leidende, mit Glücksgütern reich geſegnete, weit und breit
bekannte Rentier Eugen Meyer verließ ſeine Wohnung und jagte ſich
in der Nähe des Außenfriedhofes eine Revolverkugel durch den Kopf.
Der Tod trat erſt nach einigen Minuten ein.

Büßleben, 3. Febr. (Eheſcheu.) Für vorgeſtern war
hierorts eine Hochzeit anberaumt. Abends zuvor war der übliche
Polterabend abgehalten worden. Um nach dem Standesamte in dem

Wegsſtunde entfernten Anbich zu fahren, ſtanden die Wagen bereit.
Aber es kam nicht zur Hinfahrt, da der Bräutigam plötzlich ſein
Bräutchen verlaſſen und ſich nach ſeinem Wohnorte Erfurt begeben hatte.
Die vielen erſchienenen Hochzeitsgäſte zogen unverrichteter Sache und
kopfſchüttelnd wieder ab.

Magdeburg, 3. Febr. (Chriſtus mit der päpſtlichen
Krone.) Zu der von uns geſtern gebrachten Mitteilung, daß der
Chriſtuskopf eines Glasfenſters im Dom mit der päpſtlichen Tiara ge
ſchmückt ſei, bringt die „Magd. Ztg.“ jetzt eine Notiz, welche beweiſt,
daß ſich unſere Zweifel an der Richtigkeit der Nachricht beſtätigen. Sie
ſchreibt: „Zunächſt hat nicht der Künſtler, der leider inzwiſchen ver
ſtorbene, in ſeinem Fache berühmte Profeſſor A. Linnemann in
Frankfurt a. M., ſein Projekt an allerhöchſter Stelle vorgelegt, ſondern
es iſt von der königlichen Regierung mit den übrigen im Wege eines
engeren Wettbewerbs erlangten Entwürfen durch den Kultusminiſter
dem Kaiſer unterbreitet worden. Genau dem Entwurfe ent-
ſpricht die Ausführung. An der Tiara über dem Haupte
des Weltenrichters konnte umſoweniger Anſtoß genommen werden, als
eine ſolche dreifache Krone ſchon längſt exiſtiert hat, ehe die Geſchichte
von dem Papſttum erzählen konnte. Jm übrigen weicht dieſe Tiara
von der konventionellen päpſtlichen Krone erheblich ab und iſt eine
eigene Erfindung des Künſtlers. Die Untreue, die dem angeblich
katholiſchen Künſtler vorgeworfen wird, verflüchtigt ſich in nichts für
den, der weiß, daß Prof. Linnemann ein ſtrenggläubiger Pro-
teſtant von vornehmſter Geſinnung geweſen iſt ſie kenn
zeichnet aber den blinden Fanatismus des Kritikers, der im übrigen
den Frieden zwiſchen den Vertretern der chriſtlichen Bekenntniſſe wenig
fördern kann.“

Falkenberg, 3. Febr. (Alte Urnen.) Jm Herbſte vorigen
Jahres konnten wir die Mitteilung von einem Urnenfupde in einem
Gehöfte der Lindenſtraße hier machen. Dieſe Nachricht gelangte auch an
die Zentral- Verwaltung der Königlichen Muſeen zu Berlin, und
auf eine diesbezügliche Anfrage machte der Beſitzer des Fundes
die Urnen dem Königlichen Muſeum für Völkerkunde mit der
Bitte um Auskunft über Alter und Herſtammung des Fundes
zum Geſchenk. Das dieſer Tage eingegangene Dankſchreiben mag
des Jntereſſes wegen, den ein Teil ſeines Jnhaltes für jeden
Altertumsfreund und jeden Bewohner hieſiger Gegend hat, hier
folgen Für den dem Königlichen Muſeum für Völker-
kunde als Geſchenk gütigſt überwieſenen Urnenfund erlaube ich
mir Jhnen meinen verbindlichſten Dank auszuſprechen. Der Fund
ſtammt etwa aus dem 5. oder 6. Jahrhundert vor
Chriſti Geburt. Welches Volk damals in jener Gegend gewohnt
hat, iſt nicht mit Sicherheit zu ſagen vielleicht ſind es ſchon Germanen
geweſen. Hochachtungsvoll Der Direktor Dr. Voß, Geheimer Regierungs
rat.“ Unſere frühere Schlußfolgerung, daß der hieſige Ort jedenfalls
mit zu den erſten Anſiedelungen der Deutſchen in hieſiger Gegend ge-
hört, ſcheint alſo gerechtfertigt zu ſein. Jn dieſem Jahre wird auf
dem betr. Grundſtücke ein Neubau aufgeführt, ſodaß bei den Aus
ſchachtungsarbeiten zu den Kellereien noch weitere Ausgrabungen zu er
warten ſind, durch die dann vielleicht noch näheres beſtimmt
werden kann.

Alten in Anhalt, 3. Febr. (Jubiläum.) Am 1. Februar
beging der Direktor des hieſigen Rheiniſchen AktienVereins für Zucker
raffinerie, Kommerzienrat Fritz Kröger, ſein 25 jähriges Geſchäfts
jubiläum.

Badewitz (Anhalt), 3. Febr. (Eine Feuersbrunſt) ver
nichtete alle Wirtſchaftsgebäude des Gutsbeſitzers Fritze. Sämtliche
Vorräte, viele Schweine, acht Rinder und zahlreiches Geflügel ver
brannten ebenfalls.

W. Jenga, 4. Febr. (Ueberfahren.) Jn vergangener Nacht
wurde in der Nähe von Burgau der Sohn des Bahnhofswirts Groſch
in Göſchwitz vom Zuge überfahren, ſodaß der Tod ſofort eintrat.
Der junge Manu hatte ſich ſeit einigen Tagen von Hauſe entfernt.

W. Altenburg, 3. Februar. (Der Landtag) des Herzogtums
iſt zur Fortſetzung ſeiner Beratungen zum 16. Februar einberufen
worden.

Pößneck, 3. Febr. (Denkmal.) Unſere Stadt, die bisher
jedweden Erinnerungszeichens an die große Zeit von 1870/71 entbehrt,
ſoll ein Krieger und Bismarckdenkmal erhalten. Jn einer
am Sonnabend ſtattgehabten Verſammlung patriotiſcher Bürger wurde
ein engeres Komitee gewählt, welches die Denkmalsfrage ihrer Löſung
entgegenführen ſoll. Verſchiedene größere Beiträge zum Bau eines
Denkmals ſind bereits gezeichnet.

Probſtzella, 3. Febr. (Feuer im Bahnwagen.
Schnelle Fahrt.) Auf der hieſigen Station iſt vorgeſtern abend
ein Perſonenwagen 2. und 3. Klaſſe in Brand geraten. Ein Abteil
2. Klaſſe brannte vollſtändig aus. Wahrſcheinlich iſt das Feuer durch
die Heizungsanlage entſtanden. Für die zum 1. Mai zur Einlegunggelangenden neuen Nachtſchnellzüge über Probſtzella ſind ganz be

ſchleunigte Fahrzeiten vorgeſehen. Sie ſollen die Strecke Berlin
München in zehn Stunden zurücklegen und auf bayeriſchem Gebiet nur
in Bamberg und Nürnberg halten. Die Nachtſchnellzüge München
Berlin über Hof-Leipzig haben eine Fahrzeit von durchſchnittlich
12 Stunden.

8 Eisfeld (Sachſ.-Mein.), 3. Febr. Vermächtnis.) Ein in
Amerika lebender Eisfelder namens Lobenſtein hat unſerer Stadt
50 000 Mk. vermacht, die am 1. Juli zur Auszahlung kommen ſollen.
Der Gemeinderat beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, 30 000 Mk. von
dem Stiftungskapital zum Bau eines Kinderheims mit Turnhalle zu
verwenden, während die Zinſen von den verbleibenden 20 000 Mk. den
Betrieb des Kinderheims ſichern ſollen.

Hildburghauſen, 3. Febr. (Neue katholiſche Kirche.)
Ein neuer Beweis für das Fortſchreiten des Katholizismus in Thüringen
iſt die Mitteilung, daß durch den Bonifaziusverein in Römhild
eine katholiſche Kirche gebaut wird. Nach der letzten Volkszählung be
trug die Zahl der Katholiken daſelbſt etwa 40.

W. Gera, 2. Febr. (Kirchenräuber. Drei Millionen-
Anleihe.) Der Handarbeiter Dietrich, der wegen ſeiner Beteiligung
an den Kircheneinbrüchen nach Schweden geflüchtet war, iſt dort auf
gegriffen worden und wird alsbald an Deutſchland ausgeliefert werden.
Soweit die Unterſuchung bis jetzt vorgeſchritten iſt, ſind die Kirchen
räuber beſtimmt diejenigen Verbrecher, die hier die geſamten Ein
brüche im vorigen Jahre ausgeführt haben. Man hat viele aus dieſen
Einbrüchen herrührende Sachen bei ihnen gefunden. Dem Gemeinde
rat iſt eine Vorlage des Stadtrates wegen Aufnahme einer drei
MillionenAnleihe zugegangen, die für ſtädtiſche Schulbauten, Kanali-
ſation und Straßenpflaſterung Verwendung finden ſoll.

Mittweida, 3. Febr. (Erſchoſſen.) Der etwa 24 Jahre
alte Stallſchweizer Grünert erſchoß auf einer Bank an der Haupt
promenade des hieſigen Stadtparkes ſeine Geliebte, die Tochter des
Werkmeiſters Reißmann in Weißthal, und dann ſich ſelbſt.

Leipzig, 3. Februar. (Die Leipziger Detailmeſſe),
welche wiederholt im Jahre die großen Plätze im Jnnern der Stadt
mit Beſchlag belegt, iſt in den letzten Jahren durch Beſchlüſſe der
kommunalen Körperſchaften mehrfach beſchnitten und zurückgedrängt
worden. Jn der Befürchtung, daß dieſelben über kurz oder lang ganz
verſchwinden könnte, hat der Deutſche Meß- und Marktverein an die
ſächſiſche Regierung eine Petition gerichtet, in welcher dieſelbe gebeten
wird, das Augenmerk des Rates der Stadt Leipzig auf die Erhaltung
dieſer Detailmeſſe zu lenken.

Zittau, 3. Febr. Lehrer der ſächſiſchen Prinzen.)
Gymnaſialoberlehrer Dr. phil.. Emil Koch iſt nicht als Erzieher im
kronprinzlichen Hauſe in Ausſicht genommen, ſondern, wie die „Zitt.
Nachr.“ aus zuverläſſiger Quelle erfahren, als Lehrer für Ge-
ſch ich t e bei den älteſten Söhnen des Kronprinzen. Dr. Koch wird in
folgedeſſen jedenfalls an ein Dresdner Gymnaſium verſetzt werden.
Das Engagement hängt damit zuſammen, daß die Prinzen von nun an
höheren Schulunterricht erhalten ſollen.

Schiffahrts- Nachrichten.
RNorddeutſcher Lloyd. „Darmſtadt“, v. Oſtaſien kommend,

3. Febr. in Hongkong angek. „Lahn“ 2. Febr. 12 mittags v. New-
York n. Genua abgeg. „Würzburg“ 2. Febr. Reiſe von Moji nach
Shanghai fortgeſ. „Breslau“ 2. Febr. v. Buenos Aires über Ant-
werpen n. d. Weſer abgeg. „Bonn“ 3. Febr. in Liſſabon angekommen.
„Schleswig“ 3. Febr. v. Vigo abgeg. „Halle“ 3. Febr. in Oporto
angekommen.

Hamburg-Amerika-Linie. „Arcadia“, v. Philadelphia n.
Hamburg, 2. Febr. 10 Uhr 30 Min. abds. Dover paſſiert. „Holſatia“,
v. Hamburg n. Nord und Sübdbraſilien, 2. Febr. 11 Uhr 20 Min.
vorm. Cuxhaven paſſiert. „Brisgavia“, v. Hamburg n. New-Orleans,
3. Febr. 4 Uhr 30 Min. mrgs. Cuxhaven paſſiert. „Saxonia“, v.
Hamburg n. Oſtaſien, 2. Febr. 12 Uhr 30 Min. mittags v. Bre
merhaven abgeg. „Markomannia“ 2. Febr. v. Montevideo
n. London und Hamburg abgeg. „Bosnia“ 2. Febr. 1 Uhr
35 Min. mittags auf der Elbe angek. „Hercynia“ 1. Febr. v. St
Thomas über Havre n. Hamburg abgeg. „Sambia“, v. Hamburg n.
Oſtaſien, 2. Febr. in Port Said angek. „Armenia“ 2. Febr. 2 mittags
v. Philadelphia n. Hamburg abgeg. „Abeſſinia“, v. New-Orleans n
Hamburg, 2. Febr. 9 Uhr 50 Min. abds. Lizard paſſ. „Bengalia“,
v. Hamburg n. Baltimore, 2. Febr. 12 mittags in Boſton angek

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Vizefeldwebel Grahlmann im

7. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 96, dem Schutzmannswachtmeiſter Lepke,
dem Kriminalſchutzmann Rudolph, dem Schutzmann Ehrecke
ſämtlich zu Magdeburg, dem Kaſtellan und Kaſſendiener Koch zu
Merſeburg, den Kreisboten Pieroh zu Cölleda im Kreiſe Eckarts
berga, Hart man zu Erfurt und Schulz zu Genthin, den Chauſſee
Aufſehern Schulze zu Wittenberg und Winter zu Barnſtedt im
Kreiſe Querfurt, dem Werkführer Anhalt zu Schmiedeſeld im Kreiſe
Schleuſingen, dem Bahnwärter a. D. Großklaus zu Kaltendorf im
Kreiſe Gardelegen das Allgemeine Ehrenzeichen.

Den Seminardirektoren Dr. Guſtav Schürmann zu Oſter
burg und Andreas Schöppa zu Eckernförde wurde der Charakter ale
Schulrat verliehen.

Jagd und Sport.
z Cölleda, 3. Februar. Bei der hier ſtattgefundenen Jagd

verpachtung, welcher in drei Bezirken ca. 7500 Morgen umfaßt,
blieb Freiherr v. Werthern-Neuhauſen mit 2200 Mk. Beſtbietender
d. i. 850 Mk. mehr als bisher. Bei Rettgenſtedt hat genannter
Herr einen eingefriedigten Hirſchpark. Die in der Umgegend gepachteten
Reviere umfaſſen einen Flächenraum von ca. 25 000 Morgen, und der
Großherzog von Sachſen- Weimar und der Fürſt von Schwarzburg-
Rudolſtadt nehmen regelmäßig an den Jagden teil.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Mondamin, nökig und nahrhaft.
Mondamin zeigt ſeine Güte im Geſchmack und Ausſehen aller

Speiſen, wozu es verwandt wird. Für Saucen und Suppen iſt es
das beſte Verdickungsmittel. Es erhöht den Nährwert der Speiſe und
bringt eine Zartheit des Geſchmacks hervor, welche ſelbſt den Beifall
des Feinſchmeckers findet.

Mondamin iſt unſchätzbar in der Winter-Küche für viele warme
und nährende Nachtiſche. Erprobte Rezepte hierfür bieten Brown Polſon,
Berlin C. 2 in ihrem „A“Buch gratis wie franko an. Man ſchreibe
ſofort darum.

Mondamin iſt zu haben in Paketen à 60, 30, 15 Pfg.
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